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eindringlich genug gewarnt werden. Sie wurden ſchon bei
den Verhandlungen im Bundesrathe lebhaft bekämpft und ihre
Aufnahme in die dem Reichstage vorgelegte Novelle verdanken
ſie lediglich einem Kompromiſſe. Drei Gründe führte die
Reichsregierung für dieſe Dezentraliſation an: Der Arbeiter
kann mündlich und damit wirkſamer ſeine Anſprüche geltend
machen; hierdurch und durch die damit gewonnene unmittelbare
Fühlung mit den Behörden werde er ſtaatsfreundlicher geſinnt
werden drittens ſei der geplante Unterbau der Anfang einer
Verſchmelzung der verſchiedenen Verſicherungszweige.

Verſicherungezweige es ſchon jetzt der geplanten De-
centraliſation bedarf. Vor Allem aber, wer garantirt denn
für die Verwirklichung dieſer in weite Ferne gerückten Aus-
ſicht, die der Herr Staatsſekretär Graf Poſadowsky bei
ſeinen Einleitungsworten nur als eine „ideal berechtigte
Forderung“ bezeichnet und ſie dabei gleichzeitig ſelbſt vor
wurfsvoll damit zurückweiſt, de Diejenigen, welche ſie ſtellen,
ſich nicht klar machten, welche Schwierigkeiten darin liegen
Wenn man gegenwärtig nicht einmal den Verſuch mit einem
Anfange dazu macht, welche Rieſenkraft ſoll dann ſpäter die

Ceeil Rhodes hat in Berlin einen über Erwarten
großen Erfolg errungen. Die „St. James-Gazette“ erfährt
nämlich von amtlicher Seite: Rhodes hat von der deutſchen
Regierung die Garantie für das Kapital erlangt,
welches zum Bau des durch DeutſchOſtafrika laufenden Theils
der Kap-Kairo-Bahn erforderlich iſt, ſowie die Garantie
eines gewiſſen Prozentſatzes der Zinſen für die
Bahn von Dar-es-Salaam nach Ujiji via Tabora. Letztere
Linie wird zuerſt begonnen. Das geſammte Kapital iſt bereits

32 ſt i von deutſchen Financiers zugeſagt, weshalb kein Appell ant Penhen di Serben erren detee da nfaſhen Arbeit volbtngent aza wen r echoſſte Ecke v im Weſenlichen rücht h Der Entwurf legt die Organiſation ganz in das Ermeſſen vorlagen werden dem Reichstage demnächſt vorgelegt.
wird weil die Rentenſtellen insbeſondere den Bewohnern der Landes Centralbehörden. Die Rentenſtellen werden zwar Auch DeutſchSüdweſtafrika wird durch Rhodes Bahnen

580 des platten Landes viel zu wenig nahe ſebeecht ſind. Gleich „Organe der Verſicherungsanſtalt“ genannt; in Wahrheit erhalten und Davis verhandelt darüber mit der
z zeitig wird auch die gedachte nähere Fühlung mit den Be wird ihr aber jeder Einfluß verfagt und bei der Gegenſätzlich deutſchen Regierung. Davis und Rhodes hatten geſternr
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hörden ausbleiben, weil dem als Vorſitzenden gedachten
Landrathe neben ſeinen ſonſtigen umfaſſenden Aufgaben weder
ausreichende Zeit noch genügendes Intereſſe verbleiben kann.
Die verſöhnende Wirkung des Geſetzes wird nicht nur nicht
gefördert, vielmehr zweifellos beeinträchtigt werden, wenn
die Anſtaltsvorſtände viele bewilligte Renten hinterher ſtreitig
machen müſſen.

Der Ausführung des Herrn Staatsſekretärs, „ein Be

keit zwiſchen Anſtalt und Rentenſitellen, wie ſie die Novelle un
leugbar in ſich birgt, wird zwiſchen ihnen der Keim zu ſchweren
und unfruchtbaren Konflikten gelegt.

Wenn man ſchließlich durch die Einrichtung eine beſondere
olitiſche Wirkung im ſtaatserhaltenden Sinne zu erzielen hofft,
o irrt man ſich gewaltig. Jm Gegentheil wird ſie eine

der ſozialdemokratiſchen Agitation bewirken. Die
Rentenſtellen werden gar bald neue Agitationsherde werden

eine lange Konferenz über die Berliner Verhandlungen und
Davis gedenkt nächſte Woche nach Berlin zu gehen. Auch
finden noch andere wichtige r in London ſtatt,
über deren Erfolg eventuell eine Aufſehen erregende Ankündigung
in wenigen Tagen zu erwarten ſteht. Rhodes hat jetzt auf-
z eben, eine britiſche Regierungsgarantie für die Tanganyika-

ahn zu erhalten, und beabſichtigt, das nöthige Kapital ohne
deren Hilfe aufzubringen.

rechtigter, welcher die Rente erſt Schiedsgericht und Einfallsthore in die Kreiſe der ländlichen Arbeiter für die Samoa Kommiſſion. Unter den Perſönlichkeiten, died ſeipfeh iſt habe e Echte in We r Sozialdemokratie bilden. Allen mit ihren Anträgen abge von deutſcher Seite für die Samoa- Kommiſſion in Be
Värſchaud Recht erkämpft zu haben“, muß entgegengehalten werden, wieſenen Bewerbern wird von der Agitation klar gemacht tracht kommen, werden in erſter Reihe der Miniſterreſident in
m daß die Erbitterung wegen der Entziehung einer in erſter werden, daß daran lediglich der bureaukratiſche Landrath und Caracas Dr. Schmidt-Beda und der Generalkonſul in

t lute s uſtanz bereits zuerkar ärker wirkt, als der hartherzige Arbeitgeber die Schuld trägt. Shanghai Dr. Stübel genannt. Beide Herren kennen diev Jnſt 8 zuerkannten Renute ungleich ſtärker wirkt, igha edas Gefühl über die Erſtreitung einer vorher verſagten Man braucht in dieſer Beziehung nur auf die Erfolge Verhältniſſe auf Samoa aus eigener Anſchauung, da ſie längere
Rente, bei welchem doch der endliche Sieg ſchließlich ver- und den Einfluß hinzuweiſen, welche die Sozialdemokratie Zeit in amklicher Stellung dort thätig waren.
ſöhnend wirkt. Neben jener Erbitterung wird ferner noch bei den Ortskrankenkaſſen zu erringen verſtanden hat, welche Kriegervereine betreffend. Nach Allerhöchſter An
der Mangel an Einheitlichkeit in der Rechtſprechung vielfach durch die jüngſt zwiſchen Kaſſenvorſtänden und Aerzten in den ordnung ſollen preußziſche Krieger und ſonſtige MilitärVereine

M. Anlaß zur Unzufriedenheit und Verſtimmung geben. Zum verſchiedenen Jnduſtrieſtädten entſtandenen Differenzen aus künftig in der Regel nur dann zu Paraden der Truppen und
mindeſten hätte man doch einen Vorſchlag erwarten dürfen, reichend belenuchtet werden. z offiziellen mititäriſchen bezw. militärärztlichen Unterſtützungen

geld. durch den eine Vereinfachung und Beſchleunigung des Ver- Wer hierin nicht klar ſieht, dem muß die Binde von den bei Uebungen im freiwilligen Sauitätsdienſt herangezogen
fahrens erreicht würde. Keine Spur davon im Gegentheil, Augen fallen und jeder Zweifel genommen werden, wenn er werden, wenn ſie dem preußiſchen Landeskriegerverbaud au

S die Einführung der Rentenſtellen wird den Geſchäftsgang ſich gegenwärtig hält, mit welch lebhaftem Jntereſſe der ſozial- gehören. Auch den Kriegervereinen und ſonſtigen militäriſchen
erſchweren und nicht unweſentlich verlangſamen, namentlich demokratiſche Abgeordnete Wurm gerade den Rentenſtellen das Vereinen anderer Bundesſtaaten ſollen derartige Vergünſtigungen

S deshalb, weil die Beiſitzer nicht täglich zur Verfügung ſtehen. Wort geredet hat, welchen „Fortſchritt“ er in ihnen als nur dann gewährt werden, wenn ſie dem betreffenden Landes
20376 Die mangelhafte Vorbereitung der Anträge wird zudem viel l „wirklichen Vertrauensorganen der Arbeiterſchaft bei richtigem verbande angehören.

81008 e m e e m e m nwet e

5275 3 ſie, daß Mataafa König werden ſolle. Die Ausſöhnung Krönung außerhalb Mulinuu keine Krönung iſt, daßDie Porge ſchichte der ſamonniſ che n geſchah, Mataafa wurde von einer großen Mehrheit gewählt, ferner dem Oberrichter das Bekanntwerden jener Beſcheinigung

Wirren und unter denen, die ihm ihre Stimme gaben, befand ſich der unangenehm war. Während der ganzen Zeit bewährte ſich der
eigene Bruder des Verſtorbenen, Malietoa Falata. Das Vicekönig in spe als Agitator; aber es ſpricht für die vor

Leider durch die großen Entfernungen und die begleitenden Ergebniß der Wahl wurde den Konſuln mitgetheilt, und man zügliche Mannszucht unter den MataafaLeuten, daß, als
47,759 Umſtände etwas verſpätet, aber angeſichts des geſteigerten Jnte- erwartete, daß der in aller Ruhe und nach ſamoaniſchem MalietoaLeute an ihren Tumuaverſammlungen vorübergehend
76.000 reſſes für die Samoafrage noch immer erwünſcht, geht der Brauch gewählte Mataafa in Frieden ſein Amt antreten würde. die einfachſte ſamoaniſche Höflichkeit bei Seite ſetzten und keine
38008 „Köln. Ztg.“ eine genaue Schilderung der Vorgeſchichte der Es hätte dieſe Wahl, welche etwa o aller Stimmen bedeutete, Notiz von den berathenden Mataafa-Leuten nahmen, letztere
40.008 jüngſten Unruhen auf Samoa von einem Augenzeugen zu. dem neuen Könige Einfluß genug geſichert, um die unruhigen an ſich hielten und die Kränkung nicht, wie wohl ſonſt geſchehen,
37807 Dieſer Augenzeuge iſt der Privatdozent der Medizin an der Geiſter in Schranken zu halten und die längſt nothwendig mit dem Meſſer ſühnten. Auch ſonſt hatte Tamaſeſe wenig
7406 Straßburger Univerſität Dr. G. v. Thilenius, der ſich gegen gewordene Kopfſteuer von einem Dollar auch dort zu erheben, Glück: die MalietoaLeute ſandten ihn nach Sawaii, um dort
z wärtig auf einer zweijährigen Reiſe zu wiſſenſchaftlichen wo deren Zahlung früher verweigert worden war. Aus irgend Anhänger zu werben, und er kehrte mit einem einzigen Boote
39,50t Zwecken befindet. Der Bericht lautet: Der alte König welchen Gründen ſagte die Löſung dem engliſchen Konſul von dort zurück, welches Leute aus Jva brachte. Ganz Sawaii

WMalietoa Laupepa war geſtorben. Wie einſt, ſo entſtand von nicht zu. Schon im September als Mataafa zurück war für Matagfa, ſelbſt ein großer Theil von Jva, dem Sitze
20500 Neuem die Frage, wer ſein Nachfolger werden kehrte, hatte er den als deutſchfreundlich geltenden des ſeinen Neffen unterſtützenden Malietoa Moli.
38,256 würde; die Samoaner ſollten nach ihrer Sitte Tamgſeſe in Begleitung eines anderen Engländers aufgeſucht Es kann nicht genügend betont werden, daß das Eingreifen
9,006 wählen, der Gewählte ſollte von den Vertragsmächten und ihm bedeutet, er habe von Deutſchland nichts zu erwarten, der engliſchen Konſuls, ſeine Beredung Tamaſeſes, die Unter

anerkannt werden und ſeinen Sitz in dem durch Tradition ge das mit Amerika wegen der Philippinen ſich in Schwierigkeiten ſtützung der ſatzungswidrigen Kandidatur des Malietog Tanu,
100 heiligten Mulinun, jetzt einem Theile von Apia, einnehmen. befinde und demnächſt von England in Samoa ausgekauft werden die von ihm veranlaßte Landung engliſcher Matroſen, die in
34 0060 An Kandidaten kamen drei in des Verſtorbenen würde. Als dann Mataagfa zurückkam, verlangte derſelbe Kon Mulinuu am Wahltage mit Gewehren und Geſchützen Schieß-
51,00 16jähriger Sohn Tanu, der noch auf der Schulbank der Lon ſul von ihm die ſchriftliche Verpflichtung, daß er Mulinuu, wo übungen mit ſcharfer Munition veranſtalteten, ebenſowenig
18 506 doner Miſſion ſaß, Tamaſeſe, der gänzlich einflußlos iſt und er landete, nicht verlaſſen werde es geſchah dies wohl in der der Würde und Aufgabe des Vertreters einer Vertragsmacht
i8,506 ſein Gebiet von ſeinen Unterhäuptlingen regiert ſieht, endlich Annahme, daß Mataafa dort, fern von ſeinem Diſtrikt, keine entſpricht, als das Benehmen des Oberrichters, deſſen

der von Jaluit heimkehrende Mataafa, deſſen Klugheit und Anhänger werde werben können. Die Folge des Beſuches des eng Unparteilichkeit eine eigenartige Beleuchtung durch den engliſchen
16.006 Herrſchereigenſchaften Samoaner und Weiße anerkannten. liſchen Konſuls war, daß Tamaſeſe ſich für deſſen Kandidaten, Konſul erfuhr. Der Oberrichter, ein Amerikaner, hat es früher

Vorübergehend wurde auch des Verſtorbenen Bruder, Malietog Malietoas Sohn, erklärte, obgleich deſſen Kandidatur, einmal mit dem geiſtlichen Stande verſucht; aus alter Anhänglichkeit
v Moli, genannt, da einer alten, durch ganz Polyneſien verbreitet wie oben erwähnt, gegen ſamoaniſche Sitte iſt. Allein wohnte er lange Zeit in der Londoner Miſſion und war

itäts geweſenen Sitte zufolge der Sohn dem Vater nicht nachfolgen die Ausſicht, Vizekönig zu werden, überwog Tamaſeſes mit dieſer ſo intim, daß ihn der genannte Konſul darauf
ſoll. England hat in Tonga, Frankreich in Tahiti dieſe Bedenken, und er verſuchte, die abwartende Hälfte ſeines Dorfes, hinweiſen mußte, wie wenig ſein Verhalten mit der Forderung
Sitte durchbrochen und damit zwar die Unzufrieden- deſſen andere bereits ſich für Mataafa erklärt hatte, n An der Unparteilichkeit bei Streitfragen in Einklang zu bringen
heit der Bevölkerung, aber auch die Gefügigkeit der ſchluß an Malietog Tanu zu bewegen. An die Konſuln ſandte ſei. Man wurde hieran beſonders erinnert, als ein Urtheil in
Jnhaber des erblichen Königthums gewonnen. Als Tamaſeſe zunächſt einen Brief, in welchem er ſich als gewählt einer Rechtsfrage des Häuptlings Soatele gegen die Londoner
die unvermeidlichen Parteien ſich klärten, ergab ſich, daß von bezeichnete, widerrief ihn am folgenden Tage und erklärte ſich Miſſion, das nothwendig gegen letztere lauten mußte, monate-
den drei Diſtrikten Upolus Aana ganz, faſt ganz Atna (mit offen für Malieton Tanu. lang auf ſich warten ließ, dank den Verzögernngen durch den
Ausnahme einiger kleinen Häuptlinge nur Luſiluſi und ganz Letzterer war mittlerweile auch „gewählt“ worden. Am Richter, der ſonſt nicht grade mit Arbeit überhäuft zu ſein
Falealili), endlich mehr als halb Tuamaſaga für Mataafa zu Tage vor der offiziellen Wahl kamen einige kleine Häuptlinge pflegt. Man wird die Mahnung des engliſchen Konſuls auch
ſtimmen bereit waren. Jn Leulumoega, wo alter Sitte zufolge aus Tuamaſaga, dem Diſtrikt der MalietoaFamilie, nach Leu dann berechtigt finden, wenn man damit zuſammenhält, daß
die Königswahl ſtattfinden ſoll, hatte eine den Tod des alten lumoega, holten den jungen Tann aus der Schule und wählten dieſer amerikaniſche Oberrichter einen wiederum zu ſeinem
Malietoa würdigende und zur Ruhe mahnende Proklamation ihn zum Könige. Er wurde auch ſpäter „gekrönt“, und zwar Unglück bekannt gewordenen Werbebrief( nach Sawaii ſandte
der Konſuln den Erfolg gehabt, daß die dortigen, früher gegen hinter dem Hauſe des Oberrichters, in deſſen Namen dann mit der wahrheitswidrigen Behauptung, die drei Konſuln
Malietog eingenommenen Häuptlinge beſchloſſen. man eine Beſcheinigung ertheilt wurde, wonach Tanu im Ein unterſtützten die Kandidatur Tanus. Unter ſolchen Ver-
wolle ſich mit den Leuten des Malietog verſöhnen, verſtändniß mit ihm zuin König gekrönt worden ſei. Es hältniſſen verſteht man es, wenn ein angeſehener Kauf-
dieſe Verſöhnung ſolle in Mulinuu ſtattfinden endlich beſchloſſen bedarf keiner Erwähnung, daß für den Samoaner eine mann und Landsmann des Oberrichters ihm ein ſehr derbes
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Die Schützlinge der Sozialdemokratie. Jn Berlin
ſind zwölf Angeſtellte der Stadt- und Ringbahn ſowie die
Frauen von dreien derſelben wegen Unterſchlagung, Hehlerei
und Beihilfe zur Hehlerei zu einem Monat bis zu einemJahr Gefängniß verurtheilt worden. Der Prozeß, welcher am
Mittwoch vor dem Landgericht I zu Berlin kahtfand zeigte

Jedem, der ſehen will, daß man es hier mit einem ſo raffinirt
ausgeklügelten Betruge zu thun hatte, wie er thatſächlich wohl
ſelten erſonnen iſt. Es gehört gewiß eine außerordentliche
Portion Schlauheit und Verderbtheit dazu, die ſtaatlichen
Schutzmaßregeln ſo lange Zeit zu umgehen und zu durch
brechen, wie es hier wirklich geſchehen iſt und die Verurtheilten
können ſich beglückwünſchen, daß ſie mit ſo milden Strafen
davongekommen ſind. Jn hohem Grade intereſſant iſt es
nun, wie ſich die Sozialdemokratie, d. h. hier zunächſt der
„Vorwärts“, gegenüber dieſer Verurtheilung raffinirter Böſe
wichte verhält. Daß die Schaffner und Billetverkäufer ſich

wie es gar nicht anders zu erwarten war mit geringfügigem
Gehalt, Krankheiten in der Familie u. ſ. w. zu entſchuldigen
verſuchten, war vorauszuſehen, bezeichnend iſt indeß der Umſtand,
daß der „Vorwärts“ ſeinen Bericht über den Prozeß „Das
Elend der Eiſenbahnbeamten vor Gericht“ betitelt.
Das ſozialdemokratiſche Organ beweiſt damit, wie ein Berliner
Blatt richtig hervorhebt, daß es ſeinen Leſern gegenüber die
Defraudanten, die den heutigen Staat beſtehlen, direkt in
Schutz nimmt. Denn ob der betreffende Eiſenbahnſchaffner
oder Billetverkäufer ſein Gehalt für zu gering erachtet, iſt ein
rein ſubjektives Urtheil, und man darf wahrſcheinlich aus
dieſem perſönlichen Ermeſſen auch im Zufunftsſtaate noch nicht
die Berechtigung herleiten, daß man ohne Weiteres ſich Werthe
aneignen darf, über die man kein Verfügungsrecht beſitzt. Die
bürgerliche Geſellſchaft nennt ein ſolches Vorgehen einfach Be-
trug und Diebſtahl und beſtraft dieſe Verbrechen nach den
beſtehenden Geſetzen. Daß die Ausführungen des Staatsan-
walts, der ſich pflichtgemäß einfach auf den Rechtsſtandpunkt
ſtellte, von dem ſozialdemokratiſchen Centralorgan als direkt
unmenſchliche Auslaſſungen hingeſtellt werden, ſei nur nebenbei
bemerkt jedenfalls geht aus der tendenziöſen Darſtellung
hervor, daß die Sozialdemokratie in den Kreiſen der
unteren Eiſenbahn- Angeſtellten die unerlaubte
Selbſthülfe zur Schürung der Unzufriedenheit
ganz offenkundig proklamirt, ohne irgendwelche
Skrupel darüber zu empfinden, daß die Behörden vor allen
Dingen darauf zu achten haben, daß ihnen ſtets ein treues und
zuverläſſiges Beamtenperſonal zur Verfügung ſteht. Vielleicht
ſorgt man ſozialdemokratiſcherſeits in der Weiſe für dieſe
Opfer der „Klaſſenjuſtiz“, daß ſie nach Verbüßung ihrer
Strafen als Agitatoren der ſozialdemokratiſchen Partei, am
beſten dürften ſie ſich aber nach bekannten Muſtern zu „Partei-
kaſſirern“ eignen, angeſtellt werden.

Neun Guinea. Am 1. April d. J. iſt ein Theil
Guineas in die Oberhoheit des Deutſchen Reiches über-
gegangen. Es dürften daher folgende geographiſche Details
von Jntereſſe ſein:

Kaiſer Wilhelms Land hat eine Größe von ungefähr
180 000 Quadrat-Kilometer, was beinahe der halben Größe Preußens
entſpricht. Die Bevölkerung wird auf 100 000 Seelen veranſchlagt,
die zum Stamme der Melaneſier gehören. Das Jnnere
iſt noch wenig erforſcht, der langen Küſte ſind
zahlreiche kleine Jnſeln und Korallenriffe vorgelagert. Das
höchſte Gebirge iſt das Finisterregebirge, das ſich bis zu 3475 m
erhebt. Von ſchiffbaren Flüſſen ſind zu nennen der Kammfluß, der
bereits auf eine Strecke von mehr als 100 Seemeilen durch einen
Dampfer befahren wurde, ferner der in die Aſtrolabe-Bay mündende
Gogolfluß, der in den Huongolf fließende Marktamfluß und im
Norden des Gebietes der Kaiſerin AuguſtaFluß. Stationen ſind
Friedrich WilhelmsHafen, von wo aus das Schutzgebiet bisher regiert
wurde, Stephansort, Konſtantinhafen, Erima, Jomba und
Maranga. Das Klima iſt nicht das geſündeſte; der Lage des
Landes beinahe unter dem Aequator entſprechend, iſt es ein reines
Tropenklima. Der Bismarck-Archipel beſteht aus einer Anzahl
Jnſeln, von denen die bedeutendſten Neu-Pommern, NeuMecklenburg
und Neu- Hannover ſind. Jm St. Georg-Kanal, welcher die beiden
erſterwähnten Inſeln trennt, liegt die Jnſelgruppe Neu-Lauenburg.
Nordweſtlich liegen die Admiralitätsinſeln. Die Größe aller Jnſeln
wird auf ungefähr 52 000 Quadratkilometer geſchätzt. Die Bewohner
gehören ebenfalls dem melaneſiſchen Volksſtamwe an. Haupt-
ſtation iſt Herbertshöhe auf Neu-Pommern, wo künftig der
deutſche Gouverneur reſidiren wird. Das Klima iſt ebenfalls
ein Tropenklima, aber in Folge der inſularen Lage bedeutend ange-
nehmer als in Kaiſer Wilhelms-Land. Die nördlichen Salomons-

Schreiben zugehen ließ (jenes, das engliſche Quellen dem
deutſchen Generalkonſul zuſchreiben). Der amerikaniſche General
konſul, das getreue Echo ſeines engliſchen Kollegen und der
Verfaſſer ſentimentaler Stilübungen, welche er Proklamationen
nannte, giebt zu Bemerkungen keinen Anlaß.

Nach Allem war die Lage derart, daß Mataafa mit der
in Samoa noch nicht dageweſenen Mehrheit von o der Stimmen
gewählt worden war, eine kleine Minderheit und in welchem
Wahlreiche giebt es keine Oppoſition ſammelte ſich um
Tanu. So wäre eine einfache Verſtändigung noch mög
lich geweſen, und entſprechende Verhandlungen fanden
mit aller Ausſicht auf Erfolg ſtatt, hätte der Ober
richter ſich nicht neuerdings zu einem Eingriffe bemüßigt
geſehen mit der Erklärung, daß die beſtehende ihn
ur Ausübung ſeines Schiedsrichteramtes laut des Berliner
ertrages nöthige. Die Mataafa-Leute vermochten nicht ein

zuſehen, wo dieſe nur durch Richterſpruch zu entſcheidende Un
einigkeit läge, und wollten anfangs von einem Urtheile nichts
wiſſen. Sie entſchloſſen ſich indeſſen zur Theilnahme an den
Verhandlungen, um nicht von dem Richter als Rebellen erklärt
d werden. Der Richter leitete ſeine Schritte durch einen großen

oliobrief an die Mataafa-Leute ein, den indeſſen weder Dol-
metſcher, noch Miſſionare, nicht einmal die Empfänger ſelbſt zu
verſtehen vermochten. Der Sinn ſcheint geweſen zu
ſein, daß die MataafaLeute ſich ſchriftlich verpflichten
ſollten, das zu fällende Urtheil als endgiltig anzuſehen.
Die Unterſchrift unterblieb, da der Jnhalt nicht ermittell werden
konnte. Dieſer Grund iſt indeſſen dem Oberrichter nicht
bekannt geworden, denn ſo oft der Vertreter der Mataafa-Leute
den Verſuch machte, darauf hinzuweiſen, wurde ihm das
Wort entzogen. Der Beginn der Verhandlungen wurde feſt
geſetzt und, was wohl noch niemals vorgekommen iſt, es wurden
den MalietoaLeuten zwei engliſche Juriſten als Advokaten beſtellt,
von denen einer der Sachwalter der Malietoafamilie war. Um
dieſen Leuten nicht gar zu unvortheilhaft gegenüber zu ſtehen, er
koren die MataafaLeute ſich einen in Sawani anſäſſigen Deutſchen
(den vielgenannten Herrn v. Bülow), der mit ihren Sitten und
Gebräuchen vertraut iſt, als Vertreter. Die erſte Sitzung brachte
eine Rede des Häuptlings Lemana, eines früheren Feindes
Mataafas, der indeſſen jetzt ganz auf ſeiner Seite ſtand. Jnden nächſten Tagen egi Richter und Advokaten die
MataafaLeute aus über ihre Rechte und Sitten. Dann be-
aannen die Vernehmungen der MalietoaLeute. Jhr juriſtiſcher

inſeln haben einen Flächeninhalt von ungefähr 21 000 Quadratkilo-
metern Hauptinſeln ſind Bougainville mit dem Kaiſergebirge,
Choiſeul und Jſabel. Alle Inſeln ſind mit dichtem Urwald bedeckt
und nahezu unerforſcht. Das Klima gleicht dem des Bismarck
Archipels. Die melaneſiſche Bevölkerung, etwa 90 000 Seelen, iſt
gefürchtet wegen ihrer Treuloſigkeit und Hinterliſt; ſie ſind ausge
ſprochene Kannibalen.

Ausland.
Jtalien.

Nach China!
Der Dampfer „Gottardo“ trat am Mittwoch von Neapel die

Fahrt nach China an. Wie der „Secolo“ erfährt, iſt der Dampfer
mit Kriegsmaterial, Pulver, Zelten und Lebensmitteln für die
Truppen beladen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

z Naundorf b. Salzmünde, 6. April. (Perſonalien.)
Der Lehrer und Küſter W. Miedlig von hier iſt nach Merſe-
burg verſetzt. An ſeine Stelle tritt der Lehrer und Küſter
Reinh. Krüger aus Cloſchwitz b. Weitin a. S. Nach Cloſchwitz
iſt a Lehrer und Küſter Landeck aus Elben b. Friedeburg a. S.
verſetzt.

Roitzſch, 6. April. (Pockenerkrankung.) Heute
Nachmittag iſt der Regierungs- und Medizinalrath Dr. Penkert aus
Merſeburg in Begleitung des Kreisphyſikus hier eingetroffen, um
von dem Stande der Pockenerkrankungen Kenntniß zu nehmen und
etwa noch nothwendige Schutzmaßregeln zu treffen.

b. Quetz bei Bitterfeld, 6. April. (Jn der Wohnſtube
verunglückte) das 3 jährige Bäckerkind Franz Birkner dadurch,
daß es mit einem s umkippte. Der Kleine ſtürzte ſo heftig
nieder, daß er eine Frakiur des linken Unterarmes davontrug, welche
ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle nöthig machte.

Eilenburg, 6. April. (Leichenfund.) Die ſeit dem
28. Februar verſchwundene Fabrikardeiterin Anna Matthes gen. Bucher
wurde geſtern Vormittag in der Nähe der Schiffsmühle zu Zſchepplin
aus der Mulde als Leiche gezogen.

b Liſterfehrda (Kr. Wittenberg), 6. April. (Ueberfahren.)
Vor Kurzem verunglückte der Reſtgutsbeſitzer Gottlieb Fricke während
der Fahrt mit ſeinem Geſchirr dadurch in ſchwerer Weiſe, daß der
ſelbe, als er von der Schoßkelle auf die Deichſel trat, abglitt und
herabſtürzte, wobei der Wagen über ihn ging. Der Genannte erlitt
hierbei eine Ausrenkung der rechten Schulter, Quetſchungen des
rechten Vorderarms, ſowie Bruch der kurzen Rippen, und iſt in die
Klinik zu Halle aufgenommen.

m Elſterwerda, 6. April. (Goldene Hochzeit. Ver
unglückte Hochzeitsfahrt. Das P Ehepaar in
Schmerkendorf begeht nächſten Sonntag, den 9. d. M., das Feſt der
goldenen Hochzeit. Das greiſe Jubelpaar erfreut ſich einer verhält-
nißmäßig guten Friſche und Rüſtigkeit. Die Einſegnung wird der
Sohn des Jubelpaares, Herr Paſtor Jäkel, vollziehen. Nach
erfolgter Trauung in hieſiger Kirche fuhr ein Brautpaar aus dem
nahen Dorfe Kotzſchka mit den Hochzeitsgäſten in zwei Wagen nach
dort zurück. Bei der Fahrt durch Krauſchütz wollte der zweite
Wagen den vorderſten, in welchem ſich das junge Paar befand,
überholen, kam aber den Rädern des vorderen Wagens zu nahe
und ſchlug um. Hierbei zerbrach die Deichſel und die Jnſaſſen
wurden unſanft aus dem Gefährt herausgeſchleudert. Außer einigen
Hautabſchürfungen und verſchiedenen Kontuſionen ſind ſie glücklicher-
weiſe noch mit dem Schrecken davongekommen

Zahna, 6. April. (Stiftungsfeſt. Für treueDien ſt e.) Geſtern feierte der hieſige land wirthſchaftliche Verein
ſein 25jähriges Jubiläum. Seit ſeiner Gründung im Jahre 1874
iſt der Verein geleitet worden von dem jetzigen Altſitzer Herrn
Danneber g im benachbarten Ottmannsdorf, der mit aller Treue
und Hingebung ſich der Vereinsgeſchäfte gewidmet hat. Für ſeine
treuen Dienſte verehrte ihm der Verein einen Lehnſtuhl und ein
Stammſeidel. Der Maſchinenführer Bernhard Scheffel in der

Friedrichſchen Pappenfabrik befand ſich am 1. April 25 Jahre im
ienſte der genannten Firma. Aus dieſem Anlaß erhielt der Jubilar

von Seiten des Deutſchen Papier-Induſtrie-Vereins ein geſchmack-
volles Diplom und von ſeinem Arbeitgeber Herrn H. Friedrich ein
Sparkaſſenbuch mit 100 Mk. Einlage als Ehrengeſchenk.

Merſeburg, 6. April. (Unfall. Selbſtmord.)
Beim Einfahren in den Augarten riß ein ſchwerer Karuſſelwagen
einen gemauerten Pfeiler um, der im Sturze gleichzeitig ein Stück
des eiſernen Stackets mit zu Fall brachte. Unglücklicherweiſe ſtand
an dieſem ein Knabe, der den Wagen beobachtet hatte und
nun unter das Gitter zu liegen kam. Erwachſene eilten ſofort
herbei, hoben das Gitter etwas und befreiten den
Jungen aus ſeiner beängſtigenden Lage. Derſelbe ſcheint außer einer
tüchtigen Quetſchung des Leibes keinen Schaden erlitten zu haben.
Der vor einigen Monaten von Löſſen hierher gezogene Hand-
arbeiter B., wohnhaft Leunger Straße, hat am Mittwoch ſeinem
Leben in der Saale ein Ende gemacht. Was den Mann zu dieſem
traurigen Schritte getrieben hat, iſt bis jetzt unbekannt.

Vertreter brachte es in ſeiner Rede fertig, Alles auf den
Kopf zu ſtellen, und ſchloß mit einer Begründung für Mataafas
Unfähigkeit, König zu werden. Er ſei unter Anderem von
ſeiner Familie verſtoßen worden, wie einſt ſein Vater, er ſei
ferner ein pologa, ein Gefangener in Mulinuu. Am anderen
Tage antwortete der deutſche Vertreter auf dieſe Dar
legungen und fragte die Malietoa-Leute, ob der Advokat
ihre Anſchauungen richtig wiedergegeben habe. Es genügt
a zu erwähnen, daß die häufig ſtattfindende Verſtoßung von

äuptlingsſöhnen in den Augen der Samoaner kein Grund
gegen ihre Uebernahme von Würden iſt, daß ferner der nun
verſtorbene Malietoga zur Zeit ſeiner Wahl gleichfalls Gefangener
war; auch ſonſt war es dem Juriſten nicht gelungen, Mataafas
Wahl als nach ſamoaniſcher Anſchauung ungerechtfertigt
hinſtellen. Jetzt erſt kam ihm der Richter zu Hilfe mit
der plötzlichen Entdeckung, daß Mataafa nach dem
Berliner Vertrage, genauer lediglich nach den Protokollen
zu dem Vertrage, nicht wählbar ſei. Jn jenen Protokollen findet ſich
indeſſen nur der Wunſch des deutſchen Vertreters ausgedrückt,
daß bei der damaligen Königswahl von einer Kandidatur Ma-
See abgeſehen werden möge deſſen Leute gelegentlich eines
Gefechtes deutſche Matroſen grauſam behandelt hatten. Das
Urtheil das der Richter fand kannte man, ehe die Verhand-
lungen überhaupt begannen Malietoa Tanu war der recht-
mäßige König. Der Beamte, der nach ſamoaniſchem Brauche
Recht ſprechen ſollte, verletzte den ſamoaniſchen Brauch, daß
der Sohn dem Vater nicht folgen dürfe, und mißachtete das
überall giltige Recht einer erdrückenden Mehrheit.

Die Leute gingen auseinander, die MalietoaLeute zogen
ſich hinter die ſchon früher auf Veranlaſſung des Häuptlings
Aſi aus Vaimoga aufgeworfenen Verſchanzungen zurück, die
Mataafa-Leute verſammelten ſich zur Berathung. Die Häupt-
linge der letzteren Partei erklärten dann Wir wollen Mataafa
bei Seite laſſen; aber wir Häuptlinge erklären dem Malietoa
den Krieg, um unſer Recht zu beweiſen. Sie warfen ihrer-
n Verſchanzungen auf und umzingelten die Malietoa-Leute,
ie ſchnell bereit waren, ſich zu ergeben. Viele von ihnen

hatten bereits ihre Gewehre Zu dera und umarmten ſich
mit den gleichfalls aus ihren ällen hervorgekommenen
Mataafa-Leuten, als Muliaga ohne Grund auf letztere ſchoß
und einen von ihnen niederſtreckte. Damit begann erſt das
Gefecht, das in kurzer Zeit mit der Niederlage der Malietoa
Leute endete.

Freyburg, 6. April. KKirchenheizung,) Unſere in
dieſem Winter zum erſten Male in Funktion getretene Kirchenheizung
koſtete in ihrer Anlage rund 8900 Mk., die theils aus einem Legakte
der verſtorbenen Frau Fabrikbeſitzer Knabe, theils durch freiwillige

r Einwohnerſchaft, theils durch den Ertrag einiger Konzerte
edeckt ſind.2 Eisleben, 6. April. (Ernennung. Geiſtes-

geſtört.) Die Poſtaſſiſtenten beim hieſigen Poſtamte, Greve,
Oswald und Voigt ſind zu Ober-Poſtaſſiſtenten ernannt
worden. Geſtern im Laufe des Nachmittags trank der
angebliche Arbeiter Hentſchel aus Hedersleben im „Gaſt-
hofe zum Prinzen Heinrich“ einige Glas Bier und entfernteſich von dort, hre Zahlung geleiſtet zu haben. Von hier begab

er ſich in einen Schuhmacherladen am Markte und kaufte
dort für etwa 15 Mk. Schuhwerk mit der Angabe, daß der Wirth
im „Prinzen Heinrich“ Zahlung für ihn leiſten werde. Hierauf ging
er in einen ebenfalls am Marfte liegenden Schnittwaaren-
laden und faufte dort unter derſelben Zahlungsangabe für 35 Mk.
Leinewand; ferner begab er ſich in ein in der Nähe befindliches
Materialwaaren- Geſchäft und verlangte dort Kaffee und
Zucker mit der Angabe, daß er der Freien Gemeinde angehöre und
er daher alles umſonſt bekäme. Auch ging er in einen Uhr
macherladen und verlangte dort eine Uhr, die er abgegeben
haben wollte. Aus alle dem geht hervor, daß man es mit einem
unzurechnungsfähigen Manne zu thun hatte. Die Geſchädigten
ſind wieder in den Beſitz der bei ihnen entnommenen Waaren
gekommen.

Z Kelbra, 6. April. (Abſchiedsfeier.) Zu Chren des
am I. April er. aus dem Amte geſchiedenen Rektors Hartrodt
hier fand am Abend des 5. April im Möhlau'ſchen Gaſthofe
ein Feſteſſen ſtatt, an welchein weit über hundert Perſonen theil-
nahmen. Für treue Dienſte erhielt der greiſe Schulmann aus der
Hand des Herrn Vorſitzenden des fürſtlichen Konſiſtoriums zu Roßla
den Kronenorden. Die Feſtrede hielt der hieſige Bürgermeiſter. Alle
Redner, die nachfolgten, hoben die Pflichttreue und die guten
Charaktereigenſchaften des Gefeierten hervor, welchem auch an dieſer
Stelle ein heiterer Lebensabend nach gethaner Arbeit gewünſcht wird.

Naumburg, 6. April. (Ausgeflogen.) Ein hier wohn-
hafter Reiſender war mit ſeinem gleichfalls auswärts thätigen
Schwiegerſohn am Oſterfeſte hier eingetroffen, um mit Frau und
Tochter (die beiden Familien führten einen gemeinſamen Haushalt)
die Feiertage zu verleden. Aber der beiden Ehemänner wartete eine
unangenehme Ueberraſchung. In „ihrer“ Wohnung fanden ſie eine
ganz wildfremde Familie, von der ſie erführen: ihre Lieben, Frau
bezw. Schwiegermutter und Tochter, hätten all ihre Mobilien ver-
ſilbert und ſeien fort gezogen nach Berlin, wenn nicht gar
noch weiter, denn die junge Frau hade wiederholt geäußert, in
Deutſchland gefalle es ihr überhaupt nicht mehr.

Niederſachswerfen, 6. April. (Aufſehen) erregt hier
die abermalige Verhaftung des Holzhändlers Kappler und
deſſen Ueberführung in das Gefängniß zu Nordhauſen, angeblich
wegen Wechſelfälſchung, nachdem derſelbe im vorigen Herbſte
bereits 3 Wochen in Unterſuchungshaft in Jlfeld geſeſſen, aus welcher
er damals zufolge hinterlegter Kaution entlaſſen wurde.

W. Heiligenſtadt, 6. April. (Kleinbahnprojekt.) Das
in der öffentlichen Verſammlung vom 25. März gewählte Komitee
zur Vorbereitung des Baues einer Kleinbahn von Heiligenſtadt nach
dem Gartethal hat ſich unter dem Vorſitz des Papierfadrikanten Loois,
Mitgliedes der Handelskammer, konſtituirt und beſchloſſen, eine über-
ſchlägliche Ermittelung der Koſten der Vorarbeiten herbeizuführen, bei
den betheiligten Gemeinden anzufragen, ob ſie den entſprechenden
Koſtenantheil beitragen wollen, an die Handelskammer das Erſuchen
um einen Beitrag aus ihrem Eiſenbahn Fonds zu richten, ſowie ſchließ-
lich mit dem Kleinbahn-Komitee in Duderſtadt behufs Herbeiführung
der Vorarbeiten zu einer Kleinbahn Heiligenſtadt-Duderſtadt in Ver-
bindung zu treten. Ein ſachverſtändiger Techniker wird in dern
nächſten Tagen die Strecke Rittmarshauſen Heiligenſtadt bereiſer
und dem Komitee Vortrag halten.

Magdeburg, 6. April. (Wilhelm Hindenburg) der
Gründer des deutſchen Radfahrerbundes und Ehrenpräſident des
Magdeburger Velozipeden-Klubs weit über die Grenzen ſeines engeren
Vaterlandes wegen ſeiner Förderung des Radfahrſportes bekannt und
beliebt, iſt in der vorigen Nacht geſtorben.

Ouedlinburg, 6. April. (Treue Dienſt e.) Der Haus
hälterin Emilie Böttcher, welche am 1. April d. J. 40 Jahre un-
unterbrochen bei der Frau Sanitätsrath Simon im Dienſte geſtander
hat, iſt in Anerkennung der bewieſenen Treue von der Kaiſerin eir
goldenes Kreuz nebſt Diplom verliehen und vom 1. Bürgermeiſter
Banſi feierlich übergeben worden.

Aderſtedt, 5. April. (Feuer.) Letzte Nacht um 14 Uhr
iſt in unſerm Orte Feuer ausgebrochen, dem das früher Schmidt'ſche
Gut, jetzt Amtmann Göppel gehörig, zum Opfer fiel. Nur das
Wohnhaus blieb verſchont, alles Andere iſt niedergebrannt. Das Vieh
konnte gerettet werden, dagegen ſind die Getreidevorräthe vernichtet
Man vermuthet Brandſtiftung.

Aus der Altmark, 6. April. (Altmärkiſchef
Muſeum. Bismarck-Denkmal. Unglücksfall.
Abſchied aus dem Amt.) Der altmärkiſche Muſeums
verein in Stendal hat für ſeine werthvollen und reich
haltigen Sammlungen auch den freigewordenen Remter im
dortigen Dom gemiethet der Remter wird nunmehr für die Muſeums-
zwecke baulich hergerichtet. Der Verein hofft auch noch den ſüdlichen

und weſtlichen Kreuzgang zu erhalten. Jm Kreiſe Gardelegen
plant man ein Bismarck- Denkmal auf dem Staagenberge be'
Zichtau. Jn Bis mark iſt der Altſitzer de Beaux von durch
gehenden Pferden, die er aufhalten wollte, ſo ſchwer verletzt worden,
daß er alsbald verſtarb. Jn Bellingen ſchied zu Oſtern nach
faſt 50jähriger Thätigkeit Cantor Banſe aus ſeinem Amt. Dir
Kaiſer verlieh ihm den Adler der Inhaber des hohenzollernſcher
Hausordens, die Kirchengemeinde eine Wartburgbibel, der Bellinger
Geſangverein einen ſchönen Ruheſeſſel.

Deſſau, 6. April. (Einkommenſteuer. Rath
haus-Neubau.) An ſtaallicher Einkommenſteuer kommen, wie
der Landtag bei der heutigen zweiten Etatsleſung beſchloſſen hat
für das Etatsjahr 1899,1900 ſechzehn Einheiten zur Erhebung.
Geſtern iſt der Grundſtein bezw. der erſte Mauerſtein zum Rath-
hausNeubau an der Ecke der Zerbſter Straße gelegt worden. Die
feierliche Grundſteinlegung, bei welcher ein Sandſtein mit einer zur
Aufnahme der Urkunden ausgearbeiteten Höhlung Verwendung
finden ſoll wird am Geburtstag Sr. Hoheit des Herzogs und zway
am Hauptvportal des kleinen Marktes ſtattfinden.

Cöthen 6. April. (Unfall.) Geſtern Abend zwiſchet
5 und 6 Uhr waren verſchiedene Arbeiter in der Brunnenſtraße mi
n zu einem Neubaue beſchäftigt. Hierbei muſ
man den Mauern des Nebengebäudes das ohnehin ſchon alters
ſchwach iſt, zu nahe gekommen ſein, den plötzlich ſtürzte dort eit
Kellergewölbe ein. Eine in einem Raume über dem Kelle:
befindliche Frau, welche ein kleines Kind im Mantel trug, und ein
kleines Mädchen wurden beim Zuſammbruch mit in die Tiefe ge
riſſen und von den Trümmern zum Theil verſchüttet. Wie man un
mittheilt, ſind die Verletzungen der betreffenden Perſonen glücklicher
weiſe nur unerheblich.

H. Cöthen, 6. April. (Die Deſſau-Radegaſt
Cöthener Kleinbahn) veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht für
das Jahr 1898. Für die 18 Kilometer lange Strecke Cöthen
Radegaſt- Zörbig ergab ſich eine totale Perſonen
frequenz von 91536. Der Perſonenverkehr erbrachte incl
Einnahmen für Gepäck 25 431,50 Mk. Die höchſte Perſonenfrequen,
fand ſtatt im Mai und September mit 9723 reſp. 9721 Perſonen.
Der Güterverkehr war ein ſehr ſchwankender. Während im
Juni nur 137 Tonnen bewegt wurden, waren im Oktober
13 086 Tonnen zu bewältigen. Die Güterwagen wurden zu 59 Proz
ausgenutzt und brachten eine Einnahme von 30 146,94 Mk. Die
Geſammteinnahme beziffert ſich auf 57 691,58 Mk. Auf de
26 Kilometer langen Strecke Deſſau-Radegaſt wurden im
Ganzen 87 648 Perſonen befördert. Die Einnahme aus dem
Perſonenverkehr ſtellt ſich auf 32 530,12 Mk., aus dem Güter und
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Viehverkehr auf 18 038,94 Mk., ſonſtige Einnahmen 659,55 Mk.,
ſodaß ſich die Geſammteinnahmen der Strecke DeſſauRadegaſt auf
50 968,71 Mk. ſtellt.

Altenburg, 6. April. (Sonderbeſteuerung.
Penſionirung.) Die ſtädtiſchen Behörden ſetzten für Wander-
lager und Wanderauktionen eine Sonderbeſteuerung feſt, welche nach
der Staats und ſtädtiſchen Steuer ergee und re von der
Stadtverwaltung beſtimmt wird. Die Steuer wird vor Cröffnung
des Betriebes erhoben und ſoll bei demjenigen, der ſich einer Hinter
ziehung ſchuldig macht, vervierfacht werden. Der Herzog hat den
Wirklichen Geheimrath Excellenz Göpel, ſeinem Anſuchen ent
ſprechend, vom 1. April ab in den Ruheſtand verſetzt und die von
demſelben innegeha'ten Geſchäfte des Vorſtandes des Herzoglichen
Miniſteriums, Abtheilung der Finanzen, interimiſtiſch Herrn Geheimen
Finanzath Wagner übertragen.

Kahla, 6. April. (Unglücklicher Zufall.) Beim
Spielen an einer Schaukel verwickelte ſich eine diesjährige Konfirman
din ſo unglücklich in den Stricken, daß ſie ſich erwürgte.

Camburg, 6. April. (Maſſengrab.) Bei den im be-
nachbarten Schleuskau zum Bau einer Scheune vorgenommenen Aus
ſchachtungsarbeiten wurden gegen 30 Gerippe zu Tage gefördert. Die
ſchichtenweiſe Lagerung der Gerippe zeigt, daß es ſich hier um ein
Maſſengrab handelt, doch kann dies unmöglich der Franzoſenzeit an

t da 1806 ſchon ein Gebäude an der Stelle ſtand, auch die
eberlieferungen nichts davon berichten. Daß es ſich um ein Maſſen
rab aus dem ſiebenjährigen oder dreißigjährigen Kriege handeln
ann, findet man erklärlich, wenn man erfährt, daß die Gerippe in

einer Thonſchicht feſt eingelagert ſind, welche Einflüſſe der Luft und
des Waſſers fern hielt.

Apolda, 6. April. (Landes konferenz der Sozial
demokraten.) Die in Apolda abgehaltene dritte Landeskonferenz
der ſozialdemokratiſchen Partei im Großherzogthum hat beſchloſſen,
in Zukunft energiſch die Agitation zu den Landtags
wahlen zu betreiben Kompromiſſe mit anderen Parteien ſollen
nicht eingegangen werden. Kandidaten ſollen aufgeſtellt werden in
den Kreiſen Apolda, Allſtedt, Blankenhain, Eiſenach, Jlmenau, Neu-
ſtadt, Weida und Weimar. Bisher iſt bekanntlich nur Apolda durch
einen Sozialdemokraten im Landtage vertreten. Die nächſte Kon-
ferenz ſoll zu Oſtern 1900 in Jena ſtattfinden bis dahin ſoll das
neugewählte geſchäftsführende Komitee das »Landtagswahlprogramm
einer Reviſion unterziehen und zur Beſchlußfaſſung vorlegen.

Zenlenroda, 6. April. (Erſchoſſen.) Geſtern hat ſich
hier der kommiſſariſche Poſtmeiſter Paul, früher in Leipzig,
erſchoſſen, wie anzunehmen iſt, im Zuſtande geiſtiger Unzurechnungs
fähigkeit. Schon bei der Uerernahme ſeiner hieſigen Geſchäfte am
1. April hatte man Zeichen höchſter Aufregung an ihm wahrgenommen
und im Hinblick darauf war der frühere Vertreter des hieſigen Poſt
amts bereits am 4. April von dem hier anweſenden Poſtinſpektv
zurückberufen worden.

Leipzig, 7. April. Vor 60 Jahren.) Die ganze
Bahnſtrecke von Leipzig bis Dresden wurde
heute vor 60 Jahren dem Verkehr übergeben. Zwar war
dies nicht die erſte Dampfeiſenbahn, die überhaupt gebaut wurde
dieſer Ruhm kommt England zu, wo 1829 die Bahn zwiſchen
Liverpool und Mancheſter eniſtand. Außerdem waren vor dem
Jahre 1839 noch andere Bahnen im Betrieb, ſo eine von
Brüſſel nach Mecheln, zwiſchen Nürnverg und Fürth,
von Paris nach St. Germain und von Berlin nach Pots-
dam. Trotzdem iſt aber die Eröffnung der Leipzig Dresdener
Eiſenbahn als ein bedeutſames Eieigniß zu betrachten und zu
würdigen, weil dies die erſte größere Bahn war, welche in Deutſch
land, ja, in ganz Europa geſchaffen wurde, denn von den bisher
beſtehenden Schienenwegen maß der längſte, der von Liverpool nach
Mancheſter, nur ca. 40 Kilometer, während die neue Leipzig-
Dresdener Bahn eine Länge von 115 Kilometern aufwies. Das
große Verdienſt und der bleibende Ruhm dieſer Schöpfung gebührt
einigen Leipziger Bürgern, vor Allen dem vielgereiſten, unerſchrockenen
Friedrich Liſt, welcher in dem praktiſchen Amerika die Vortheile der
Eiſenbahnen kennen und ſchätzen gelernt hatte.

Oſchatz, 6. April. (Abnorme Entwickelung.) Ein
weit über ſein Alter hinaus in der körperlichen Entwickelung
vorgeſchrittenrer Knabe lebt in dem Dorfe Hof bei Stauchitz.
Derſelbe wurde kürzlich konfirmirt und befindet ſich daher erſt im
14. Lebensjahre. Sein körperliches Gewicht beträgt aber
zur Zeit 277 Pfund. Der Knabe iſt ſchon von ſeiner früheſten
Jugend an ſeinen Altersgenoſſen an Größe und Schwere „über“
geweſen und dieſe abnorme Entwickelung hat ſich von Jahr zu Jahr
geſteigert. Obgleich die Eltern nicht vermögend ſind, haben ſie doch
bis jetzt alle Angebote, welche von Unternehmern u. ſ. w. gemacht
wurden, ausgeſchlagen, da ſie ihr Kind nicht zur Schau ſtellen laſſen
wollen.

Dresden, 6. Aoril. (Das Radfahren der Geiſt-
lichen. Gelehrte Berufe. Milde Stiftungen.)Aus Anlaß eines beſtimmten Falles hat das evangeliſch-lutheriſche
Landeskonſiſtorium zu Dresden über den Gebrauch des Zweirads
ſeitens Geiſtlicher zu amtlichen Wegen neuerlich ſich dahin ausge
ſprochen, daß es grundſätzliche Bedenken nicht habe. Nur ſei dabei
oorauszuſetzen, daß die Geiſtlichen, wenn ſie ſich dieſes immer allge
meiner werdenden Verkehrsmitkels bedienen wollen, in keinerlei
Weiſe auch nicht in ihrer Kleidung, hierbei das von
ihnen zu erwartende Dekorum verletzen, außerdem aber, daß ihre
Gemeinden daran keinen Anſtoß nehmen. Sollte in der einen oder
anderen Beziehung dieſer Vorausſetzung nicht mehr genügt werden,
ſo würde die in jedem Falle nur bis auf Widerruf zu ertheilende
Erlaubniß ſofort zurückzuziehen ſein. Bei den 17 ſäch ſiſchen
Gymnaſien haben am Schluſſe des Winterhalbjahres 411 Schüler
die Abgangsprüfung beſtanden (gegen 464 im Jahre 1898
and 431 im Jahre 1897). Es iſt alſo ein an-ſehnlicher Rückgang eingetreten. Während der Zudrang
zum Studium der Rechtswiſſenſchaften (159) immer noch
fortdauert, entſpricht die Zahl der Mediziner (53) und der Theologen
(45) annähernd dem Jahresbedürfniſſe und die Zunahme der Philo
logen (33) iſt um ſo erfreulicher, als es hier an verfügbaren Kräften
mangelt. Die mil den Stiftungen, welche im Jahre 1898
bekannt geworden ſind und in erſter Linie dem Wohle der
Arbeiter, außerdem aber auch kirchlichen und ſonſtigen gemein
nützigen Zwecken dienen, haben im Königreich Sachſen die anſehn
liche Höhe von 4200 000 Mk. erreicht. ß

5 Plauen, 6. April. (Bismarckfeier.) Nach den jetzt
aus allen Theilen des Vogtlandes vorliegenden Berichten ſindam 1. April zu Ehren des Fürſten Bismarck faſt auf allen Höhen

zahlreiche Feuer abgebrannt worden. Auf einzelnen Höhen waren
gleichzeitig erhebende Feiern veranſtaltet. Mit dem planmäßigen Ab
brennen der Feuer wollte man gleichzeitig feſtſtellen, welche Höhe ſich
für die Errichtung einer Bismarckſäule am beſten eignen würde, für
welches Unternehmin ſchon aus allen Theilen des Vogtlandes ſehr
anſehnliche Beiträge eingegangen ſind.

Vermiſchtes.
Die Seeſchäden der „Bulgaria“. Da man aus den wenigen

knapp gehaltenen offiziellen Nachrichten und der großen Zahl auf
Senſation zugeſchnittener Meldungen ſich bis jetzt kein Bild von dem
wirklichen Zuſtande der „Bulgaria“ machen konnte, ja ſelbſt deſſen
Führer und die Offiziere bis zum Eintreffen im ſchützenden Hafen
der Azoren ſich darüber nicht recht klar waren, ſo wird eine objektive
Betrachtung der Thatſachen nicht unintereſſant erſcheinen.
Als am 2. Februar auf 42 Grad nördl. Breite und
47 Grad weſtl. Länge während eines ungewöhnlich
ſchweren Wetkers der Steuer-Apparat der „Bulgaria“ brach, ward
das große mächtige Schiff ein willenloſer Spielball der See. Das
elnze Rollen veranlaßte ein Uebergehen der Ladung, wodurch eine

arke Schlagſeite nach Backbord entſtand. Dies erklärt auch, warum
die meiſten und ſchwerſten Deckſchäden ſich an dieſer Seite befinden.
Die F lge war, daß die nach den Unterräumen führenden Luken-
klappen eingeſchlagen, Ventilatoren und ſonſtige Gegenſtände, wie

repoen, Geländer u. ſ. v. weggeriſſen wurden. Durch die
Oeffnungen drang das Waſſer in die Pferdeſtälle und

von da, die Jauche mit ſich führend, in die darunter befindlichen
Räume der Zwiſchendeckspaſſagiere, ſowie in die Laderäume. Einige
beſonders ſchwere Brecher trafen das Bootsdeck, welches unter deren
Wucht an der Backbordſeite vollſtändig zuſammenbrach, einige andere
die Bootsgalgen, auch dieſe zertrümmernd und eine große Anzahl
Boote mit ſich reißend. Die auf dem Bootsdeck befindlichen
Ventilatoren, die nach dem Maſchinenraum führen, wurden an Backbord
ebenfalls umgeriſſen; ſie blieben an dem im Jnnern zum
Drehen derſelben angebrachten Stangengetriebe hängen und
ſind heute noch in dieſer Lage zu ſehen. Durch dieſe Ventilatoren
mag eine Maſſe Seewaſſer ſich über den Maſchinen und Keſſelraum
ergoſſen haben. Die ſtarke Schlagſeite des Schiffes, das Hinundher-
ſchlagen des heruntergebrochenen Geſchirrs und die fortwährend über
Deck fegenden Wogen machten die Arbeiten an Deck faſt unmög-
lich. Man peilte die Pumpen und fand im Raum Nummer A4,
in dem ſich Getreide befand, 16 Fuß Waſſer; auch in den
übrigen Räumen ſtand mehr oder minder Waſſer und man war
daher überzeugt, daß das Schiff ſchwer leck ſei. Um das Maß
voll zu machen, ſtellte ſich heraus, daß die Pumpen durch einge-
drungenes Getreide verſtopft waren. In dieſer bedenklichen Lage
kam am 5. Februar auf 409 43“ nördl. Breite und 4309 51“ weſtl.
Länge der engliſche Dampfer „Koordiſtan“ in Sicht. Es gelang
in dem ſchweren Wetter nicht, eine Verbindung mit dem bedrängten
Schiffe herzuſtellen, und der Schleppverſuch unterblieb, wohl
aber erfolgte die bekannte Rettung einer Anzahl Poaſſagiere
und Mannſchaften durch die Dampfer „Weehawken“ und
„Viktoria“ und die glückliche Landung der Leute. Dann kam eine
lange Spanne Zeit banger Sorge um das Schickſal von Schiff und
Mannſchaft. Inzwiſchen trieben dieſe vor dem Sturme in Südoſt-
Richtung und es gelang ihnen durch faſt übermenſchliche, gefahr-
drohende Arbeit, einen NothSteuerapparat herzuſtellen, mit dem man
am 21. Februar, als man bis auf 36x0 nördl. Breite, 390
weſtl. Länge angelangt war, den Kurs auf Punta Delgada
aufnahm und dort mit einer Durchſchnittsfahrt von
etwa 10 Meilen die Stunde auch am 24. Februar um
8 Uhr Morgens eintraf. Seit vorgeſtern iſt nun ein großer Theil
der Ladung bereits gelöſcht, die, hauptſächlich aus Mehl beſtehend,
im hinterſten Raume am ſtärkſten beſchädigt und theilweiſe ſo erhitzt
iſt, daß geſtern Morgen die Feuerwehr zur Vorfſicht geholt werden
müßte. Auch in den übrigen Räumen iſt hauptſächlich die oberſte Schicht
der vadung mehr oder minder beſchädigt. Die Getreideladungen haben
noch verhältnißmäßig am wenigſten gelitten. Der Raum Nr. 4 aber
liefert wunderbarer Weiſe die geſundeſte Ladung. Mit den 16 Fuß
Waſſer im Raum hatte man ſich getäuſcht. Dies erklärt ſich nur da
durch, daß das Peilrohr unten durch gequollenes Getreide verſtopft
und von oben Waſſer in das Peilrohr eingedrungen war, welches
dann in einer Höhe von 16 Fuß darin ſtand. Der Schiffsrumpf
der „Bulgaria“ erweiſt ſich heute als vollkommen unbeſchädigt und
dicht, ein Beweis, daß ſeine Erbauer gute Arbeit geliefert haben und
v J ma von einem Sinken immer noch weit entfernt ge-
weſen iſt.

Berliner Chronik.
Der Selbſtmord des Verficherungsinſpektors Born,

der ſich unlängſt in einem Berliner Privatlogis vergiftete, hat nun-
mehr ſeine Aufklärung gefunden. Ein Bruder des Selbſtmörders,
welcher die Stellung eines aräflichen Rentmeiſters in Altdöbern be-
ſkleidete, hatte in ſeinem Amte weit über 190 000 Mk. unter
ſchlagen. Dieſe Summe hatten nun die beiden Brüder in leicht-
ſinniger Weiſe an der Börſe verſpielt. Als die Entdeckung dieſes
Fehlbetrages nicht länger zu verdecken war, ſtarb der Rentmeiſter
prötzlich vor Aufregung. Sein Bruder, der oben erwähnte Ver-
ſicherungsinſpektor, wollte nun nicht der allein ſchuldige Theil ſein
und griff in Folge deſſen, unmittelbar nach der Rückkehr vom
Begräbniſſe des Rentmeiſters, zur Giftflaſche.

Schildermalerinnen kann man jetzt in den Straßen derStadt bei ihrer Thätigkeit ſehen. Gleich den männlichen „Kunſt

genoſſen“ tragen ſie als Schutzkleidung den Leinwandkittel, während
der Kopf mit einer Art Kapuze bedeckt iſt. Die Sicherhtit, mit der
ſich dieſe Malerinnen auf Leitern und Gerüſten bewegen, erregt
Staunen. Die angehenden Handwerkerinnen haben ſich augenſcheinlich
während ihrer Lehrzeit im Turnen fleißig geübt. Ueber die Zu
verläſſigkeit und Fähigkeit der Gehilfinnen lauten, der „Voſſ. Ztg.“
zufolge, die Aeußerungen von Fachleuten anerkennend. Die Frauen
erhalten dieſelben Löhne wie die männlichen Gehilfen.

Gegen den Grenadier Schiefer, welcher, wie wir ſ. Zt.
berichteten, die Tochter des Schmiedemeiſters Borchert auf dem
Tempelhofer Felde überfallen und durch Säbelhiebe ſchwer verletzt
hat, iſt die militärgerichtliche Unterſuchung nunmehr aogeſchloſſen
die Verhandlung ſteht unmittelbar bevor. Schiefer welcher an
fänglich ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hatte, widerrief dieſes im
Laufe der Unterſuchung vollſtändig und erklärte, er könne ſich an
den Vorfall gar nicht erinnern, man möge über die näheren Um
ſtände die Privatbetheiligte, Fräulein Borchert, vernehmen. Bei
dieſem Leugnen verharrt Schiefer auch jetzt noch. Fräulein Borchert
iſt nach mehr als fünfwöchigem Krankenlager vollſtändig geheilt,
kann jedoch ihrem Berufe noch nicht nachgehen. Als Folge der
Nervenerſchütterung iſt ein Angſtgefühl zurückgeblieben, das ſich
dann beſonders äußert, wenn Fräulein Borchert das Haus verlaſſen
und auf die Straße treten ſoll.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Quaſimodogeniti, den 9. April, predigen

Zu U. L. Fraueu: Vorm. 10 Uhr: Archidiak. Pfanne.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Riedewald. Abends 6 Uhr:
Diak. Grüneiſen. Montag, den 10. April, Abends 6 Uhr Bibel-
ſtunde; Hilfspred. Riedewald. St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr:
Diak. Heintke. Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abend-

Vorm. 11x Uhr:

rn Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak.

Städtiſche Siechenanſtalt:
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr:
Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 UhrDerſelbe. ontag, den 10. April Miſſionsnähverein, kl. Klausſtr. 12.

Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Freybe. Nachm.
2 Uhr: Kindermiſſionsſtunde; Diak. Wagner. Abends 5 Uhr:Derſelbe. Mittwoch, den 12. April, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Prof. D. Warneck. Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr: Paſtor
Eyſſel. Vorm. 114 Uhr Kindermiſſtonsſtunde; Diak. Wagner.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. w.
Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl Hilfspred. v. Broecker. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Donnerstag, den 13. April,
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde Derſelbe. JungfrauenVerein:
Sonntag, Abends von 7—9 Uhr, Goetheſtraße 6, part. Jugend-
verein der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14-17 Jahren):
Sonntag, den 9. April, pünktlich Abends von X8--10 Uhr, in der
Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11II: „Leben und Treiben auf
einem deutſchen Kriegsſchiff“. Junge Leute ſind freundlichſt will
kommen. Verſammlung junger Männer der Paulus-Gemeinde
(17--30 Jahre) Sia den 14. April, Abends 8--10 Uhr,Schillerſtr. 59 „Ein deutſcher Volksdichter“. Freie ungezwungene

Hermann Guſtav.

Ausſprache. Junge Männer dringend eingeladen. Diakoniſſen
haus Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Keller. Nach der Predigt: Beichte und
Kommunion; Oberpfarrer Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Keller. Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des Männer und
JünglingsVereins Paſt. Heintke. Donnerstag, den 13. April,Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer-

ſtraße 7); Diaf. Witte. Freitag, den 14. April, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde (Miſſion); Hilfspred. Keller. Jm Paul Riebeck-
Stift: Vorm. 87, ühr: Diak. Witte. St. Frauziskus und
Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe
mit Homilie. 9 Uhr: Feier der erſten hl. Kommunion der Kinder.
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Montag Nachm. 5 Uhr Verſammlung
des Eliſabethvereins.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten-Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends 8 Uhr: Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von
11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag, den 11. März, Abends
84 Uhr Bibelſtunde. Jedermann iſt herzlich willkommen.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz.
Nachm. 15 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr: Sup. Bethge. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag
bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine Schulgaſſe 4
bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 98/, Uhr Feier der erſten heil.
Kommunion der Kinder. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 19-
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jung-
frauen Verein Sonntag, Abends 54 Uhr Vereinsſtunde im Saal
Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr: Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
9. April, Abends 81 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 6. April 1899.

Aufgeboten: Der Bäckermſtr. Max Elſte, Martinſtr. 8 un
Eliſabeth Wendt, Martinſtr. 2. Der Kaufmann Emil Kohl, Diemitz
und Bertha Berg, Canenaerweg 2. Der Fleiſcher Rob. Linge,
Gerberſtr. 14 und Jda Teichmann, Nebra a. U. Der Schloſſer
Paul Nilius, Giebichenſtein und Marie Weber, Streiberſtr. 39. Der
Former Ferd. Prinzler, Dryanderſtr. 21 und Klara Schwarz, Hoch-
ſtraße 7. Der Markthelfer Otto Sennewald, Bruckdorferſtr. 10 und
Anna Stahl, Eerberſtr. 15. Der Fabrikarb. Otto Thormann,
Herrenſtr. 9 und Auguſte Knabe, Hardenbergſtr. 40. Der Fabrikarb.
Hermann Buſch, Grimma und Elsbeth Kallmeyer, Golzern. Der
Kaufmann Karl Siedersleben, Halle und Dorothee Schulz, Halberſtadt.

Eheſchließungen Der Hilfsdiener und Heizer Karl Gleißner,
Giebichenſtein und Anna Niebiſch, Kronprinzenſtr. 96. Der Aſſiſtent
am chem. Inſtitut Dr. phil. Simon Gärtner, gr. Ulrichſtr. 19 und
Eliſe Nicolai, Doro:heenſtr. 9. Der Arbeiter Franz Winzer,
gr. Brauhausſtr. 19 und Bertha Born, Aſendorf. Der Maurer Karl
Göricke, Weidenplan 21 und Alma Schmidt, Leipzigerſtr. 27.

Geboren: Dem Fleiſcher Julius Hillert, Langeſtr. 6, S. Karl
Dem Schloſſer Wilhelm Belger, Büſchdorferſtr.

Dem Kaufmann Eduard Lehmer, Bölbergaſſe
)em

T. Charlotte.
Frieda. Dem Lehrer Traugott Körber, Entb.-Jnſt., S. Kurt.
verſt. Maurer Guſt. Hellmich, Brunnenplatz 11, S. Guſtav. Dem
Handarb. Hans Fiedler, Feldſtr. 3, S. Karl Auguſt. Tem Handarb.
Jrors Riemer, Albrechtſtr. 24, T. Elſe. Dem Maler Hugo Linke,

indenſtr. 50, S. Hugo Kurt. Dem Rohproduktenhändler Rich.
Holland, Zapfenſtr. 18, S. Robert Arthur. Dem Hauptmann und
Kompagniechef Georg Wolkenhauer, Blumenthalſtr. 19, S. Dem
Brauer Georg Kretzſchmar, Thorſtr. 35, S. Karl Georg. Dem
Handelsmann Karl Scholle, Mühlberg 9, S. Gottfried Friedrich.

Geſtorben Des Schriftſetzer Karl Rothenhäuſer S. Erich,
1 Mon., Kirchthor 26. Des Handarb. Eduard Schulz Ehefrau Anna
eb. Hoyme, 30 J., Diakoniſſenhaus. Der Privatmann Theodor
endrich, 59 J., Diakoniſſenhaus.
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Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und
r iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Tarife
poſtfrei.

Der am 3. April erfolgte Beginn der Radwettfahren
brachte ſchon einen ſchönen Erfolg für die „Pfälziſche Näh
maſchinen- u. Fahrräderfabrik“ in Kaiſerslautern. Jn
Berlin-Charlottenburg gewannen nämlich Jöcus-Rucker das
Tandemfahren in überlegener Weiſe auf „Kayſer Rad“.

D. M A IOstergeschenkKe.
A. M SFernspr. 1008.

gr. Steinstr. B.

und

Kinder
empfiehlt in grösster Auswahl

in allen Preislagen

H. G. Wecddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Kmlliche Bekannkmachungen.
Vekanntmachung.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände werden an ſofortige Einreichung der im
Amtsblatte für 1895, Stück 15, Seite 122 und im Amtsblatte für 1896, Stück 13,
Seite 102 und 103 vorgeſchriebenen Nachweiſungen der am Schluſſe des
Rechnungsjahres verbliebenen Einnahmereſte au Einkommenſteuer
und Ergänzungsſteuer, ſowie Steuer von Gewerbeſcheinen, mit dem Be
merken erinnert, daß alle diejenigen Steuerbeträge, über welche bis zum

20. dieſes Monats Reſwerzeichniſſe nach den vorgeſchriebenen
Muſtern hier nicht eingehen, bis zum 25. dieſes Monats an die
Kreiskaſſe abzuliefern ſind.

Halle a. S., den 6. April 1899.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Dubro,
Bekanntmachung.

La die Manl- und Klauenfenche in der Ortſchaft Plößnitz ſich weiter
verbreitet hat, habe ich über den Ort Plößnitz und die dazu gehörige Feldmark
die Sperre verhängt.

Hoheuthurm, den 4. April 1899.
Der Amtsvorſteher i. V.

H. Hapig.
Bekanntmachung.

Tages- Ordnung für die Sihung der Stadtverordneten Perſammlung
Montag, den 10. April er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verringerung der früher feſtgeſetzten Straßenbreite für die Roonſtraße.

2. Anrechnung der früheren Dienſt eit eines Lehrers. 3. Annahme eines Kapitals
zur Unterhallung von Erbbegräbniſſen auf dem Stadtgottesacker. 4. Mittel
dewilligung zur Haftpflichtverſicherung der Stadtgemeinde. 5. Verlängerung des
Miethsvertrages über die Läden Nr. II und 12 im Anbau des Rothen Thurmes.

Dntlaſtung der Rechnung des Aich- und Waageamts für 1897. 7. Endgültige
Mittelvewilligung für Arbeiten in der proviſoriſchen Leichenhalle auf dem Südfried-
hofe. 8. Desgl. für Arbeiten in der Dienſtwohnung des StadtgottesackerJnſpektors.
9. Desgl. für die Einrichtung eines Zeichenſaales c. in der Mittelſchule an der
Gr. Steinſtraße. 10. Verwendung der für das Gymnaſium beſchafften Probebänke
für die Mittelſchulen. 11. Verzicht auf den Widerſpruch gegen die Ertheilung eines
Baukonſeuſes. 12. Mittelbewilligung für die Gasanſtalt. 13. Vermiethung von
Räumlichkeiten im Waagegebäude. 14. Feſtſetzung des Haushaltsplanes für 1899,
betr. die Fürſorge der Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten. 15. Mittelbewilligung
für zur Martinſtraße abzutretendes Land. 16. Aufhebung eines die Bierſteuer-
ordnung betr. Beſchluſſes. 17. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier
Erbbegräbniſſe auf dem, Südfriedhofe. 18. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der
Stiftung Adelheidsruh für 1899. 19. Aufhebung eines Vertrages über eine Gras-
nutzung. 20. Verlängerung des Miethsverirages über die Theater-Reſtauration.
21. Genehmigung des Vertragsentwurfs wegen des Baues und der Vermiethung
eines Kaſernements für ein Feldartillerie- Regiment.

Geſchloſſene Sitzung.
22. Verſetzung eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe II in die Gehalts

klaſſe Ib.
(Ankauf ihres Hauſes betr.).

23. Definitive Anſtellung von 5 Polizei-Sergeanten. 24.
25. Wahl von Schiedsmännern bezw.

etition Bloß
tellvertretern

für die Bezirke 9e und 10. 26. Penſionirung eines Beamten.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finauz- Kommiſſion. Sitzung am Sonnabend, den S. April er.,

Nachmittags 52 Uhr im Magiſtratszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Zuſtimmung zu den Verträgen mit dem Militärfiskus.

Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung eines Thonrohrkanals iſt die Wolfſtraße zwiſchen

Hochſtraße und Pfännerhöhe vom 7. d. Mts. ab für den Reit- und Fahr-Verkehr
bis auf Weiteres geſperrt.

Halle a. S., den 4. April 1899. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Dir Perpachtung der hieſigen Rathskellerwirthſchaft

ſoll am

Sonnabend, den 15. April d. Js., Vorm. 9 Uhr
im hieſigen Rathhauſe ſtattfinden.

Die Pachtbedingungen können in unſerem Bureau eingeſehen oder gegen
1 Mk. Schreibgebühren in Abſchrift bezogen werden.

Schafſtädt, den 28. März 1899.
Der Magiſtrat.

Rittergut tüttergutsverpachtung.
Verhältniſſe halber iſt ein in unmittel-

barer Nähe e. gewerbth. Stadt gel. Ritter-
gut von 350 Morg. Areal ſofort zu ver
pachten. Das Inv. ntar iſt nur bis 15. d. M.
käuflich zu erwerben. Anfragen zu richten
poste rest. unter Ch. „Rittergutever-
pachtung“, Pößneck. [4660

In einer Thür. Jnduſtrieſtadt iſt ein
vorzüglig es

Restaurant u. Café
mit Damen Bedienung aus Familien
gründen unter günſtigen Bedingungen ſo
tort zu verkaufen. Offerten sud S. 48
poſtlagernd Erfurt. [4632

Eine kleine Braunkohlengrube
zwiſchen Leipzig und Merſeburg iſt wegen
Ablebens des Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Zur Grube ge-
hört eine kleine Naßpreſſe. Guter Kohlen
Abſatz und günſtige Abbauverhältniſſe ſind
vorhanden. Erweiterung des Betriebes durch
Zukauf von circa 60 Morgen bereits abge
bohrten Kohlenfeldes möglich. Bewerber
wollen ſich Grube „Zöſchen“ bei Zöſchen

melden. [4321Für Wirthe und
Brauereien.

Großes
Ball Etahblissement
in großer Thüringer Jnduſtrieſtadt, über
1000 hl Bier enormes Kaffee-Geſchäft,
krankheit halber ſof. zu verkaufen. Off.
subh W. 73 bahnpoſtlagernd Erfurt.

Hochſtämmige
Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume,
Zierſträucher, Coniferen, Buxbaum etc.
Preisverzeichniß koſtenlos. 75.
A. Pommereneke, Indwigsluſt i. M.

Zwei 8--9 jährige, brauue

Kutschpferde,
Stuten, Mecklenburger Race, welche auch
im Ackerwagen gehen, ſollen, weil über
zählig, verkauft werden. (468

Forſtrath v. Fschwege,
Wernigerode a. H.

Urhengſte,
Klophengſte u. Bruchpferde werden operirt

auf Wunſch auch verſichert. Vorfragen
werden umgehend beantwortet.
SilKeborg in Jütland. F. Winter
Thierarzt (Specialiſt). Herr Commiſſionär
W. Masselmann in Lübeck giebt

auch Auskunft.

7000 Centner

Saat u. Speiſekartoffeln

Magnum bonmn,
Prof. Maerckkcer,
Geheimrath Thäelt,
Phöbats

verkauft G Dehne.,
4730) Rittergut Eythra bei Leipzig.

Prima grüne
S Erbſen u, Seradela
zur Saat offerirt

V. Karbaum in Halle a. S.

einer zarten Haut, sowie zum

Schreib und Zrichenbücher

Zur Saat:
frühe Roſen, mittelfr. ertragr., feine
Gordon, beſonders widerſtandsfähig,
ferner Bruce verkauft
Gut Ruſcheshof, Halle a. S.,

X Derſeburger Chauffee 6.

I Schwade'“s
Pumpen.
Einige gebrauchte Riemenpumpen

mit Rädervorgelege für hohen Druck
ſowie ganz neue

Dampfpumpen
„Automat“

ſind billig zu verkaufen.
Auskunft ertheilt

Otto Hoffmann,
Managing Director der

Droſophore Comp. Lted.
Mancheſter z. Z. Dornach (Elſaß).

Strohſeile
in garantirt nur haltbarer Waare
liefert jeden Poſten
Rob. Günther, Spet.: Stroh u. Schilfſeile,

Quedlinburg a. H.
Gegr. 1875. [3659

Topinamhbur,
vor äglich zu Hühnerremiſen, à Etr.
2 Martk, hat abzugeben
Rittergut Zingſt bei Uebra.

Wendeltreppe.
Eine hölzerne Wendel-

treppe, eirea 4 Meter hoch,
faſt neu, billig zum Verkauf

Feipziger Str. 94.

Die Seiſfen fabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung

Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseife
bestens empfohlen. (4721

e

NuolkereiGenoſſenſchaft
Strückhauſen bei Brake a. W.
Wir empfehlen hochfeine, friſcheſte

Tafelbutter Ia.
aus unſeren beiden Dampfmeiereien in
Poſtkolli 9 Pfd. netto für 11 Mk. franco
gegen Nachnahme. Garantie: Zurück-

nahme. (2598ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,

erlkaffee von Mk. I. pro Pfund an,

empfiehlt (4504Carl Booch, Breiteſtraße 1.
Sämmtliche

III
in neueſten Auflagen empfiehlt zu

billigſten Preiſen

Albin Mentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Mehrere gebrauchte

Pianinos
empfiehlt ſehr preiswerth

H. Lüders, Mittelſtraße 9.
Getragene Kleidungsſtücke kauft

ſtets, bezahlt gut, holt auch ab
F. Schumann, Kl. Ulrichſtr. 16.

Schulbücher,
nen u. gebraucht, billigſt bei

Joh. Lucius, Gr. Ulrichſtr. 35,
Ecke der Alten Promenade.

10 Mark aus dem Collectenbecken in
St. Laurentii für die liebe Miſſion,
2 Mark am 1.Oſtertag für eine arme Kranke
aus dem Collectenbecken in Stephanus
entnommen. Herzlichen Dank den freundl.

Gebern. Meinhor,

Kaiserdenkmal,
Das Geſammt-Modell iſt im Kommifſionszimmer J des Rathskeller-

gebäudes (II. Obergeſchoß) von Sonnabend, den S. ds. Mts. bis einſchließlich
Mittwoch, den 12. ds. Mts. täglich von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
Nachmittags für Jedermann unentgeltlich ausgeſtellt.

Halle a. S., den 7. April 1899.
Jm Namen des engeren Ansſchuſſes.

Staude. Oberbürgermeiſter.

Die für das Jahr 1898 auf 18 (8 Mk. pro Aktie von 500 Mk., 16 Mk.
pro Aktie von 1000 Mk.) feſtgeſetzte Dividende kann erhoben werden:

in Halle a. J. bei dem Bankhauſe I. F. Lehmann,

e J Reinhold StecKner,
der Kaſſe der Unterzeichneten,

in Leipzig bei dem Bankhanſe Becker Co., Commandit-Geſell
ſchaft auf Aktien.

Halle a. S., den 6. April 1899.

Hallesche Strassenbahnm.
Gade.

Unsere täglich rriseh

Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinom Geschmack, Aroma, sebr ergiebig im Gebrauch und

die Preise Ausserst billig.
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

FPottel e BroskowsKöi.

Vnion-Brauerei Dortmund,
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille.

Grösste Brauerei Westfalens.
Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctolitoer.

Neben unseren hellen und dunklen

Export-Lagerbieren
von anerkannt vorzügrichster Qualität und Bokömmlichkeit, wegen ihres
hoben Vergärungsgrades auch Zuckerkranken üärztlich empfohlen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet. [4722

Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Seifen unci Seifenpulver
(Crüher Ankermarke) aus der Fabrik von

Joh. Fr. Weber, Braunschweig,können allen sparsamen Hausfrauen bestens ompfohlen werden, da sie in Polgo
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenhbeit
von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. Zu haben in Cast sämmt-
lichen Colonialwaaren- und DBrogenhandlungen. [(4723

n Fiehung ämn a e- zu Berlin. m
ne Wohlfahrts- Lotterie e Deutschen Schuitzgebiete d

a Geld-Trotterie
16 870 Geldgewinne im Betrage von u 00001 900 06

l 9 J M577 n naupt- a à e M.m [(00 O00 13008Wohl- 24 10000- 20009u I. 7808- 18660.
Porto u. Listo 30 Pf. mehr, empf. u. vers.! 1902 509 50090auch unter Nachnahme, d. Genoral-Dehbit 150. 100 15900

Lud. Müller Co.
16000.15-240000

Gapkgesohäft, Berlin. Breiteetr. 5. I68 70 et 55000

et Marienburger 1 Mk. Pferdeloose

die beliobton 11 Loos 10 Mk.ILoose hier bei: Schroedel Simon (Martin Sechilling), Gr. Ulrichstr. 50.
E. A. Wiegmann, Leipzigerstr. 58. Otto Hendel, Markt 24. C. F. G. Kitzing,

Schmeerstr. 28. Paul Keitel.

Am Sonnabend, den 8. April
J habe ich wieder einen ſehr
S großen friſchen Transport

prima Velgiſcher und Däniſche

Arbeitspferde,
ſowie beſter Holſteiner und Hannoverſcher Wagenpferde,

zu den erdenklichſt ſolideſten Preiſen zum Perkauf ſtehen.

Dorotheenſtr. 7 8e Meyer Salomon,.
Paſtor an St. Laurentii.

Deuck und Verlag on Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-
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Freitag,

Landeszeitung für die Provin; Sachſ
Beilage zu Nr. 162 der Halleſchen Zeitung

en und die angrenzenden Staaten.
7. April 1899

[Nachdrudck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 25 Jahren, am 7. April 1874, ſtarb zu München einer

der größten Maler von großartigem Schönheitsſinn, höchſter Lebendig

keit und Energie des Vortrags, Wilhelm von Kaulbach.
Charakteriſtiſch iſt eine Reihe ſeiner berühmteſten Schöpfungen
(„Zerſtörung von Jeruſalem“, Hunnenſchlacht“ u. ſ. w.), in welchen
er, häufig allegoriſch-ſymboliſcher Ausdrucksmittel ſich bedienend, über

die Grenzen eigentlicher Hiſtorienmalerei weit hinausgeht. Hoch
geſchätzt ſind ferner ſeine Zeichnungen zu Reinicke Fuchs und ſeine
Jlluſtrationen zu Göthes, Schillers und Shakeſpeares Dichtungen.
Die Ausſchmückung des Treppenhauſes im Berliner Muſeum iſt die
Hauptleiſtung ſeines Lebens. Kaulbach wurde am 15. Oktober 1805
zu Arolſen geboren.

Landwirthſchaftskammer für
Sachſen.

die Provinz

Halle, 6. April.
Da der Weidegang für die kräftige Entwickelung der Fohlen

oon ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſollten Züchter in ſolchen
Gegenden, in denen ausreichende Bewegung der Fohlen in freier
Luft ſchwierig oder gar nicht durchführbar iſt, die Gelegenheit benutzen, ihre Fohlen auf wirklich gute Weiden zu ſenden, wodurch

die Aufzucht keineswegs vertheuert wird. Die Kammer weiſt in
ihrem Amtsblatt darauf hin, daß eine ſolche Gelegenheit ſich
den Pferdezüchtern unſerer Provinz, die ſelbſt ihren Fohlen keinen
Weidegang gewähren können, zur Unterbringung von Fohlen und
Jährlingen (Stuten und Wallachen) während der Sommermonate auf
kräftigen, geſunden Weiden durch Anerbieten von 3 Vereinen bietet,
die bereit ſind, von Mitte Mai bis Anfang Oktober auf den
Weiden ihrer Mitglieder außer deren eigenen noch
fremde Fohlen unterzubringen. Die Fohlen bleibenTag und Nacht im Freien geräumige Schuppen gewähren ihnen

aber Unterſchlupf bei Nacht und ſchlechtem Wetter für zuverläſſige
Beaufſichtigung und Nachtfutter iſt geſorgt. Der Verein See
hauſen (Altmarh) iſt bereit, 20—30 fremde Fohlen auf den Weiden
ſeiner Mitglieder unterzubringen. (Weidegeld für Jährlingsfohlen je
40, für ältere 50 Mk. Heufutter im Bedarfsfalle gratis Körner-
futter auf Wunſch nach dem jeweiligen Marktpreiſe berechnet. An
meldungen baldigſt an Herrn Amtmann NachtigallScharpen-
hufe bei Pollitz in der Altmark.) Der Pferdezucht Verein
Bitterfeld- Delitzſch nimmt noch 15--20 Fohlen auf ſeiner
VereinsFohlenkoppel auf (Weidegeld: 50 Mk. und 3 Mk. für den
Wärter Auskunft: Herr Kantor LucasZſchortau bei Werbelin).
Der Kreisverein Ballenſtedt endlich kann in ſeiner in Hänichen
bei Alexisbad am Harz günſtig gelegenen, auch gut eingerichteten
Koppel noch 15--20 Fohlen unterbringen (Weidegeld 50 Mark;
Auskunft Kreis-Kommunal- Verwaltung zu Ballenſtädt am Harz).
Zur Verbilligung des Transportes empfiehlt es ſich, die Fohlen nach
Vereinsbezirken zuſammenzufaſſen und in größerer Zahl nach den
Weiden zu ſenden.

Aus den letzten Verhandlungen des Ausſchuſſes zur
Förderung des Obſt- und Gartenbaues, zu deſſen
Vorſitzenden nach dem Ausſcheiden des Herrn Grafen von der
Schulenburg Herr Hauptmann Garcke gewähilt iſt, ſei er
wähnt, daß erneut die Angelegenheit der Hagelverſicherung
der Obſternte zur Berathung gelangte. Ueber dieſen Gegen
ſtand wird die nächſte Vertreter Verſammlung, die jedenfalls am

9. Mai in Halle a. S. ſtattfinden wird, weiter zu beſchließen
haben. Ebenſo werden die Vertreter nach Beſchluß des Aus
ſchuſſes ſich zu beſchäftigen haben mit der Einrichtung eines Obſt
verkaufsnachweiſes und mit der Frage der Betheiligung
des Verbandes an der diesjährigen Ausſtellung des
deutſchen Pomologenvereins in Dresden.Der Ausſchuß hält eine Betheiligung an derſelben für nothwendig
und zwar in Form einer eventuell außer Konkurrenz ſtehenden
Kollektiv- Ausſtellung der Provinz Sachſen. Neben der Ausſtellung
von Früchten iſt eine Darſtellung der Ergebniſſe einer Obſtbaum
Statiſtik und die Herausgabe einer Broſchüre über die Zwecke und
Ziele des Ausſchuſſes in Ausſicht genommen. Die Obſt baum-
Statiſtik liegt ziffernmäßig nahezu vollſtändig vor; es fehlen
nur noch die Ergebniſſe aus den Kreiſen Stendal, Weißenfels und
Naumburg nach der Statiſtik ſind in der Provinz ca. 12 Millionen
S gezählt, die einen Werth von über 100 Millionen Mark
arſtellen.

Da bei den vorjährigen Reviſionen der Handelsbaum-
ſchulen leider konſtatirt werden mußte, daß viele derſelben ſtark
mit Ungeziefer zu kämpfen haben, wurde, um einer weiteren Ver
breitung desſelben entgegenzuarbeiten, eine häufigere Reviſion der
Handelsbaumſchulen beſchloſſen, die jedoch nur auf Antrag geſchehen
wird über das Ergebniß derſelben wird dem Beſitzer der Schule ein
kurzes Zeugniß ausgeſtellt.

Die auf Vorſchlag des Ausſchuſſes in einer Winzer- Verſammlung
in Freyburg a. U. angenommene Reſolution, welche ſich
für ſchleunige Aufhebung der Reblaus-Vertil-
gungs- Arbeiten nach dem bisherigen Syſtem
ausſpricht, iſt dem Landwirthſchaftsminiſter übermittelt worden
mit dem Erſuchen zu der in Ausſicht genommenen Reblaus-
Konferenz in Freiburg i. Br. als Vertreter der Provinz Sachſen
den Vorſteher der Pflanzenſchutzſtation Herrn Dr. Hollrung
einzuladen. Endlich wurde noch auf einen bezüglichen Antrag
beſchloſſen die Einrichtung einer Hefereinzuchtſtation in
Erwägung zu ziehen. Dem Verbande der Obſt- und Gartenbau-
Vereine gehören z. Zt. 67 Vereine an neu eingetreten ſind im
Vorjahre 9; die Verbandszeitſchrift wird in ca. 2300 Exemplaren
gehalten.

Halleſche Nachrichten.
Kaiſerdenkmal. Geſtern Nachmittag hat der engere Ausſchuß

eine Sitzung abgehalten und gemäß dem Beſchluſſe des weiteren
geſchäftsführenden Ausſchuſſes beſchloſſen, das Denkmal nach dem
GeſammtModell zur Ausführung zu bringen, welches nach den
Skizzen des Architekten Profeſſor Bruno Schmitz und des Bildhauers

Profeſſor Peter Breuer hergeſtellt iſt. Somit würden die Reiter
ſtatue Kaiſer Wilhelms J. und die Figuren von Bismarck und
Moltke ohne Kopfbedeckung, der Kaiſer im Krönungs-
mantel und Lorbeerkranz dargeſtellt. Dagegen ſollen von
den Künſtlern andere Entwürfe des Kaiſer-Pferdes und der Piedeſtal

zruppe gefordert werden. Von morgen (Sonnabend) bis nächſten
Mittwoch einſchließlich wird das Modell täglich von 10--1 Uhr im
Sitzungsſaal der ſtädtiſchen Finanz- Kommiſſion öffentlich un

entgeltlich ausgeſtellt.
Anf der Bismarck Gedächtnißfeier am heutigen Abend,

welche von der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den Saal-kreis im großen Eaeie der Kaiſerſäle veranſtaltet wird und
woran ſich die Verehrer unſeres unvergeßlichen Kanzlers, welcher
nationalen Partei ſie auch angehören mögen, in großer Anzahl
betheiligen werden, wird auch ein neues Bismarcklied von
Dr. Eugen Schwetſchke zu Heidelberg, bekanntlich einem Sohneunſerer Siadt Halle, geſungen werden. Dasſelbe lautet:

„Bismarck und das Vaterland!“
(Singweiſe: Strömt herbei, ihr Völkerſchaaren.)

Laßt der Welt es uns verkünden
Jahr auf Jahr und Tag auf Tag,
Laßt uns Bismarckfeuer zünden,
Daß ihr Feuer ſprechen mag:
Wie ſich Tag und Flammen einen,
Steh'n vereint wir Hand in Hand,
Singen freudig, wen wir meinen:
Bismarck und das Vaterland
Mögen Andre deutſch auch redens Feſuit und Anarchiſt

O ihr Argen, Geiſtesblöden
Ahnt nicht, wer ein Deutſcher iſt!
Der zu Sieg und Tod entſchloſſen,
Dem nur Gottesfurcht bekannt,
Der, wie Bismarck, unverdroſſen
Liebt ſein deutſches Vaterland!

Vieler Helden Ehrennamen
Zeigen uns, ihr Brüder, an,
Daß zum Siegesziel ſie kamen
Auf der Deutſchen Kämpferbahn.
Doch in uns ſteht Keiner feſter
Und am liebſten wird genannt
Bismarck! Er, der Helden beſter,
Schuf uns neu das Vaterland.

Kommt es einſt mit mir zum Sterben,
Dann noch einmal ſchenkt mir ein.
Alles gönn' ich meinen Erben,
Mir den letzten Becher Wein
Zitternd führ' ich ihn zum Munde,
Hebe lächelnd meine Hand:
Bismarck hoch! in letzter Stunde,
Hoch mein deutſches Vaterland!

Zu der heute Abend ſtattfindenden Bismarck-Gedächtniß
feier ſeien nochmals Alle, die in Liebe und Verehrung zu dem ſtarken
Schmiede der deutſchen Einheit, dem alten Recken im Sachſenwalde,
aufgeblickt, alle wahrhaft deutſchen Männer und Frauen eingeladen.

Die Finanzkommiſſion beſchäftigte ſich geſtern zunächſt mit
dem Antrage des Magiſtrates auf Aufhebung eines die Bier
ſteuer Ordnung betreffenden Beſchluſſes. Dieſer Beſchluß
betrifft die Rückvergütung bei Bierausfuhr. Er wurde aufgehoben.
Der Haushaltsplan für 1899, betreffend die Fürſorge der Hinter
bliebenen ſtädtiſcher Beamten wurde nach den Grundlagen,
die ſ. Zt. von der StadtverordnetenVerſammlung gemäß dem ſtaat-
lichen Reliktengeſetz aufgeſtellt worden ſind. Der Antrag auf An-
nahme eines Legats, wofür die Pflege zweier Erbbegräbnißſtellen
übernommen wird, und der Haushaltsplan der Stiftung „Adelheids-
ruh“ für 1899 wurden ebenfalls genehmigt.

Der Allgemeine Halleſche Beamten Sterbekaſſen-
Verein hielt geſtern Abend im „Goldenen Schiffchen“ ſeine
Generalverſammlung ab. Nach dem Rechnungsabſchluß
für das Jahr 1898 betrug die Einnahme 15 633,36 Mk., die Aus-
gabe 13 779,23 Mk., mithin bleibt ein Ueberſchuß von 1854,13 Mk.
Die Bilanz zeigt die Endſumme von 81 417,71 Mk. Die Mit-
gliederzahl des Vereins betrug am Schluſſe des Jahres 1898 1206
mit einer Verſicherungsſumme von 432800 Mk. ((gegen
875 Mitglieder mit 285 700 Mk. im Jahre 1891 und 335 mit
102 000 Mk. im Jahre 1881). Nachdem die Reviſionskommiſſion
die Richtigkeit der Rechnung beſtätigt, wurde dem Vorſtande En t
laſt ung ertheilt. Darauf beſprach man den Antreg auf Ab-
änderung des der Prämien-Reſerveberechnung zu
Grunde zu legenden Tableaus (S 12 des Statuts). Es wurde nach
verſchiedenen Gutachten verſicherungs-techniſcher Beamten die Herab-
ſetzung des der Prämien-Reſerveberechnung zu Grunde liegenden Zins-
fußes vom Jahre 1899 an von 31 auf 3 Proz. befürwortet und ein-
ſtimmig angenommen. Vorläufig hat dieſer Beſchluß finanziell und
praktiſch keine Bedeutang, denn die Zahlungen bleiben dieſelben und die
Prämien auch, aber in der Zukunft werden dadurch eventuelle Nach-
zahlungen der Mitglieder oder Angriffnahme des Sicherheitsfonds
vermieden. Der jetzige Termin wird als der günſtigſte zum Ueber-
gange zum neuen Tarif bezeichnet. Der Uebergang wird vollkommen
unmerklich ſein. Als Gewinnantheil werden 2,5 Proz. der
Prämienreſerve vertheilt werden. Die darauf vorgenommenen
Wahlen für den Vorſtand ergaben die Wiederwahl der betreffenden
Herren auf 2 Jahre. Der Vorſtand beſteht alſo wie vorher aus den
Herren Direktor Hoffmann, Rektor Steger und Redant Altwaſſer.
Auch die Mitglieder der Begräbnißkommiſſion wurden auf 2 Jahre
wiedergewählt. Nur an Stelle des freiwillig ablehnenden
Herrn Bensmann wurde Herr Poſtſekretär Mittelſtraß
gewählt. Die Mitglieder der Reviſtonskommiſſion wurden
ebenfalls einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt.
Nach Erledigung der Tagesordnung wunden noch die für den
Verein wichtigen Paragraphen des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches
beſprochen. Es handelt ſich in der Hauptſache darum, ob die Rechte
einer juriſtiſchen Perſon dem Verein durch die bisherige Beſtätigung
des Herrn Oberpräſidenten erhalten bleiben oder ob man dazu vom
1. Januar 1990 an noch die Genehmigung des Miniſters brauche.
(Dieſelbe iſt nämlich nach den neuen Vorſchriften nöthig für Vereine,
die auch Mitglieder außerhalb des betreffenden Oberpräſidialbezirks
beſitzen, was ja für den Verein infolge Verſetzung der zugehörigen
Eiſenbahn oder Poſtbeamten in Frage kommen könnte.) Ein be
ſtimmter Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. Darauf wurde die gut
beſuchte Verſammlung, die von Herrn Direktor Hoffmann geleitet
war, geſchloſſen.

Die Nachweiſungen der am Schluſſe des Rechnungsjahres
verbliebenen Einnahmereſte an Einkommenſteuer und Ergänzungs-
ſteuer, ſowie Steuer von Gewerbeſcheinen ſind von den Gemeinde
und Gutsvorſtänden bis zum 25. ds. Mts. an die königl. Kreiskaſſe
einzureichen.

Der Provinzial Turnlehrer Verein der Provinz
Sachſen hält ſeine diesjährie Hauptverſammlung in den
Tagen vom 2.--4. Juni in Weißenfels ab.

Das neue Schuljahr nimmt in unſeren ſtädtiſchen CElementar-
ſchulen am nächſten Montag, in den übrigen ſtädtiſchen Schulen
e in den Francke'ſchen Stiftungen am Tage darnach ſeinen

nfang.
Diviſionspfarrer. Mit der Verlegung eines Diviſionsſtabes

in unſere Stadt iſt auch ein Di viſion spfarrer hierher be-
rufen, der das Militärpfarramt zu verwalten haben wird. Vom

ahre 1717 bis 1806, als das fürſtlich Alt-Anhaltiſche Regiment in
alle lag, haben hier auch beſondere Militärgeiſtliche, „Feldprediger“,

Gottesdienſte
Barfüßerkloſters

Noch

Zum
ehemaligen

damals hießen, geſtanden.
Schulkirche des

wie ſie
wurde die

zu ſein. Erſt im Jahre 1834 wurde die omkirche
auch zur Garniſonkirche beſtimmt, und der Militär-
gottesdienſt wurde dort mit dem Gemeindegottesdienſt
verbunden. Als ſpäter gefordert wurde, daß für die
Militärgemeinde beſondere Gottesdienſte gehalten würden, übernahm
Archidiakonus Pfanne, im Februar 1870, das Amt eines Garniſon

predigers, und ſeitdem wurden die Militärgottesdienſte in der
Marienkirche gehalten. Infolge der Berufung des Diviſionspfarrers und der bedeutenden Verſtärkung unſerer Garniſon wird

es ſich fragen, wo die Militärgemeinde künftig
ihre Gottesdienſte abhalten wird. Der Gemeinde
kirchenrath von St. Mari en hat ſich erboten, dieſe Kirche noch bis zum
1. Oktober alle vierzehn Tage für den Militärgottesdienſt zur Ver
fügung zu ſtellen, aber darüber hinaus wird er im Intereſſe der
eigenen Gemeinde das dreißig Jahre lang geübte Gaſtrecht nicht
gewähren können. Bei der ſtarken Benutzung unſerer ſämmtlichen
Kirchen wird es ſchwer halten, daß der Militärgottesdienſt in einer
von dieſen Aufnahme findet, ſo gern gewiß unſere Gemeinden mit-
helfen möchten, daß unſere Glaubensgenoſſen unter dem Militär
ſich in einer Kirche erbauen könnten.

Der Eckeruförder Spaß. Auf den glänzenden deutſchen
Sieg über die Dänen bei Eckernförde, 5. April 1849, erſchienen un
mittelbar danach auch manche ihn mehr oder minder geſchickt feiernde
Gedichte. Eins davon möchten wir noch heute erwähnen, weil es
damals durch die Tagesblätter eine weite Verbreitung in deutſch
patriotiſchen Kreiſen fand. Verfaſſer war der Frankfurter Abgeordnete
Guſtav Schwetſchke aus Halle a. d. S., 1881), der
Titel lautete „Der Eckernförder Spaß“ das Ganze umfaßte achtzehn
humoriſtiſch ſehr hübſche Strophen nach der Melodie „Schleswig-
Holſtein meerumſchlungen“, hielt ſich im Volkstone und erſchien zuerſt
in Plakatform Frankfurt a. M., H. L. Bränner in Kommiſſion).
Es beginnt:

Eckernförde hoch! Jhr Brüder,
Deutſchlands Fahne hat geſiegt,
Dänemark, es liegt danieder,
Und der Doppeladler fliegt.

Chriſtian und „Gefion“,
hr lauft uns nicht mehr davon

(„Chriſtian“ und „Gefion“ waren die beiden däniſchen Schiffe,
von denen das eine in die Luft flog, das andere genommen wurde.
Darauf wird der Verlauf des Gefechtes geſchildert, bis es am Schluſſe
dieſer Schilderung mit Verwendung eines damals umlaufendey
geflügelten Wortes heißt

Nun, ihr tapfern, deutſchen Krieger,
Auf und ſchießt Viktoria
Denn es liegt für euch als Sieger
Klärlich der Beweis jetzt da,
Daß der Hund, ſo ſiehet man,
Auch den Fiſch wohl veißen kann.

Dann folgen noch einige Schlußſtrophen allgemeinen Jnhalts,
und das Gedicht klingt in die drei Wünſche aus

Ja, um Deutſchlands Heil zu bauen,
Deutſche, haltet ſtets bereit:
Tapferkeit in Schleswigs Gauen
Und in Frankfurt Einigkeit,
Guten Willen in Berlin,
Ewig wird dann Deutſchland blühn

Die Einführung des obligatoriſchen kaufmänniſchen
r r in unſerer Stadt hat jetzt derorſtand des hieſigen kaufmänniſchen Vereins beim Magiſtrat und

bei der Handelskammer beantragt. Der Vorſtand erachtete dieſe
Maßnahme als ſeine unabweisbare Pflicht im Hinblick darauf, daß
einerſeits der immer ſtärker heranwachſende Wettbewerb im Handels-
leben im Kleinen, wie im Weltvecrkehr gebieteriſch eine möglichſt
umfaſſende praktiſche wie theoretiſche Fachbildung des Kaufmanns
verlangt, andererſeits die Bemühungen, welche der Verein ſeit mehr
als 30 Jahren ſich um die Fortbildung der Kaufmannslehrlinge in
unſerer Stadt hat angelegen ſein laſſen, immer noch nicht, ſo wie es
das Intereſſe des Handelsſtandes erfordert, Würdigung und Förderung
ſeitens der betheiligten Kreiſe erfahren haben. Das abgelaufene 32. Schul
jahr der Fortbildungsſchule des Vereins hat nach dem vom Leiter der
ſelben Herrn Oberlehrer Dr. Wunder erſtatteten Bericht der Anſtalt
nicht nur keinen Fortſchritt, ſondern einen Rückſchritt
in der Betheiligung gebracht. Es wurden insgeſammt 368 Einzelkurſe
(gegen 431 im Vorjahre) von 240 (248) Perſonen belegt, unter
denen ſich 20 Mitglieder des Vereins 30 Söhne von Mitgliedern,
179 Lehrlinge von Mitgliedern und 20 Lehrlinge von Nichtmit-
gliedern befanden. Jſt auch der Rückgang in der Betheiligung durch
das Nachlaſſen in dem Kurſus für Rundſchrift, der jetzt nur 16 gegen
49 Theilnehmer im Vorjahre zählte, veranlaßt, der zu erklären iſt
dadurch, daß das Bedürfniß des erſten Andranges nunmehr befrie
digt iſt, ſo iſt die Erfahrung des verfloſſenen Jahres doch im Hin

blick auf das ſchließliche Reſultat der Beſtrebungen des Vereins
durchaus nicht erfreu lich. Jnsbeſondere iſt zu beklagen,
daß die Zahl der dem Unterricht gewidmeten Stunden gegen früher
zurückgeblieben iſt. Die Zahl derjenigen die nur ein Fach belegten,
ſtieg von 128 auf 172; zwei Fächer hatten belegt 59 (65), drei Fächer
und mehr 14 (17). Nimmt man weiter hinzu, daß nur 20 der Theil-
nehmer am Unterricht die Schule im 3., 59 im 2. Jahre beſuchten,
während 152 im erſten Jahre erſchienen waren, ſo ſieht man, daß
noch längſt nicht von einem befriedigenden Beſuche die Rede ſein
kann. Ebenſo zeigte die Ueberſicht über die Geburtsjahre der Theil-
nehmer, daß kaum ein Drittel derſelben im erſten Lehrjahre der
Schule zugeführt wurde, indem im Jahre 1884: 11; 1883: 41;
1882: 60; 1881 59; 1880: 32; 1879: 18 und früher 16 geboren
waren und doch kann nicht oft genug die Nothwendigkeit betont
werden, mit der fachlichen Fortbildung gleich unmittelbar nach dem
Verlaſſen der Schule zu beginnen, wo das Schulwiſſen noch friſch
und leicht der Umwandlung fähig iſt. Die erwähnten Zahlen
ergeben, wie leicht ſich eine große Zahl der Lehrherren
mit jener moraliſchen Fortbildungspflicht ihrer Lehrlinge und
der geſetzlichen, welche das neue Handelsgeſetzbuch ihnen
auferlegen wird, abfinden, indem ſie dieſelben 14 bis 2 Stunden
wöchentlich zur Schule entlaſſen. Vielfach mußte außerdem noch ge-
klagt werden, daß es den Zöglingen an der ſo wenig wie immer
nur möglich zur häuslichen Arbeit beanſpruchten freien Zeit fehlte,
ohne die es doch nun einmal nicht geht. Zweifellos ſteht auch die
Zahl der Beſucher der Fortbildungsſchule in Höhe von 240 im
argen Mißverhältniß zu der Zahl von 1200 Lehrlingen, die
nach allgemeiner Schätzung in den kaufmänniſchen Geſchäften unſerer
Stadt thätig ſind. Alle einſichtigen Kaufleute werden gewiß auch
ſchon vor Einführung des Fortbildungszwanges im Jntereſſe ihres
Standes wie auch gwiß zum Vortheil für ihr eigenes Geſchäft
ihre Gehilfen und Lehrlinge zum Beſuche der Fortbildungsſchule
anhalten, die am geſtrigen Tage ihr neues Schuljahr er-
öffnet hat.

Das W r auf dem Domplatz wird gegenwärtig
einem umfaſſenden Umbau unterzogen, wobei das ältere Stück,
das zwiſchen dem Dom und dem anderen am Domplatz gelegenen
Hauſe nach der früheren katholiſchen Kirche zu ſteht, abgebrochen und
von Grund aus neu gebaut und mit dem am Weſtgiebel des Domes
liegenden in einheitliche Verbindung gebracht wird. Konſ.-Rath
Goebel wohnt während des Umbaues große Ulrichſtraße 33 II, Ein
gang von der kleinen Ulrichſtraße. Das Amtszimmer iſt in dem
Küſterhauſe Domplatz 3, wo derſelbe jeden Vormittag, ausgenommen
Mittwochs, von 9--10 und 12-—1 Uhr zu ſprechen iſt.

Das Spielen in außerpreußiſchen Lotterien. Der Straf
ſenat des Kammergerichts beſchäftigte ſich ſoeben mit einem Prozeß,
den die Staatsanwaltſchaft gegen verſchiedene Perſonen aus
Halle a. S. erhoben hatte. Die Angeklagten waren beſchuldigt
worden, ſich gegen das Geſetz vom 29. Juli 1885 vergangen zu haben,
indem ſie in einer außerpreußiſchen Lotterie geſpielt hätten. Es war
feſtgeſtellt worden, daß die Angeklagten Looſe der großherzoglich
mecklenburg ſchwerinſchen Lotterie bezogen und geſpielt hatten.
Während das Schöffengericht die Angeklagten freiſprach, verurkbeilte
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tie Strafkammer jeden der Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 5 Mk.
Gegen dieſe Entſcheidung legten die Angeklagten Reviſion beim
Kammergericht ein und behaupteten, das Geſetz vom 29. Juli 1885
ſei rechtsirrthümlich angewandt worden, auch ſei das erwähnte Geſetz
ungiltig; namhafte Juriſten ſeien der Anſicht, daß das Geſetz vom
29. Juli 1885 mit der Reichsgeſetzgebung im Widerſpruche ſtehe.
Das Kammergericht wies indeſſen die Reviſion als un
begründet ab und erachtete das Geſetz vom 29. Juli 1885 nach
wie vor für giltig auch ſei dasſelbe im vorliegenden Fall ohne
Rechtsirrthum zur Anwendung gekommen.

Die Anbringung innerer Thürgriffe an den Abtheil-
perſonenwagen iſt vom Eiſenbahnminiſter angeordnet worden. Dieſe
Griffe ſollen die Form der bei den Berliner Stadtdahnwagen ge
dräuchlichen erhalten. Vorerſt ſollen die Perſonenwagen für die
HZüge mit neuen Thürſchlöſſern und inneren Thürgriffen verſehen
werden. Außer den bei dieſen Thürgriffen angebrachten Aufſchriften
„Zu“ und „Offen“ ſowie „Nicht öffnen bevor der Zug hält“, werden
die Wagen für D-Züge noch mit einem zweiten Schilde mit der
Aufſchrift „Nicht öffnen bevor der Zug hält“ auf den inneren Thür-
ſeiten über den Fenſtern verſehen werden.

Die Oelgemälde Ausſtellugg große Ulrichſtraße 33,34wird in kurzer Zeit geſchloſſen. Bilderliebhaber werden aufmerkſam ge-

macht, die ſich jetzt darbietende günſtige Gelegenheit zu benützen, um gute
Bilder billig zu kaufen. Die Kollektion iſt noch eine ſehr reichhaltige;
wir finden darunter Landſchaften von Pirker, Novack, Petri, Müller,

o, Terni uſw., figurale Stücke von Keil, Felkel, Koväcs, Bion,
dohr, Düppe, Bergé uſw., Stillleben von Ruſt, Blume, Seeſtücke

von Riſeta, Mayer, Architekturen von van Hove und von noch ſo
manchem berühmten Maler. Die Preiſe ſind äußerſt niedrig angeſetzt
und jedem Bilde deutlich beigegeben. Wer daher einen ſchönen und
dilligen Zimmerſchmuck ankaufen will, der beſuche die Ausſtellung.

Diebſtahl. Geſtern wurde der Frau des Weichenſtellers H.
aus Ammendorf am Fahrkartenſchalter im Bahnhofsgebäude das
Portemonnaie aus der Taſche geſtohlen. Es enthielt ungefähr 25
Mark. Von dem Thäter fehlt jede Spur.

Zuſammeuſtoſz. Der Motorwagen Nr. 8 der Straßenbahn
ſtieß heute Morgen um x9 Uhr in der Leipzigerſtraße mit der
Taxameterdroſchke Nr. 11 zuſammen. Letztere wollle an dem Motor-
wagen vorbei, blieb aber hängen. Der Motorwagen konnte ſeinen
re ungehindert fortſetzen, die Droſchke wurde demolirt und blieb
iegen.

T Unfälle. Im Eifer des Spiels ſtürzte der Arbeiterſohn
Alfred Schlöffel ſo heftig nieder, daß er einen Bruch des linken
Schlüſſelbeins erlitt. Die Weichenſtellerfrau Emilie Lange von
bier glitt auf der Straße aus, fiel und erlitt einen Bruch des rechten
Unterarmes. Der Arbeiterſohn Curt Rudloff von hier kletterte
an einem leerſtehenden Geſchirr auf und ab. Dabei rutſchte er aus
und ſtürzte hin, ſodaß er eine ſchwere Quetſchung des rechten Unter
armes davontrug. Einen ſchweren Unfall erlitt der Arbeiter
Friedrich Röh ling von hier. Als er Hen vom Boden holen
wollte, ſiel die Leiter um, und er ſtürzte herab, wobei er einen ſehr
komplizirten Splitterbruch des linken Unterſchenkels davontrug.
Sämmtliche Verletzte mußten kliniſche Hülfe aufſüchen.

Halleſches Kunſtleben.
T Stadttheater. KyritzPyritz.) Nichtsdeſtoweniger!

Iſt das nicht ein prächtiges Wort Man ſagt z. B. im Damen-
kaffeekränzchen „Er iſt ein abgeſchmackter, eingebildeter Menſch,
aber, nichts deſto weniger, er iſt ganz nett, nett und amüſant.“ So
iſt es auch mit Kyritz. Pyritz. Es iſt eine Geſangspoſſe, abgeſchmackt,
abgedroſchen, altmodiſch, aber, nichtsdeſtoweniger, ſie iſt recht
nett, nett und amüſant. Wenn man auf dem Theaterzettel
„KyritzPyritz, Poſſe mit Geſang in 3 Alten, Muſik von GuſtavHiichaelis und O. Juſtinus“ lieſt, ſo wird man beinahe blaß vor
Schreck und es ergreift einen jache Furcht vor dem Beſuch des
Theaters. Aber angenommen, man geht dennoch hinein. Man ſetzt
ſich auf ſeinen Platz mit blaſirtem Geſichte und denkt:
Na, denn man los. Du wirſt Dich genügend ennuyiren.“Die Muſik ſpielt die altbekannten, neckiſchen Weiſen, ſie laſſen einen

kalt. Der Vorhang geht auf die Kyritzer beginnen ihr Weſen und
die Pyritzer auch und die Kyritzerinnen auch, ſie ſchwagen und lachen
und treiben blühenden Blödſinn, und allmählich ſchwindet der Ernſt
vom Geſichte der Zuſchauer allmählich leiſtet man ſich ein kleines
Lächeln, ein größeres Lächeln ein leiſes Lachen, ein lautes Lachen,
bis man ſchließlich mit dem braven Bäckermeiſter R des Herrn
Fender laut und dröhnend um die Wette lacht. an klatſcht
ſtürmiſch in die Hände und ſagt ſich immer und immer wieder
„Verrückt, verrückt, aber nichtsdeſtoweniger, äuſterſt nett und
amüſant!“ Und deshalb ſoll man nicht hochmüthig auf die Geſangs-
poſſen der guten alten Zeit herabſehen. Kunſtwerke ſind ſie nicht, wollen
es auch nicht ſein. Aber man lacht ſich bei ihnen einmal allen
Staub des Arbeitstages vom Herzen herunter, und das iſt auch etwas
werth. Das iſt mehr werth, als wenn man bei den ſog. Luſtſpielen
unſerer Modernen, die in anmaßender Weiſe Anſpruch auf litterariſchen
Werth erheben, wenig Humor und Witz, aber umſomehr Taktloſigkeit
und Lüſternheit findet, und weniger zum Lachen, als zu regelrechtem
Aerger und wohl gar zum Ekel kommt. Ein ſo vergnügtes Publi-
kum, wie geſtern, hat unſer Theater im ganzen Spielplan noch nicht
geſehen. Daran hatte aber nicht nur das Stück, ſondern auch unſer
braves SchauſpielerEnſemble ſchuld. Alles ſprudelte von Ausgelaſſen
heit, und der Benefiziant des Abends, Herr Fender, verwandteauf ſeine Bacermeiſterolle ſo viel Mühe, Anſtrengung und

Schweiß, daß es nicht nur höchſt luſtig anzuſehen war, ſondern
einen förmlich rühren mußte. Jn der Rolle der braven Ehegattin
Rieke Dux ſtand Herrn Fender ſeine leibhaftige brave Ehegattin aufs
Getreueſte zur Seite, ſodaß ſich der Abend nicht ſowohl zu einer
„Huldigung“ des Herrn Fender, unſeres liebenswürdigen Komikers,
als des „geſammten“ Fenderſchen Ehepaares geſtaltete. Vor
trefflich war das große Duett desſelben im erſten Theile des dritten
Aktes, den Höhepunkt allgemeinſter Luſtigkeit aber ſtellte das mit
prächtiger Routine vorgetragene Lachſolo des Benefizianten dar. Es
iſt nicht nöthig, den ganzen Theaterzettel abzuſchreiben, alles, was
auf der Bühne kreuchte und fleuchte, war gleich vergnügt und trug
gleichermaßen zum Gelingen des fidelen Abends bei. Ja, ja, ſo eine
alte Poſſe, ſie iſt abgeſchmackt und blödſinnig, aber nichts
deſtoweniger: man amüſirt ſich dabei, und zwar tüchtig! W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Als Klaſſiker Vorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonnabend
„Romeo und Juli a“ wiederholt. Die Vorſtellung iſt im
Farben Abonnement (137. weiß) und gelangen Schülerbillets zum
Parquet à 1 Mark zur Ausgabe. Für Sonntag Nachmittag
34 Uhr iſt „Mignon“, für Abends eine Wiederholung von
„Kyritz-Pyritz“ und „Jm Reich der Künſte“ angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
Sonnabend, den 8. April findet die 18. Wiederholung des
Schwankes „Der SchlafwagenKontroleur“ ſtatt. Die
Première der Rovität „Aſchermittwoch“, Schwank in drei
Alten von Fiſcher und Jarno, welches Stück monatelang das
RNepertoir des Neuen Theaters in Berlin beherrſchte und Turch die
gelungene Parodie über Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ ſtürmiſche
Heiterkeit erweckte, iſt für Sonntag, den 9. April a. e. angeſetzt.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Nochmals die Traunngen am Sonnabend.
In der Rr. 158 (1. Beilage) Jhrer geſchätzten Zeitung finde
ich die Klage eines „Geiſtlichen“ über die auch auf dem Lande immer
mehr einreißende Unſitte Trauungen am Sonnabend ab
zuhalten. Daß dieſe Unſitte die Entheiligung des Sonntags fördert,
liegt auf der Hand. Aber das Mittel, welches jener Einſender empfiehlt,
daß nämlich die Geiſtlichen am Sonnabend Einladungen zu Hochzeits
feiern ablehnen, erſcheint doch wenig ausreichend. Jm Herzogthum
Anhalt, das in Bezug auf kirchliche Sitte vielfach die Provinz Sachſenübertrifft, iſt man in dieſer Hinſicht weiter. Da iſt unſeres Wiſſens

durch die Geſetze des Staates wie der Kirche die Trauung an
Sonnabenden einfach unterſagt, wie in Preußen die an den erſten

gehtagen odec in der Charwoche. Warum thun die Gemeinde
irchenräthe, die Kreisſynoden und Provinzialſinoden nicht ihre

Pflicht, daß ſie die beſtehende gute kirchliche Sitte
Een die der Trnrauungen ameinreißende uonnabend durch entſprechende Beſchlüſſe ſchützen Auch düfte
es ſich empfehlen, dahin zu wirken, daß Standesbeamte nicht ohne
Noth und unter Nichtachtung der in ihrer eigenen Adreſſe geltenden
Sitten, Eheſchließungserklärungen am Sonnabend entgegennehmen.
Zunächſt freilich wäre es Sache der Geiſſtlichen,
Trauungen an Sonnabend, für die nicht gewichtige
Gründe vorliegen (zu denen natürlich das Aunusſchlafen
am Sonntag unmöglich gehören kann), einfach abzulehnen. Es be
ſteht kein Geſetz und keine Verfügung, welche den Geiſtlichen zwingt,
am Sonnabend eine Trauung vorzunehmen, die er nicht vornehmen
will. In ähnlicher Weiſe berufen ſich ja die Standesbeamten darauf,
daß ſie nicht verpflichtet ſind, Eheſchließungserklärungen am Sonntage
entgegenzunehmen, wenn ſie nicht wollen.

Einer aus der Provinz.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Verein deutſcher Chemiker hält in dieſem Jahre

ſeine Hptverfammitntz in Königshütte vom 24. bis 28. Mai
d. Js. ab.

Eine Künſtlerkolonie in Darmſtadt. Aus Darmſladt
laſſen ſich die „M. R. N.“ melden Der Großherzog beabſichtigt,
auf der hieſigen freiliegenden „Mathildenhöhe“ ein „Künſtierheim“ zu
errichten, in dem einige von ihm perſönlich zu berufende Künſt er
ihre Arbeitsſtätte finden können, und zwar ſoll in ihm vorzugsweiſe
die modern angewandte Kunſt, das Kunſtgewerbe, eine
Pflegſtätte finden. Bis zur Fertigſtellung des Atelierhauſes ſollen
einſtweilen proviſoriſche Ateliers errichtet werden, die bereits
vom 1. Juli ab von den hierher zu Künſllernbezogen werden ſollen. Es ſind dies zunächſt Hans
Chriſtian ſen, zur Zeit in Paris, bekannt durch ſeine
Zeichnungen und dekorativen Entwürfe, ebenſo durch ſeine Beiträge
für die „Jugend“, ferner als Ciſeleur und Medailleur Rudolf
Boſſelt, zur Zeit in Paris, fär Jnnern Ausſtattungen und
Möbel Patriz Huber aus München, für Buchſchmuck, Stickerei
und Weberei-Entwürfe Paul Bürck in München. Dieſe Herren
bilden vor der Hand den Grundſtock einer „Künſtlerkolonie“, ſie
erhalten außer den Ateliers auch pekuniäre Be.hilfe aus
der Privatſchatulle des Großherzogs, der ſich die Oberleitung
der Kolonie perſönlich vorbehalten hat. Sie ſoll keine „Schule“
ſein, ſondern eine unter dem Schutze des Großherzogs ſtehende, frei
ſchaffende Gemeinde theils gereifter und bewährter Künſiler, theils
junger, verheißungsvoller Talente. Von der Gründung dieſer
Künſtlerkolonie verſpricht man ſich eine künſtleriſche Hebung des
geſammten heimathlichen Gewerbes und hofft, daß die gebildeten
Volkskreiſe zu der Kunſt in intimere Beziehung treten werden.

Paris 6. April. Seit dem rauſchenden Erfolge der
„Madame Sans Géne“ nehmen die dramatiſchen Bear-
beitungen der verſchiedenen Kapitel der napoleoniſchen
Epopos gar kein Ende, ohne daß indeſſen eine einzige an das
amüſante Werk Sardous heranreichte. Nun hat gar der ſonſt ſo
verſtändige und kunſtſinnige Emile Bergerat den
als ungeheuerlich zu bezeichnenden Gedanken gehabt
und ausgeführt, die ganze Geſchichte Joſephines
von Beauharnais auf die Bühne zu bringen.
Die ganze Geſchichte von der Prophezeiung an, ſie werde mehr, als
„Königin“ werden, daher der Titel des Schauſpiels „Plus que
reine“, bis zu ihrem Rückzug nach Malmaiſon, eingeſchachtelt in
die Darſtellung des unerhörten Aufſchwungs des korſiſchen Titanen!
Wie jeder mit einigem Verſtändniſſe für Büdnenverhältniſſe und
Bedürfniſſe ausgeſtattete Menſch ſich ſagen mußte, iſt dieſer Verſuch
trotz der großartigſten Jnſcenirung und der Darſtellung der zwei
Hauptperſonen Joſephine und Napoleon durch Mme. Jane Hading
und Coquelin nur von einem beſcheidenen Erfolge gekrönt worden.

Brüſſel, 6. April. Die Familie des Führers der belgiſchen
SüdpolExpedition, Gerlache, iſt der Meinung, er werde bis Sep-
tember in Punta Arena oder Melbourne bleiben und dann nach
Eintritt der günſtigen Jahreszeit Viktorialand aufſuchen. Sollte
Mangel an Geld Grund der Weigerung zur Fortſetzung der Reiſe
ſein, ſo iſt dies kein Hinerniß mehr, nachdem der Erfolg des erſten
Theiles der Expedition ſo außerordentlich war. Daß Gerlache zu-
nächſt nicht an Rückkehr denkt, beweiſt ſein Verlangen, die Briefe
nach Punta Arena nachgeſchickt zu erhalten.

Bernburg, 6. April. Da der ſeitens des Herrn Cabiſius,
Direktor des Stadttheaters zu Magdeburg, mit dem hieſigen
Magiſtrat 1896 wegen Benutzung unſeres Stadtteaters ge-
ſchloſſene Vertrag in dieſem Jahre abdläuft, ſo wurde dieſer in der

eſtrigen Nachmittagsſitzung des Gemeinderaths auf weitere dreiFavre verlängert. Die Bedingungen ſind für beide Theile
dieſelben geblieben.

berufenden

Landwirthſchaftliches.
Jm „Verlage des Burean der Vereinigung der Stenuer-

und Wirthſchafts-Reformer“, Berlin S W. 47, Hagelsberger-
ſtraße 18, ſind ſoeben erſchienen 1. Der Bericht über die Ver-
handlungen der XXIV. General Verſammlung der Ver-
einigung der Steuer- und Wirthſchafts-Reformer vom 14.
und 15. Februar 1899. Preis 2 Mk.) 2. Die kommunale
Beſteuerung unter beſonderer Berückſichtigung der Kommnnal-
verbände der öſtlichen preußiſchen Provinzen. Durch bei-
gegebene Tabellen zahlenmäßig erläutert. Separatabdruck aus vor
bezeichnetem Bericht. (Preis 0,25 Mk.) Die Vereinigung der Steuer
und Wirthſchafts-Reformer, welche immer die z. Zt. wichtigſten
Tagesfragen auf dem Gebiete unſeres nationalen Erwerbslebens zum
Gegenſtande ihrer Verhandlungen macht, hat in der letzten
Verſammlung über nachſtehende Themata a) Der Arbeiter-
mangel im Gebiete der Landwirthſchaft. Die
Gründe dieſer Erſcheinung, die Mittel zur Ab-
hilfe. b) Die Reform der deutſchen Reichsbank.
Die Produlktenbörſe. e) Welche Erfolge ſind in

ezug auf die „Organiſationen der Landwirth-
chaft behufs beſſerer Verwerthung der Produkte
hrer Nebengewerbe, insbeſondere des Spiritus“

der letzten GeneralVerſammlung erzielt
den, welche Schritte ſind noch zu thun? Die

ommunale Beſteuerung unter beſonderer Berück-
ichtigung der Kommunalverbände der öſtlichen

preußiſchen Provinzen in eingehender und ſachlicher Be
rathung Beſchlüſe gefaßt, welche den Bedürfniſſen einer nationalen
deutſchen Wirthſchaftspolitik entſprechen. Allen Freunden und
Intereſſenten ſei daher das Studium dieſer ſtreng ſachlich und mit
lobenswerther Unparteilichkeit verfaßten Verſammlungs-Berichte an-
gelegentlichſt empfohlen.
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Vermiſchtes.
Theure Schnepfen. Aus Münſter i. W. berichtet der

„Weſtf. Merkur“: Eine recht zeitgemäße Frage wurde hier dieſer
Tage Abends an einem Biertiſche aufgeworfen, und zwar „Was
koſtet die Jäger der Stadt Münſter eine Waldſchnepfe?“
Ein alter Herr, dem man wohl eine ziemliche Erfahrung zutrauen
darf, gab die Antwort „Jedes Stück 500 Mk.!“ Darob große Ver-
wunderung. Der alte Herr begründete ſeine Antwort indeß wie
folgt Jn Münſter gehen etwa 100 Jäger auf den Schnepfenſtrich.
In der Oſterzeit und im Herbſt mögen dieſe ſich das Vergnügen
etwa zwanzig Mal erlauben. Jeder gadtag koſtet ihnen mindeſtens
5 Mk. (Fahrgeld, Zehrgeld, Skatgeld). as macht im Ganzen
10 000 Mk. Mehr als zwanzig Schnepfen werden
nicht erlegt; alſo koſtet jede Schnepfe 500 f. Jn dieſe
Rechnung iſt nicht einbegriffen Jagreech, Hundehaltung, Ausrüſtung
u. ſ. w. Theure Schnepfen Dagegen ſind doch die Schnepfen, die
3 beim Wildhändler das Stück für 4,50 Mk. „erlegt“, bedeutend

illiger.

Der vergrabeue Kriegsſchay. Ein Konſortium in Temes
v ar ſuchte beim Kriegsminiſter die illigung nach, einen Kriegs
ſchatz von einigen Millionen in Gold zu heben, der angeblich
bei der e Temesvars durch den Prinzen Eugen vor
dem Peterwardeiner Thore von den Türken vergraben ſein ſoll.
Vor Jahren wurden bereits ſolche Verſuche gemacht, die aber erfolg
los blieben.

Entführnug. Aus Mohacs, 6. April, wird gemeldet: Der
ZigennerPrimas Nygari entführte eins der ſchönſten Mädchen der
Stadt aus angeſehener Familie. Der Fall erregt ungeheuere
Senſation.

Zur Ermordung von 16 Goldſuchern in Klo ndyke
durch Indianer iſt noch folgende nähere Mittheilung eing'igangen.
Die Indianer hatten es auf Naub abgeſehen; ſie hatten Grund, zu
glauben, daß ihre Oofer im Begriff waren, mit Reichthümern be
kaden nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. Der Maſſen
mord ſcheint gut geplant geweſen zu ſein, denn er wurde geheim aus
ceführi; es gelang den Jndianern auch, alsdann zu entkommen. Der
Bezirk, in welchem die Blutthat verübt wurde, war ſehr ſpärlich mit
Polizei verſehen, aus dieſem Grunde wurde er wohl von den Jndianern
gewählt. Eine Abtheilung amerikaniſcher Kavallerie iſt unferwegs,
um den Polizeidienſt in Alaska zu verſehen.

Der Scheidungsprozeſz des Grafen Andor Szecheuhyi.
Graf Andor Szechenyi, der Sohn des Grafen Edmund Szechenyi
Paſcha in Konſtantinopel, heirathete als 19jähriger Jüngling ohne
Willen und Wiſſen ſeiner Eltern die 20jährige ſchöne Ruſſin Helene
Porotonſow, die er in einem Badeorte kennen gelernt hatte. Nach
zweijähriger Ehe verließ die Ruſſin ihren Gatten und G mit ihrem
in der Ehe geborenen Kinde nach Rußland. Der Graf reiſte ihr
dahin nach, um das Kind an ſich zu nehmen. Da alle
darauf gerichteten Bemühungen erfolglos blieben ſtrengte
der Graf beim Budapeſter Eerichte die Eheſcheidungsklage an. Nach
mehrjähriger Prozeßführung ſprach, wie aus VBudapeſt berichtet
wird, der Gerichtshof die Scheidung aus. Zugleich wurde die
Gräſin mit ihrem Begehcen, den Namen ihres Gatten weiterzuführen,
abgewieſen. Das Kind, ein Knave Namens Leopold, wurde dem
Grafen zugeiprochen. Jntereſſant iſt, daß Zar Nikolaus II. den
Auftrag gab, daß im Falle das ungariſche Gericht das Kind dem
Vater zuſprechen ſollte, dasſelbe, trotzdem ein bezüglicher Staats
vertrag zwiſchen Rußland und OeſterreichUngarn nicht beſteht, ohne
weiteres dem Vater auszufolgen ſei.

Ein Waldbrand wüthete in den Primkenauer Forſten
des Herzogs Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein
am Oſterſonnabend, dem volle 40 Morgen ſehr alten prachtvollen
Erlenbeſtandes zum Opfer fielen. Holzarbeiter hatten im hohen dürren
Graſe Feuer gemacht, um ihren Kaffee zu wärmen. Das ver-
heerende Element, von ſtarkem Winde angzefacht, verbreitete ſich mit
raſender Schnelligkeit. Die Löſcharbeiten, an denen ſich der Herzog
ſelbſt betheiligte, dauerten vier Stunden. Noch iſt der Wieſenbrand
nicht gänzlich erloſchen.

Ein 16 jähriger Realſchüler ließ ſich am Oſterſonntag Abend
unweit des Bahnhofes in Kaiſerslautern eines geringfügigen
Vorkommniſſes wegen, das ſich der junge Menſch ſehr zu Herzen
nahm, vom Schnellzug Neunkirchen--Ludwigshafen überfahren,
wobei ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

32 Kindesleichen im Rhein. Auf Grund einer Denunziation,
nach welcher ein Dienſtmädchen zu Frankenthal in Rheinheſſen
ſein uneheliches Kind bald nach der Geburt getödtet und die Leiche des
ſelben in den Rhein verſenkt haben ſollte, forderte die Staats-
anwaltſchaft ſämmtliche Polizeibehörden der von Ludwigshafen bis
an die holländiſche Grenze am Rhein belegenen Ortſchaften um
Auskunft auf, ob etwa im Laufe der letzten Jahre eine Kindesleiche
gelandet ſei, deren Rekognoszirung nicht möglich geweſen ſei. Das
Ergebniß dieſer Umfrage war ein überraſchendes denn nach den
eingegangenen Antworten ſind in den betreffenden Bezirken nicht
weniger als 32 Kin desleichen aus dem Rhein gezogen worden,
deren Mütter bisher nicht ermittelt werden konnten. t

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich auf offener Straße in
Peſt. Ein kaum dem Knabenaſter entwachſener junger Mann, der
17jährige Tiſchlerlehrling Robert Dohnaàl, gab auf den des Weges
kommenden Gerichtsdiurniſten Franz Müllner vier Revolverſchüſſe ab.
Sämmtliche Kugeln trafen, die Kraft der Schüſſe wurde jedoch durch
den wattirten Winterrock, welchen Müllner trug, abgeſchwächt, ſo daß
er nur leicht Wunden erlitt. Der Attentäter ließ ſich hierauf
ruhig von einem Konſtabler verhaften. Jn der Polizeicentrale geſtand
Dohnal ohne Weiteres, daß er die Abſicht hatte, Müllner zu rödten.
Ueber die Motive ſeiner That befragt, gab der junge Mann Folgendes
zu Protokoll: „Müllner war längere Zeit dei meinen Eltern in
Aſtermiethe. Er mußte jedoch ausziehen, da mein Vater wahr
zunehmen glaubte, daß Müllner meiner Mutter nach
ſtelle. Vor einigen Tagen erklärte meine Mutter, daß
ſie, falls Müllner nicht ins Quartier zurückgenommen
werde, ſich vom Vater ſcheiden laſſen würde. Das Leid meines
Vaters ſchmerzte mich ſehr. Jch ſah in Müllner einen Mann, der
uns nur Unheil ins Haus brachte, und faßte nach reichlicher Erwä-
gung den Entſchluß, ihn aus dem Wege zu räumen und den geſtörten
Frieden zwiſchen meinen Eltern wieder herzuſtellen.“ Als der
Attentäter erfuhr, daß Müllner nur unbedetend verletzt iſt, gab er
hierüver ſeinem Bedauern lebhaften Ausdruck. Der junge Mann
wurde in Haft behalten

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 7. April.

Wetterbericht vom 7. April, Morgens 5 Uhr. Die
Beſſerung auf der Rückſeite der abziehenden Depreſſion dauerte
thatſächlich noch nicht einmal einen halben Tag. Schon geſtern
war im Weſten der Britiſchen Jnſeln eine neue Depreſſion in
der Annäherung begriffen, welche ſchneller vorzudringen ſcheint,
ſo daß das Barometer namentlich in der Nacht ſtark gefallen
iſt von 11 Uhr Abends bis 4 Uhr früh betrug die Druckab-
nahme pro Stunde durchſchnittlich mehr als 1 mm. Zugleich
iſt wieder Regen eingetreten, auch dürften für morgen Regen-,
theilweiſe auch Graupelſchauer zu erwarten ſein.

Voranusſſchtliches Wetter am S. April. Zeitweiſe
heiteres, vorwiegend wolkiges bis trübes Wetter mit Regen
und Graupelſchauern bei ziemlich ſtarkem Winde und ſinkender
Temperatur. Stellenweiſe Gewitter.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. Kaiſerin Auguſta“, Kom-

mandant Kapitän z. S. Gülich, iſt am 4. April von Kiautſchau nach
Taku in See gegargen. S. M. S. „Lore le y“, Kommandant
Kapitän Leutnant v. Levetzow, iſt am 6. April in Port Said ein
getroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach Alexandrien
fortgeſetzt. Die in der Stoller Grundrinne geſunkene Dampfpinaſſe
S. M. S. „Blitz“ iſt ſeitens der Werft Kiel gehoben und ein-
gebracht worden. S. M. S. „Beowulf“ iſt am 4. April zur
Abhaltung von Uebungen in See gegangen. Poſtſtation bleibt
Wilhelmshaven. S. M. S. „Buſſard“ wird den Aufenthalt
in Cuxhaven bis zum 9. April ausdehnen. S. M. S. „Zi eten“
iſt am 5. April zur Kreuzfahrt von Wilhelmshaven in See
gegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Preußen“ 5. April v. Neapel nach
Oſtaſien abgeg. „Bonn“ 5. April v. Baltimore n. Bremen abgeg.
„Sachſen“ 5. April v. Southampton n. Bremen abgzegangen.
Mainz“ 5. April v. La Plata in Bremerhaven angek. „PrinzKegent Luitpold“ 6. April Reiſe v. Fremantle n.

Bremen fortgeſetzt. „Kaiſer Friedrich“, von NewYork
kommend, 5. April 1 Nm. Dover paſſirt. „Barbaroſſa'“,
von Auſtralien kommend, 5. April von Neapel nach Bremen

„Mark“, von La Plata kommend, 5. Avril
von Vigo nach Bremen abgegangen. „Lahn“, nach New York
beſtimmt, 5. April 6 Morgens Dover paſſirt. „Pf al z“ 5. Avril
10 Vorm, Reiſe von Antwerpen nach Southampton fortgeſetzt.
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Preuhen“ vach Oſtaſien veſtimmi, 5. April 1 Nachm. in Neapel
angekommen.

T. HamburgAmerikaLinie, 6. April. „Pilgrim“, v.Philadelphia kommend, geſtern in Hamburg angek. „Polyneſia“
geſtern von Newportnews, „Ar a bi a“ v. Philadelphia, „Marva“
v. Baltimore n. Hamburg, „Deike Rickmers“ v. NewYork
n. Oſtaſten, „Georgia“ v. Genna n. d. La Plata abßeg.
„Palatia“ geſtern Eaſtbourne, „Creſt“ Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 6. April. „Tantallon Caſtle“ heute
auf Ausreiſe Madeira paſſirt.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Rom, 7. April. Das Befinden des Papſtes iſt erfreu-

licher Weiſe wieder als beſſer zu bezeichnen, und wird er im
Lehnſtuhl wieder einige Stunden am Tage Audienzen ertheilen.

Paris, 7. April. „Petit Journal“ verbreitet ein Gerücht,
wonach General Roget penſionirt ſein ſoll. Der Grund jedoch
iſt nicht genau angeführt.

Nachod, 7. April. Die Nacht verlief ruhig, heute ſind
alle Fabriken wieder in voller Thätigkeit. 30 Verhaftungen ſind
vorgenommen worden wegen Plünderung, die Verhaftungen
nehmen heute ihren Fortgang, nachdem eine Gerichts- Kommiſſion
aus Königgrätz eingetroffen.

Petersburg, 7. April. Nach Meldungen aus Peking be
abſichtigt die chineſiſche Regierung, alle im Heere und der Ver
waltung als Jnſtrukteure und Beamte angeſtellten Europäer zu
entlaſſen und dieſelben durch Japaner zu erſetzen.

Börſen- und Handelstheil.
Markktberichte.

Caffee-Bericht. (Gebrüder Michahelles in Ham-
b urg), 6. April. Seit dem 23. März haben wir, theilweiſe wohl
bedingt durch die Feſttage, einen recht ruhigen Markt gehabt. Termine
haben ſich, von kleinen Tagesſchwankungen abgeſehen, ziemlich unver-
ändert erhalten, nur die vorderen Monate zeigten nachziebigere Hal
tung, da die Mailiquidation ſich bereits fühlbr macht. Braſilien
meldet unverändert. Preiſe, Offerten treffen nur ſpärlich ein. Loko-
waare ſteht zur Zeit unter braſilianiſcher Parität und iſt daher wenig
in coſtfracht unternommen worden, weil die Preiſe, zu denen gegen-
über Lokowerthen ein Bezug rationell erſchiene, nicht mit den Forde
rungen der Braſilianer in Einklang zu bringen ſind. Wenn angeſichts
dieſer Zurückhaltung Europas Braſilien nicht drängt, ſondern viel
mehr Offerten als nutzlos einſtellt, ſo illuſtrirt dies am beſten, wie
man drüben die Situation des Artikels betrachtet. Es iſt nicht zu
leugnen, daß die Ziffern zur Zeit für die Anſchauung der Braſilianer
ſprachen. Die Zufuhren im März haben gegen das Vorjahr einen
Abfall von 55 000 Sack für Santos und 56000 Sack für Rio er-
geben, das Totalergebniß dieſer Ernte dis 31. März, verglichen mit
den Zufuhren im gleichen Zeitraum des Vorjahres, weiſt ein Weniger
von 1676 000 Sack auf. Für April ſchätzt eine Deveſche des Herrn
Karl Kriſche die Zufuhren auf 225 000 Sack für Santos, 250 000
Sack für Rio. Erweiſen ſich dieſe Ziffern als ungefähr richtig (ein
Vergleich mit dem Vorjahr läßt dieſe Annahme als nicht unberechtigt
erſcheinen), ſo kann man ſich der Erkenntniß nicht verſchließen, daß
dieſe Zufuhren kaum für den Bedarf des Handels ausreichen werden.

New-Hork, 6. April, 6 Uhr Abends. Waarenverichk.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Vaum-
wolle- Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Mai 5,81
(5,81), Lieferung Juli 5,95 (5,91), n New-Orleans S
(5 Petroleum, Stand wuite in NewYork 7.15 (7,25),
in Vhiladelvhia 7,10 (7,20), Reſined (in Caſes) 7,90 (8,00), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Sch mal z, Weſtern ſteam
5.50 (5,52), Rohe Brotbers 5,70 (5,70. Mais per
Mai 397 (397/ Juli 40 40 Sept.Weizen rother Winterweizen loco 82 82 Weizen perMai 77 (775), ver Juli 7697, (769/,), ver Sept. 7495 (7487),
ver Okt. Gerxeidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee iair Rio Nr. 7 6 (6 Aio Nr. 7 perMai 5,05 (5,05). ver gun 5,20 5.20 Mebl. Srring
Wheat clears 2,75 (2.75), Zu er 4 (3 ne Zinn 24,50 (21,25),
Kuvfer 18,25-18,75 (8 18.50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehntarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. April 1899.
Anftrieb: 125 Rinder, und zwar: 35 Ochſen, 9 Kalben, 44 Kühe, 38

Bullen 769 Kälber; 307 Stück Schafvieh 1115 Schweine, und zwar 1115 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2316 Tbotere.

Markzpreiſe jür 50 Kilog. in Me.
S

Thier zgattung Le zeichnung 87 37S u e
Ochſen H vollfleiſchige, ausgemäſtete döchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 72) ung fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 58
4) gering genährt jeden Alters c 56Kalbden 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Shlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 603) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 2 5649) mäßig genährte Kühe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben 2 48Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthe s 62
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere J 59

3) gering genährte 2 55Kälber: 1) ſeinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 50
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder 47
3) geringe Saugkäiber 404) ältere gering genährte (Freſſer) 28 2Schaſe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
2) ältere Maſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren s 542) fleichige 513) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber a 46
4) ausländiſche (aus 2

Verkauf: Veſchäftsgang123 Rinder, und zwar

35 Ochſen, 8 Kalben. 43 Kühe, 37 Bullen gut

767 Kälber o298 Schafe 71113 Schweine uVörſe von Berlin vom 7. April-
Die Erleichterung des Geldmarktes, welche ſich in der

fortgeſetzten Ermäßigung des Privatdiskonts dokumentirt, bleibt
merkwürdiger Weiſe bis jetzt gänzlich ohne Einfluß auf den

auf höhercs Geip. Veutſſche Bahnen waren ſh.vächer. Löbecker
ſeſt. Tranc zanl it, Lannirden höher angeblich auf Diener

Käufe. Schifffahr. ationen. „rivatDiskont 3, Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 7. April.

Rohzucker.
Nachdem das Geſchäft infolge des Oſterfeſtes einige Tage e. a

hatte, iſt eine weſentliche Velebung des Marktes eingetreten un
haben die Werthe eine ſteigende Richtung eingeſchlagen. Beſonder“
Raffinerien bekundeten reges Intereſſe und nahmen das Angebo,
das bei den ſtark gelichteien Beſtänden in mäßiger Höhe herauskar
ſchlank auf. Auch in neuer Ernte fanden größere Abſchlüſſe Lieferung
Oktober- Dezember zu ca. 10,50 c. excluſive 88 J für 50 Kg. ſtatt.

Umſatz in prompter Waare 72 000 Ctr.
RNaffinirter Zucker.

Bei der ſteigenden Tendenz des Rohzuckermarktes haben Käufer
ihre bisherige S gg aufgegeber“ und eine regere Nachfrao
bethätigt, die Beſſerung der Preiſe entſpricht aber nicht annähernd ver
erheblichen Wertherhöhung von Rohwaare.

Rohzucker
Rend. 92 excl.

88 2 excl. 11,20 11,40.
Nachprod. 75 Rend. excl.

9--9,15.

Granul. einſchl.
Kryſtall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 J excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 24,25. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 23 23,75.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 26,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 7. April 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

Tendenz: feſt11,15--11,35.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 9,00--9,15.
Brodraffinade I. 2425.

do. II. 24,00.
Gem. Raffinade mit Faß 24,00--24,50.
Gem. Melis I. mit Faß 23,62.

Nohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per April 10,45G, 10,472B. per Aug. 10,723G, 10,75B.
per Mai 10,50G, 10,55B. per Okt.-Dez. 9,70G, 9,72xB.
per Juni 10,572G, 10,62xB. Tendenz: feſt.

Wochenumſatz 267 000 Ctr.

Hamburg, 7. April 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Nüben Rohzucker I. Produt

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.

April 10,422. Aug. 10,72x.
Mai 10,47. Okt. 9,87. Tendenz: ſehr feſt.
Juli 10,65. Dez. 9,70.

Aufangs-Courſe vom 7. April 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.Allein die Ablieferungen in Amerika haben in den letzten 4 Wochen459 000 Sack erreicht, und wenn dieſelben auch außergewöhnlich groß Fondsmarkt. Auch heute bot die Börſe 8 We Eredit 231.30 BSuſchtiehrader

waren, ſo weiſt doch der Durchſchnitt der Abli ferungen in den einen Anblick tiefſter Verſtimmung, die gleichfalls durch Fronzoſen 29 San
Staaten während der letzten Monate eine ſo erhebliche Ziffer auf, die matten Meldungen aus London, Paris und Wien hen 13268 Se wen
der gegenüber eine Zufuhr von 457 000 Sack für die Staaten und nur noch verſchärft wurde und von der, trotz der geſtern er Deutſche 299.75 Nitteimeer 193
Europa zuſammen als unzureichend ins Auge fFällt. Die heute ein wähnten ſtimulirenden Momente, nicht einmal Montanpapiere r 48548 h
geiroffene Duuring'ſche Statiſtik ergiedt eine Abnahme des visbile ausgeſchloſſen waren. Ueberall machte ſich Realiſationsluſt Sert Handels 16260 u. Roien 216.05
supply von 910 tons, welche Ziffer an ſich recht klein iſt, verglichen bemerkbar. Am Bankenmarkt war der Markt ſehr ſtill, die Nationalbank IIIIIIIIIIIIIIII 142 680 ibernia IIILIIIIIIIIIIIIIIII 797
mit der Statiſtit vom April vorigen Jahres, welche eine Zunah ne Kirſe blieben theils unverändert, theils erfuhren ſie un Sorten en San -u-2-Z-- u 1828

9 z 8 3 t 3 III ee8eeseseeesees e 7 tvon 7149 tons konſtatirte, zeigt jedoch, wie ſich die Situation des 5 ei bahn Akti konnt Bochumer 258.70 daumArtikels jetzt günſtiger zu geſtalten beginnt. weſentliche Abſchwächungen. Von Eiſenbahn Aktien h cHeutige Termin-Notirungen für good average Santos ſich Warſchau Wiener a behaupten, alle übrigen in und wo e r e 173 eVorm. 10 Uhr April 28x, Mai 28/,, Juni 29, Juli 29, Aug. 29, ausländiſchen Werthe blieben bei minimalem Handel ziemlich O g. Baden
Sept. 292/,, Okt. 30, Nov. 30, Dez. 801, Jan. 30x, Febr. 30 unverändert. Montanpapiere verkehrten durchweg in Eiberhal
März 31. Tendenz behauptet. Nachm. 2 Uhr ſchwacher Haltung. In zweiter Börſenſtunde lagen Mexikaner Tendenz: ziemlich feſt.

feſt, Jtaliener ſchwächer, ebenſo Spanier auf Paris, Argentinier

Zinsſuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1808 Dividende 189718098ik. Anleibe 1888 4053. reslauer WechſelBank S 110 5053.6Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 1197,505 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 1364,0063z.Coursnotirungen e e h. 19845 Der n 3 8 1832820 ler ütternehit. 81/2 [1717 e. 183.Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. 5 99,102. Deſſauer Landes bank. 7 e 7 Glauziger Zuckerfabrik. 8 62 a 125 106z. G Schwarzkopff 10'/2122240 000 GDeſterr. Gold Rente 4 101,806 Deutſche Bank 10 110 207 7503. Große Berl. Pferdev. 16 [18 307.25 G Schuckert 14 14 242.10der Verliner Börſe vom 7. April. do. Papier-Rente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 116556z G Halleſche Maſchinen 35 32 47398 SiemensGlasinduſtr. 14 252 905.6
do. SilberRente 4 100,10. DiscontoCommandit 10 10 194 4063. Hamburger Packetfahrt 8 19,90 Staßfurt Chem. Fabr. 11 110 172505

2 Uhr N Stolbergerr Nachmittags. Port. StaatsAni. 88—89 fr. 39.30bz. Dresdner Bank 9 160,7564.0 Harpener Bergbau 8 9 11524063 Stolberger Zink Akt. 1102 00
Rumnän fund 5 110150b3. do. BankVerein 7 7 1159.405 Hartmann Sächſ. M.-F. 10 1171,59 do. do. St. Pr. 1180,505,6z 9 do. amort. 5 101,2563. Gothaer GrundCreditbank 4 4 1135,00 G Hibernia Shamrock 12 2. 203 S. Sudenburger Maſchinen OPreußiſche und deutſche Fouds. do do 1891 4 32 do. do. junge 4 4 112640 ildebrand Rühlen 11/215 205 2 Thale Eiſenhütten 16,, s 137 995
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 10100ebz amb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1174,5963. Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 124,10b. Thüringer Salinen 1* 1 73,25
Schwed. St. Anleihe 1886 J 98. 30 Bank 10 15 182 50 Laurahütte 0 113'/2237 5065. G Weſteregeln Alkali 13 1219.00Zinsfuß do. do. 1890 3 98.20 6 do. Creditanſtalt II 10 2095 80 b. Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 2029,00.BZeitzer Maſchinen 20 20 324,50 z.Deutſche ReichsAnl. b. 19051 3/2100 7563. do. Hyp.Pfdor. 1879. 4 1102.00b3. G Magdebg. Privatbank 5'/2 6/2117,0 Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 100,0023. Sangerhäuſer Maſchinen 22/222

do. do. 372 100,80 b. Serbiſche GoldPfdbr. 5 97,50b. Mitteldeutſche Creditvank 6 6 117.900. Luiſe Tiefbau conv. 0 0 80 99do. do. 92,20bz. v do. Rente o. 4 62 39 Nationalbank f. Deutſchland Se 8 142.7 do Str. 4 143 WechſelCourſePreuß. Conſ. Anleihe konvp. Ungar. Gold Nente 1000er 4 1100.,40b5. Deſterreich. Credit 10 230, 0063. Nälzerei Wrede 5/2109/490
(unk. bis 1905) 3/2100,7063. do. do. 500er 4 1100.7555 Preuß. BodenCredit. 1141,6065 G Norddeutſcher Llovd. 118.505 Privatdiscont 3,Preuß. Conſ. Anleihe in 100.80 v. v do. do. 100 4 1101,00 v z g. z. 152 280 7 1862538 4 03 r D. (S elh.) g 7e 183 ECiſenbahnStammAktien de d Gnbnen vete tän en geren A zu v. 3831n t e z S 156 7 r. 25 342 ten o 16800t 36 700 Da ſie ſicc Sachſiſche Bank. 6 g. 140.166 G Pomm. Maſch. conv. 1138,100.8 J Fr. 393Zandſchafti. Centrai. Je 99 Schaſfhauſ. BantVerein. s h a -em- t s (19 en. e 5 Tiget:: 29902d 3 65 re en etw. 8 g. Sslehſser San Werein. 7 las Gönn 5 tger Bungee gen. 55 13 193 en ine s Ronne

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 S M e r 2 h. 77 d 4 erf. h treten Haris 100 Fr. 0 b.de 33 wo en Iuduſtrie-Papiere. eagi e hraibt::: Z.12| Z. 13308 Wien e. S. iöö i. 165 2562
Holleſche Stadtauleihe el Oſtpreußiſche Südbahn 2 391500b. do. St.-Pr.] 72] 7 (136,50vz. GHamearger Hypvantl do. do. Str. 5 1116 306 6 Dividende 1807 1898

(unt. dis 1900) 4 100,00b; Buſchtiebrader Bahn La. B. I F77 A.G. f. Anilinfabr. 12215 2783 00809S Hamburger Hyp. Bant Oeſterreich. Süddahn. s 221063 Augem. Eiektr. 15 s 297 5 b. GS bis 1005). 3 e 96,50b Varſchau Wiener 20., 424 8063 Andalter Kohlen. 7.7 sS Hann. Boden Credit Gorthardbaon S Aſcherslebener Kali 86,756b. SchlußCourſe.S (unt. bis 1909) 37 101,00b. e Jtal. Meridionalbahn S 140 60 Berl.Böhm. Brauh.
l Hann. VodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5. 5 183 38 do. Patenhofer. Tendenz: feſt.Gmt. bis 1904) 3' e 99.00; Siwemsg. Pr. Hnr. 4 10728 do. Srauerei Schnitheiß

Schweizer Centralbahn 8 (1142 005. do. Union Gratweil. r l Oſtpreuß. Sadd 91,00J 5 do. Nordoſtbahn Se Berl. Elektricität. Werte v. G z e. v rade w.Ausländiſche Fonds. e en r n e e. e er Rothen Paciſfe. a 7346 t 107nsfu Duckauer Chem. Fabrik. Heſterreiciſche CrcbüAitien 239000 Warſcan Wien 425 75u n 7. 53382 Bank-Aktien. S r v r rrmdn 33488 5 7 11839ered. en Gone m. iäre. 377000 r n en edo. MonopolAnletbe Dtdende r Donnersmarckhütte conv. Dresdner Bank 166 75 Dortm. Nnien St. Pt. 122,60mit lfd. Cps. 50,90bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 162,906 z. Dortmunder Union Darmüiedter Bank 150,25 Laurahütte 237,60do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 117,50 b. EgeſtorffSalzwerke Nationalbank für Deutſchland 142, rpener Kohlen. 193.09mit lfd. Cps. 43.600z.0 Börſen Handels Verein 6 107,20 Eilenburger Kattun DortmundGronan. I86 75 HiberniaJtalieniſche Rente 4 94 50bz Breslauer Dist.Bank 7 7 122,8005. G Flöther Maſch.Act. Marienburger. 30.90 GBeljenlirchen 197,75

Je ar 13. 8 ar 13.a Seminar f. Kindergärtnerinnen, Auf einge Wochen es e. Haushaltungsschule, er u
und Privatlehrerinnen. Dienenen Kurſe beginnen am II. April, früh 8 Uhr. j Gründliche Unterweiſung im Kochen, Vacken, Einlegen, Einſchlachten,13 Di B 77 t verreist. Behandlung der Wäſche, Plätten, Hemden- und Maſchinennähen,

Harz ir. h n. Schneidern u. ſ. w. durch geprüfte Haushaltungslehrerin und andere bewährteProf. V Merin der 4 11. Avril f üh uh
Staatlich genehmigte ienstag, den II. April, frü r.höh p h e Dir. Eyssell-Weidling.öhere at Knabenschule Tranr, Die O. O. Wiese'sche Musiſcschre Friv nahbensonu Fühnr., Einj- ie C. O. Wiese'sche Musikschule

zu Halle, Friedrichstrasse 24. gegr. 1864 Gr. Märkerstr. 9 gegr. 1864Gymunsial- und Realschulabtheilungen, Abitur.-, Priman.- beginnt n Sommer-Cursus für Klavier, Gesang und Theorio am
Unterricht in Klaſſen von geringer Schüleranzahl bis UnterSec, inel Examen F ochnell u. sicher. DE Dienstag, den 11. April. Gef. Anmeldungen erbittet 2w. R 2 Uhr.

Beginn des neuen Kurſus am 11. April, Morgens S Uhr. Dr. Schrader“s Schülerin d. Königl. Hedw ig V ic8e.
4516) Fr. Hütter. A. Zander. Mil.-Vorb.-Anstalt, Magäeburg. Conservatoriums zu Leipzig.



Kaufmannischer Verein.

Fortbildungsschule.
Schuljahr 1899/1900.

Anfang der Kurſe:
Turnen ab 8 Uhr (Olearius-Turnhalle).
Lehrlingsheim 3 Uhr.
Doppelte Buchführung 2 Uhr.
Deutſch I (Anfang) 2 Uhr.
Handelslehre 8 Uhr.
Schnellſchönſchreiben 2 Uhr.
Rechnen III (Schluß) 2 Uhr.

do. I (Anfang) 31. Uhr.
Rundſchrift 8 Uhr.
Stenographie II (Fortgeſchr.) 8 Uhr.

Sonnabend, S. April:
Sonntag, 9. April:
Montag, 10. April:
Dienſtag, 11. April:

Mittwoch, 12. April:

(4740

Froehbel'scher Kindergarten
Iarz 13.Aunfnahme neuer Zöglinge Dienstag, den II. April, 9 Uhr.

CoOnserven

Karmrodt“sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernsvr. 572.)

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend, den 8. April 1899,

Abends 74 Uhr.
192. Vorſtellung im Pafſepartount-

Abonnement.
137. Abounements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Klaſſiker- Vorſtellung bei kleinen

Preiſen.
Romeso und Jnlig.

Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare,
deutſch von A. W. von Schlegel.

Jn Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.Her onen:
Escalus, Prinz von

Verona Theo Raven.Graf Paris, Verwandter
des Prinzen EFrich Ziegel.

Montagueß Häupter Guſtav Krug.
Capulet zweier Häuſer, Hans Zillich.

welche in Zwiſt miteinander leben.

Stubenmädchen,

Junger Mann, 19 Jahr (Einj
reiw. Zeugniß), der ſchon x Jahrs l gelernt hat, ſ g5

1. Mai Stellung als
Oekonomielehrling.

Gefl. Off. unt. U. m. 3992 beförd.
Rudolr Mosse, Halle. [4720
Lehrling geſucht.

Ein Sohn achtbarer Eltern mit guten
Schulkenntniſſen als Lehrling für unſer
Comptoir geſucht.

Selbſtgeſchriebene Offerten ſind einzureichen.

Halle a. S. ßBuchdruckerei Otto Thiele,
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Geſucht Landwirthſchafterinnen, Koch-
mamſells, Köchinnen, Mädchen für Küche

Jungfern, erſte und zweite
Wärterinnen, Waſch

mädchen, Kinderfrauen, Kinder, Haus u.
Stallmädchen f. Rittergüter b. 80Thl. Lohn.

u. Haus,

Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Eine tüchtige, erfahrene

ſucht Ritterg. Caaſchwitz b. Köſtritz, Reuß.

Suche 1. Juli oder früher unt. Leitung
der Hausfrau Stellung als

Glauchaerſtr. 40,
dicht an der elektriſchen
Bahn, iſt eine beſſere Woh-
nung von 4 Zimmern mit
allen Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Nähe-
res bei Quentin da

u neben derKönigſtr. 90, Reichsbank,
herrſchaftl. Hochparterre, 5 Stuben,
Küche, reichl. Zubehör, Bade-Einricht.,
Waſſer-Cloſ. u. Gartenben. 1. Oktober
zu verm. Näheres 1 Treppe im

Comptoir. 8Herrſchaftl. Wohn
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör,
vollſtändig neu renovirt, verſetzungshalber
ſofort oder per 1. Juli zu vermiethen.

Näheres Albrechtſtraße 40, part.
1. Oktober ev. früher, wird Lafon

taineſtraße 10 die von Frau Amts
rath Lütticeh bewohnte Beletage
und Manſarde, 10 heizbar. Zimmer,
Badeſtube u. ſonſt. W
miethefrei. Die Wohnung iſt hoch
herrſchaftlich, hat gedeckte Veranda
nach dem r Hintergarten, deſſen
Benutzung geſtattet wird.

t

Bohnen, Erbsen, Spargel, Allerlei, Champignons, Romeo, Moniague's Mamsell. Beſichtigung 1-—3.n Boe a We Sohn Mihard Oefer. Hin 18 g. alt, bereits 5 J. in der Land S abriberrrer eannr. 5/6
Getrocknete Compot Früohte unch Mischobst Mereutio. Verwandker wirthſchaft thätig und bin in allen Zweigen

des Prinzen und der Landwirthſchaft, wie Kochen, Feder Hochherrſchaftl. Haus i. d. Stephan
beste Qualität billigst ewpßehlt Romeo's Freund F. Werner. viehzucht, Centrifugenbetrieb erfahren. Zeug ſtraße zum J. Mai oder ſpäter im Ganzen,Benvolio, ontague-s niſſe ſtehen zu Dienſten. Offerten an auch getheilt, zu vermiethen oder zu
Leipziger 7 73 Leipziger d nd Romeo's R. Matthias Elisabeth Kindler, verkanfen. Näh. Alter Markt 3, 2 Tr.Str. 5. 264 S e 9e ſtr. I Wieſe der Sein Schkölen bei Naumbutg a. S.

(Klippert Engel)
Delikatessen, Wild, Geflügel, Fische.

Weinhandlhn Wein-Stacbe.

Ranniger's
Damen FIandschahe,

couleurt, ſchwarz und weiß das Vollkommeuſte
im Sitz und Haltbarkeit, à Paar 3,25 3 Paar 9

Herm. Oetting,

Pelzwaaren n Konſerviren
Christian Voigt. Kürſchnerri,

Schmeerſtraße 21. Fernuſpr. 244.

Deutſcher Hurgunder.
S Rothwein aus Burgunder Trauben in Champagner

flaſchen-Füllung findet ſeiner ganz vorzüglichen und her
h vorragend feinen Qualität wegen in den feinſten und feinen
e e als täglicher Tiſch- und Frühſtückswein großen An-

lang.ang. Unſer deutſcher Burgunder iſt ein äußerſt geſunder,
S kräftiger, voller und bekömmlicher Wein, er iſt blumig

h und bongquetreich, nicht herb und nicht ſauer.
zär Hlutarme un Sleichſüchtige, wie fur

alle Kranke und Leidende können wir dieſen Wein als S S
das Beſte und Vortheilhafteſte warm empfehlen.

Wir offeriren dieſen Wein per Flaſche 65 Pfg.
Nur durch frühzeitige und große Abſchlüſſe iſt es uns mög-

e lich, eine ſolche Qualität für den billigen Preis heute noch an
bieten zu können.

Kehr, Strötfkenr,
ein Barfüsserst“. 7.r Telephon 1265. [4759

Habe wich in Halle a. S, als

Augenaret
nicdergelassen.

Ssprechstundenm:
Vorm. 10--12x, Nachm. 3--4x,

Sonntags Vorm. 9--12.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Les 4 Orſeo's, Quartett Pariſienne,
Valse aerienne, Tourbillon Galopp.
3 Sisters Camaras, erſtes Damen-
cquilibriſtenTrio. Senor m. Berad,

Capulet R. Biſchoff.Bruder Lorenzo Vogeler.
Bruder Johannes ans Fender.

Franziskaner Mönche.
Abraham, Bedienter

Montague's Emil Lübben.
Balthaſar, Romeo's Page Clara Albrecht.
Gräfin Capulet Ellen Foerſter.
Se Capulet's Tochter Bertha Rocco.

eren Amme Th. Paulmann.
Peter Bediente des Carl Stahlberg.
Gregorio Capulet Richard Romeicke.
Simſon Georg Foerſter.
Ein Apotheker Alois Bobrowsky.
Page des Mercutio Clara Lentzſch.
Page des Paris Anna Hoffmann.

Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk.
werden an der Abendkaſſe ausgegeben.

Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 74 Uhr,
Ende nach 108 Uhr.

Thalia- Theater.
Sonnabend, den 8. April 1899:

Der SchlafwagenControleur.
Sonntag Zum erſten Male:
Novität: „Aſchermittwoch“.

S Offene nud geſuchte S

Stellen. S
Imspoeltor,

evang., verh., im Rübenbau erfahr., ſucht
Stellung z. 1. Juli od. ſpät. Offert. unt.
Z. 4677 an die Cxped. d. Ztg.

Erſter Verwalter,
vertr. mit Buchf., Gutsvorſt.- u. Kranken-
verſ.-Sachen, zum ſofort. Antr. b. 700
Geh. geſucht durch

Binneweiss, Sternſtraße 8.
Suche ſofort einen

Verwalter
bei Familienanſchluß und freier Stalion.
Unter Beilegung der Zeugniſſe und Gehalts-
anſprüche Off. erb. unter Z. 4584 an die
Exp. der Hall. Ztg.

Ein

Feldverwalter
mit mehrjähriger Erfahrung ſofort zur Ver
tretung meines zur Uebung
VolontärVerwalters auf 2 Monate geſucht.

fritz Yahn, [4598Rittergut Röderhof bei Halberſtadt.

Zum Antritt für 1. Juni d. Js. wird
ein zuverläſſiger, tüchtiger, alleiniger

gute Stellen d. Frau Anna

einberufenen S

V Landwirthſchafterinnen und
Scholarinnen erhalten ſehr gute Stellen
d. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Sehr geringe Vermittlungs-Gebühr!

Fräulein geſetzten Alters ſucht Stelle

ais Stütze.
Selbige iſt im Kochen, Schneidern, häusl.
Arbeiten bewandert. Gefl. Offerten unter
Z. 47 55 an die Expedition d. Zeitung.

Landwirthin, 28 J., gute Zeugn.,
ſucht Stelle d. Frau Anna Fleckinger,
Kleine Ulrichſtraße B. [4756

Jüngere Mamſells erhalten bei
180--240 Mk. Gehalt und Familien

FlecKinger, Kl. Ulrichſtr. 8 p.
J (Cand und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus und Kindermädchen, Kinder-
frauen werden geſucht und nachgewieſen

durch Pauline VFleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Ein j. Mädchen, welches die Land
wirthſchaft erlernt hat, ſucht zum 1. Juli
anderweitig Stellung als [4676

Haus ell.
Offerten an Räüttergut Gössnitz

b. Kloſter Häſeler.
Ein j. Mädchen, welches Luſt hat die

Land wirthſchaft zu erlernen, findet
zum 1. Juli Stellung auf (4675

Rittergut Gössmätz
b. Kloſter Häſeler.

Gebildekes junges Mädchen,

im Haushalt und weiblichen Hand-
arbeiten erfahren, ſucht Stellung.
Offerten unter II. p. 3959 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein Mädrhen,
das Oſtern die Schule verlaſſen, hat oder
größeres Schulmädchen als Aufwartung
ſofort geſucht Leipzigerſtr. 23 im Laden.

S Vermiethungen.

J Gr. Ulrichstr. 36
I ist die südliche Hälfte der 2. Etage,

bislang von Herrn Dr. med. Leidholdt
J bewohnt, per l. Oktober ds. Js. ander-
J weit zu vermiethen. Preis [100 Mark.

Näheres im Comptoir auf dem Hofe.

PJamilien- Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Vaters, Schwieger- und Groß-
vaters, des Rentiers

Friedrich Ohme
können wir nicht unterlaſſen, für die ihm
in ſo reichem Maße von Verwandten,
Freunden und Bekannten geſpendeten
Kränze und für die Begleitung zur letzten
Ruheſtätte unſern herzlichſten Dank
auszuſprechen.

Wieſenena, den 4. Avril 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Meta Kävppler mit Hrn
ForſtaſſeſſorGeorgNeumeiſter( Deuben
Dresden). Frl. Johanna Rohrbeck mil
Hrn. Dr. med. Paul Grabley (Buckow
Wolfenbüttel). Fr. Clara Dieſend miß
Hrn. Hauptmann a. D. Oskar Hilliges
(Danzig Wilhelmshaven). Frl. Eiſe
Weinberg mit Hrn. Dr. med. E. Spiegel
(Dortmund Hannover).

Verehelicht: Hrn. Oberſtleutnan
Oskar von Parpart mit Frl. Franziske
v. TiedemannBrandes( Schwerin i. M).
Hr. Hauptm Guſt. Graf v. Lambsdorff
mit Fräul. Anna v. Sydow (Berlin)
Hr. Aſſeſſor Georg Pfeiffer mit Fräul
Elſe Kleyenſtüber (Königsberg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kagl
Domänenpächter Ludw. Behncke (Gold
beck). Hrn. Dr. Grawe (Hamburg)
Hrn. Dr. phil. Gandil (Dresden). Hrn
Finanzamtmann Baldenhofen Freuden
ſtadt). Hrn. Oberleutnant Horſt vor
Tümpling (Straßburg). Hrn. Amts
richter Dr. Konrad Hagen (Leipzig)

Eine Tochter: Hrn. Real
gymnaſial Oberlehrer Dr. Neumanr
(Zittau). Hrn. Dr. Stöckert (Chem
nitz). Hrn. Apotheker H. Peſchker
(Bremen). Hrn. Dr. W. Kofen (Han
nover). Hrn. Amtsrichter Dr. Mahr
(Lauſigk). Hrn. Oberleutnant Kurt vor
Beulwitz (Großenhain).

Geſtorben: Herr Referendar a. D
Hermann Garten (Dresden). Frau Annt
von der Leyen geb. Brandelow (Menzen
berg). Frau Mathilde Schultze geb
Haſſelberg (Berlin). Fr. Alma Helm
holtz geb. Schneider (Berlin). Frl
Selma v. Köckritz (Guhrau). Hrn
Landraths von Neefe und Obiſchar
Töchterchen Eoa (Sagan). 224

Nackhhrurf.
Am 3. April verschied zu Halle a. S. der Vorsitzende

der Aerzte- Kammer der Provinz Sachsen,,

Herr Geheimer Sanitätsrath
J Dr. med. Gustav Albert Hüllmanm,

Ritter des R. Adlerordens III. Kl. m. d, Schl.
im 75. Jahre seines arbeitsreichen Lebens.

Die strenge Ehrenhaftigkeit und Pflichttreue, welche
S ihn auszeichneten, eine hohe Auffassung von der Würde des
S Standes, dem er angehörte, sowie sein thatkräftiges Ein-

treten für alle Interessen und Aufgaben desselben lassen

Karrikatur amüſant. Clara Bal-
lerini, Balance-Trapez. Mr. Arthur
mit ſeinen zwei Hunden. M. Kaspari,
der Mann mit dem Löwengebiß.
Garay-Truppe, 3 Perſ., excentr. Rad
fahr- Akt. Grete Rameaun- Bauer.
KoſtümSoubrette. Hugo Sechulz,
Original Humoriſt.

Auf allgemeines Verlangen

Hugo Schulz
r als Seemann.

Ver walten
nicht unter 24 Jahren, geſucht. Gehalt
400 Mk. Zeugnißabſchriften werden nicht

zurückgeſandt. [4680
Die Betriebsleitung des S

Rittergutes Würchhausen
b. Camburg a. S., Thüring.

Friedrichstr. 11,vis-à-vis der Königlichen Kreiskasse.

Walhaſſa- Theater.
Direktion Räch. Hubert.

Gänzlich nener Spielplan!
Die Geſellſchaft Werner-Amoros

mit ihrer ſtummen Komödie: Beim
„Flirten“ e wiſcht. (Senſationell
Die Schweſtern Blonda und
Blondina, Bravour-Gymnaſtikerinnen

Oeconomie-Verwalter-
StelleGeſuch.

Ein jung. Mann, welcher nach 2jähr. S
Lehrkurſus auf der Ackerbauſchule Baders-
leben, ſeine Ijähr. Lehrzeit auf einem Ritter-
gut beendet hat, ſucht ver ſofort oder
ſpäter Stellung als Verwalter auf einemAnfang S Uhr. Ende 11 Uhr.und Kraft Equilibriſtinnen. Herr

Dr. Karl Fischer,

Oberon Preiss, Zauberkünſtler, Rittergute. Nur beſte Zeugniſſe ſtehen S Sein Andenken unvergessen in uns fortleben.l Thierſtimmen-Jmitator und Schnellmaler. Auswärtige Theater. zur Verfügung. a u 2i Fräulein Wizzi Braun Geſangs Offerten unter L X. 2735 befördert Magdeburg, den 6. April 1899.und Koſtüm-Soubrette. Das Rhein- Sonnabend, den 8. April 1899. Ruäolf Mosse, Leipzig. 14687h ſ oubrette. Das Rhein1 goldTrio, humoriſtiſches Geſangs Terzett. Leipzig (Neues Theater): Das fünfte Rad.! Suche zum 1. Mai oder früher einen Der Vorstand der Aerzte- Kammer
m 0OsKkar Messter's „Kosmo- Leipzig (Altes Theater): Der Opernball. Sch zwei ern graph“ mit durchweg neuen „ſenſa- Erfurt (Stadttheater): Penſion Schöller. 5 r der Provinz Sachsen.
n tionellen“ Lebenden Photographien. Vorher: Die Verſucherin. bei 40 Stück Vieh.

Arnold GieseKe,
Eickendorf, Poſt u. Bahnſt.n (Letzte SerieBeginn S Uhr.

Gotha (Hoftheater): Penſion Schöller.
Weimar (Hof-Theater): Die Nieblungen.Ende gegen 11 Uhr.
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dene Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

n

den 8I. Halle a. S., Freitag, den 7. April. 1899.
kiſer (Nachdruck verboten. den Eindruck, den Auras Schönheit augenſcheinlich anfangs

z auf ihn machte, nicht veranlaßt geſehen weitere Schritte zunon Aurora Prüfung en. thun, ſo liegt auf der Hand, daß ihm nichts an ihr lag. Er
Sen 40) Von E. Lovett-Cameron. vergaß ſie entſchieden ſehr ſchnell und als Jhr in Monte
fens „Vielleicht ſah ich die Karten, die offen auf dem Tiſch lagen, Carlo ſo viel miteinander verkehrtet, hätteſt Du dabei bleibe
men beſſer als Du, Mama,“ ſagte Olivia. ich die Gelegenheit beſſer benützen ſollen. Aber ich will
nen Lady Adela warf ihr einen ſcharfen Blick zu; es ſah Olivia nicht mehr davon reden. Jch bin ganz zufrieden damit, wie

gar nicht ähnlich, ihr zu widerſprechen. ſich die Dinge geſtaltet haben.“
tten, „Was willſt Du damit ſagen?“ fragte ſie ſchnell. Olivia gab keine Antwort, und da ſie in dieſem Punkte
Zeit „Jch will damit ſagen, daß Herr Wynyard nie derartige nicht mit ihrer Mutter übereinſtimmte, ſo hielt ſie es für
lung Gefühle für mich gehegt hat. Es war ein Jrrthum Deinerſeits, gerathener, nicht durch Widerſpruch ihren Zorn zu erregen.
drei das je anzunehmen er betrachtete mich nur als eine Freundin, Wynyard ſchritt mittlerweile durch St. James Street

und weiter nichts.“ ſeinem Klub zu.der „Du hätteſt dieſe Freundſchaft in Liebe verkehren können, Armes, verſchüchtertes, kleines Geſchöpf! dachte er, ich ſehe
irm wenn Du gewollt hätteſt.“ wohl, daß ſie ſehr unglücklich iſt. Es freute mich, daß ſieGr „Jch glaube nicht,“ erwiderte Olivia mit ſanftem Lächeln, Davie noch einmal wiederſehen wird. Es war klug von mir,
efert „ſolch' einer Möglichkeit ſtanden unüberwindliche Hinderniſſe ihr nichts davon zu ſagen es hätte ſie erſchrecken können

Du entgegen.“ während, wenn es ihr überraſchend kommt, ſie vielleicht, ſogarrend „Du meinſt, daß er in Aura verliebt war?“ jetzt noch, etwas Muth zeigen wird. Wenn nur Davie die
etzt: „Das weißt Du, Mama?“ rief Olivia verwundert. Sache geſchickt anfaßt, ſo kann ihm doch vielleicht noch der
rig „Jch habe ebenſo gut die Augen offen, wie andere Leute, Sieg zufallen. Und dann ſeufzte er und gedachte ſeines eigenen
arfe liebes Kind. Jch ſah vor langer Zeit, daß Aura Bevan ſich Liebeskummers, der ſo ernſter und hoffnungsloſer Art war.

die größte Mühe gab, Terenz Wynyard in ihre Netze zu Wie ausſichtslos, wie unbefriedigend mußte hinfort jede
rcht ziehen, und ſo lange ſie unverheirathet war, hat er ihr nicht Begegnung zwiſchen ihm und Aura ſein! Jm Grunde ſeines
ein einmal einen Blick geſchenkt. Natürlich, kaum iſt ſie eine ver Herzens wußte er, daß es weit beſſer wäre, ſie niemals wieder

heirathete Frau, angethan mit ſchönen Kleidern und koſtbaren zuſehen, und doch vermochte er es nicht über ſich ergehen
aum Diamanten, ſo fängt er an, ſich einzureden, daß ſie das einzige zu laſſen, auf die Gelegenheit, in ihre Nähe zu gelangen, die
gten Weib für ihn auf der Erde ſei! Die Männer ſind Alle gleich Lady Hampſteads Geſellſchaft ihm bot, zu verzichten.
n wollen immer die Sterne vom Himmel reißen! Für das, Die Saiſon iſt beinahe vorüber, dachte er, ſie kehrt in ihr

wonach ſie nur die Hand auszuſtrecken brauchen, haben ſie kein Heim im Norden Englands zurück, und ich ich gehe, ich
die Intereſſe; ſie müſſen etwas Unerreichbares haben weiß nicht wohin nach Norwegen vielleicht, oder vielleicht
i „Jch finde das ſehr unfreundlich von Dir geredet, Mama“, auch nach Amerika. Jedenfalls werde ich ganz gewiß auf
der ſagte Olivia ernſt, „wie kannſt Du wiſſen, was zwiſchen Wynyard viele lange, lange Monate weit genug von ihr entfernt ſein.
und und Aura getreten iſt. Vielleicht ſind es unglückliche Umſtände Dann höre ich nichts von ihr, aber laß mich während

geweſen, vielleicht ſogar eine böswillige Einmiſchung von irgend der paar letzten Wochen wenigſtens die Augen der troſtloſen

e in einer Seite.“ Zukunft verſchließen und ſie hin und wieder ſehen und ſprechen.teor „Lady Adelas Geſicht war eine Studie. Sie wandte ſich wenn ſich mir die Gelegenheit dazu bietet.
der haſtig um und faßte ihre Tochter ſcharf ins Auge und erröthete, Aber er vergaß, daß für ſie ſowohl wie für ihn jegliches

von im Bewußtſein ihrer Schuld, bis unter die Haarwurzeln. Zuſammentreffen, jedes Wort und jeder Blick, den ſie tauſchten,
r Was wollte das Kind mit dieſen Worten ſagen? Konnte wie beſeligend ſie auch für den Augenblick ſein mochten, ganz
ber ſie auf irgend eine Weiſe entdeckt haben, auf wie unheilvolle unabwendbar hinterher ihnen Beiden Schmerz und Weh verur-
n Art ſie Aura Bevans Ausſichten, Terenz Wynyards Frau ſachen mußten.
ung zu werden, zunichte gemacht hatte? Doch nein das war Er hielt ſich für ſo ſtark, ſo tapfer, ſo feſt in ſeinen Ent
aack unmöglich! Sie konnte das nicht wiſſen! Es war nur ſchlüſſen, daß er wähnte, er brauche ein Zuſammenſein mit ihr

eine Bemerkung ins Blaue hinein, aber wie unbehaglich nicht zu fürchten, und doch wäre es klüger geweſen, wenn ſein
jun. war Lady Adela einen Augenblick lang dabei zu Muthe beſtändiges Gebet gelautet hätte: Führe uns nicht in Ver
und geworden! Sie empfand ein Gefühl der Erleichterung und ſuchung.

der Dankbarkeit, als ſie Olivias ruhigem und unbewegtem 30. Kapitel.
nem Antlitz anſah, daß ſie durchaus keine Ahnung davon hatte, wie „Lady Hampſtead iſt ſo freundlich, mich zu bitten, Davie
tigen nahe ſie daran geweſen, mit ihren letzten Worten ins Schwarze nächſte Woche zu ihrer „Geſellſchaft im Grünen“, wie ſie es
ant zu treffen. nennt, mitzubringen, Robert,“ ſagte Aura ein paar Tage darauf„Nun, mein Kind,“ warf ſie leicht hin, „natürlich wiſſen eines Morgens zu ihrem Manne. „Jch glaube, eine kleine

wir nichts davon wie Du ſagſt, aber da Wynyard ſich durch Ausſpannung würde dem lieben Jungen gut thun, iſt es Dir
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recht, wenn ich ihn auf zwei bis drei Tage einlade, damit er
mit mir hingehen kann?“

„Du mußt ihn dann ſtatt meiner annehmen, denn ich
werde vorausſichtlich nach Smokingham gehen müſſen.“

„Willſt Du damit ſagen, daß Du nicht hier ſein wirſt,
um mich auf Lady Hampſteads Geſellſchaft zu begleiten

„Freilich will ich das damit ſagen. Gudge wünſcht meine
Anweſenheit vor der nächſten Lohnauszahlung; ich gehe viel
leicht ſchon früher. Was Deinen Bruder anbelangt, ſo
iſt es eben ſo gut, er iſt aus dem Wege, wenn es zu Unruhen
kommen ſollte.“

„Jſt es wahrſcheinlich, daß Unruhen ausbrechen werden
fragte Aura erbleichend.

„eEbenſo wahrſcheinlich wie nicht. Aber ſollte es der Fall
ſein, ſo wiſſe, daß es mehr als zur Hälfte Deines Bruders
Werk iſt. Er hat ſo viel auf dieſe Menſchen eingeredet und
ſich mit ihnen abgegeben, daß ſie ihn als den Verfechter ihrer
Sache anſehen. Es iſt eine Schmach! Er reizt ſie zur
Empörung auf.“

„Jch bin überzeugt davon, daß Davie nichts ferner liegt,
als das zu thun, Robert, aber ich weiß, er findet und ich
theile ſeine Anſicht daß Du unnöthig ſchroff und ſtreng
gegen Deine Arbeiter biſt.“

„Wer hat Euch ſchon um Eure Meinung gefragt?“ ant-
wortete Strange mit verletzendem Hohne.

Aber Aura ließ ſich nicht einſchüchtern.
„Du haſt mich allerdings nicht gefragt, aber als Deine

Frau beanſpruche ich das Recht, offen mit Dir zu reden. Ge

fragt oder ungefragt, ſtehe ich nicht an, Dir zu ſagen, daß
Du Dich bei denen gefürchtet und verhaßt machſt,
die Du vielmehr lehren ſollteſt, Dich zu lieben und ſich auf
Dich zu verlaſſen. Du ſagſt mir, Du fürchteſt, daß die Arbeiter
ſtreiken werden und daß das einen Verluſt von Tauſenden für
Dich bedeutet. Nun, wäre es nicht beſſer ſelbſt um Deinet
willen dieſe armen Menſchen wie vernünftige Geſchöpfe zu
behandeln, wenigſtens anzuhören, was ſie vorzubringen haben,
ihnen Gehör und die Beachtung zu gewähren, die ſie ver
dienen? Jch würde das in Deinem eigenen Jntereſſe für
klug halten, ſelbſt wenn Dich Menſchlichkeit und Mitleid nicht
dazu bewegen ſollten. Aber Du mußt ebenſo wie ich wiſſen,
daß der Winter ſehr hart und Lebensmittel ungewöhnlich
theuer geweſen ſind. Oh, Robert, weshalb willſt Du nicht ein
ſehen daß Reichthum, der, wie der Deine, durch die Arbeit
derer, die unter Dir ſtehen, gewonnen wird, Dir beſondere und
heilige Pflichten und Verantwortlichkeiten auferlegt? Ach, könnte
ich Dich doch dazu bringen, etwas gerechter und etwas barm
herziger gegen jene arme Menſchen zu ſein!“

Sie ſprach herzlich und mit großer Jnnigkeit, denn nichts
ging Aura ſo ſchmerzlich nahe, wie das ſchroffe und hartherzige

Verhalten das Robert Strange den Hunderten von ſchwer
arbeitenden Männern, die er beſchäftigte, gegenüber beobachtete.
Davies Briefe waren ſtets voll von dieſem Thema; er ſchilderte
ihr mit Entrüſtung ihre Armuth, das Unrecht, das ihnen wider
fuhr, ihre fruchtloſen Anſtrengungen, ihre Lage beſſer zu ge
ſtalten, ihre vergeblichen Vorſtellungen einem Herrn gegenüber,
der ſie nicht anhören wollte. Von allen Fabrikbeſitzern Smoking
hams galt Keiner für ſo ſchlimm und hartherzig, wie der Jn
haber der Firma „Strange und Gudge“.

„Wenn ich erſt Theilhaber bin, fo ſoll die Sache ganz
anders werden,“ ſchrieb Davie. „Gudge iſt durchaus kein böſer
Menſch; wenn Robert es nur zuließe, ſo würde er gern Etwas
für ſie thun. Jch weiß, er ſtimmt mir im Herzen in Allem
dei, aber Robert iſt ſo hart wie ein Mühlſtein.“

Es gab Zeiten, wo Aura den Reichthum, von dem ſie
imgeben war, haßte und verabſcheute die Wagen und

Pferde, die reichbeſetzte Tafel, ſogar die Diamanten, die an
ihrer Bruſt und in ihrem Haare blitzten, denn waren ſie nicht
alle durch die harte Arbeit von Menſchen erkauft, die ſo
ſchlecht bezahlt wurden, daß ihre Frauen und Kinder buch-
ſtäblich Hungers ſtarben? Aura hatte die Tage, wo ſie ſelbſt
und ihre Lieben Hunger gelitten, nicht vergeſſen, und das Herz
blutete bei dem Gedanken an dieſe armen Leute, für die ſie gar
nichts thun konnte.

Robert Strange wartete, bis ſie zu Ende geredet. Er ſaß
und blickte ſie finſter und zornig an; ſeine tiefliegenden Augen
ruhten faſt drohend auf ihr. Sie empfand eine unbeſtimmte
Hoffnung, daß ſie durch ihre offene, muthige Rede irgend eine
verborgene, beſſere Regung in ihm erwecken möchte. Er konnte
doch unmöglich ganz ſchlecht ſein, dieſer Mann, an den ein
ſchweres Schickſal ſie gefeſſelt hatte! Jrgendwo in ſeinem Herzen
mußte es doch eine weiche Stelle geben!

Von dem glühenden Wunſche beſeelt, ihn beſſeren Ein
flüſſen zugänglich zu machen, ſtand ſie auf und kniete demüthig
neben ſeinem Stuhle nieder; ſie umfaßte mit den kleinen
Händen ſeinen Arm; ihr ſchönes Geſicht blickte voll zärtlichen
Flehens zu ihm auf, in ihren wunderſchönen Augen ſhinmmerten

Thränen.„Robert, wir Alle werden eines Tages Barmherzigkeit nöthig

haben willſt Du nicht barmherzig ſein? Oh, ich glaube, ich
könnte Dich faſt lieben, wenn Du verſuchen wollteſt, Deine Pflicht
gegen dieſe armen Menſchen zu thun.“

Er machte ſich umſonſt von ihr los.
„Hör' mit Deinem langweiligen Predigen auf,“ ſagte er

ärgerlich. „Wie kommt es Dir zu, mir von Pflichten zu reden
Es iſt die Pflicht einer Ehefrau, ihrem Manne zu gehorchen
Und behalte Deine Liebe, bis ich Dich darum bitte; ich will ſie
jetzt, wo Deine Schönheit ſchon zur Hälfte dahin iſt, gar nicht
mehr. Jch fange an, einer blaſſen Frau, die mich beſtändig
ſchilt und herunter macht und mir ſagt, was ich thun und
laſſen ſoll, herzlich überdrüſſig zu werden. Jch habe Dich nicht
geheirathet, damit Du Dich in meine Angelegenheit miſchen und
Blech über die Fabrikarbeiter zu mir reden und um Gnade und
Barmherzigkeit winſeln ſollteſt! Du haſt nichts weiter zu thun,
als mir zu gehorchen, Dich gut anzuziehen, möglichſt hübſch
auszuſehen und mir in der Geſellſchaft vorwärts zu helfen.
Bekümmere Du nebſt Deinem ſauberen Bruder, der ſein Mög-
lichſtes thut, mich zu ruiniren, Dich nicht um meine Sachen!

Jch ſage Dir, wäre Gudge nicht ſolch ein Narr geweſen, ein
rechtskräftiges Dokument über Junker Davies Stellung als künftiger

Theilhaber in unſerem Geſchäfte aufſetzen, unterzeichnen und be
glaubigen zu laſſen, ſo würde ich ihm Hals über Kopf den Lauf-
paß geben bei Gott, das thät' ich!“

Aurora richtete ſich langſam auf ſie wurde bleich, ihr
erſtarrte das Blut in den Adern; ihre Glieder bebten vor
Schrecken.

„Du würdeſt, Du könnteſt ſo ſchändlich nicht handeln,
Robert, wo Du weißt, unter welcher Bedingung ich die Deine
geworden bin,“ ſtieß ſie hervor.

O, ich weiß, ich weiß, Du läßt mich ſie nicht vergeſſen
wiederholte er mit verletzendem Spott. „Jch mußte Eure ganze
Bettlerbrut vor dem Armenhauſe retten und wieder auf die
Beine bringen, um die Ehre zu haben, Dein Gatte zu werden.
Das habe ich vollkommen begriffen. Nun bitte, habe ich das
denn nicht gethan? Jch möchte wirklich wiſſen, worüber Jhr zu
klagen habt

„Ueber Nichts,“ antwortete ſie mit erſtickter Stimme, „über
Nichts, was uns anbetrifft.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Schwalbe.
Von F. Kunze.

Wohin, ſchelmiſcher, nichtsnutzer,
Allerliebſter, kleiner Stutzer,
Schwälbchen, du mit weißer Weſte,
Schwarzem Frack und rother Binde,
Wohin Sprich, zu welchem Feſte
Fliegſt du denn ſo geſchwinde

Einer unſerer beliebteſten Vögel iſt die Schwalbe, die ſchon
im früheſten Alterthum neben dem klappernden Storch, mit
dem ſie Gunſt und Haus des Menſchen thrilt, als untrügliche
Verkündigerin des holden Lenzes galt. Als ein über den
weiten Erdenrund verbreiteter Zugvogel muß ſie ſowohl ihr
Scheiden als auch ihr Wiederkommen an beſtimmte Zeiten des
Jahres knüpfen. Obwohl das dem alten Lateiner ſchon be
kannte Sprichwort behauptet: „Eine Schwalbe macht keinen
Sommer ſo begrüßen wir doch hocherfreut das alljährliche
Erſcheinen der trauten „Seglerin der Lüfte“, wenn auch
nicht immer zu derſelben Zeit, weil es nicht überall heißen kann
wie in Tirol:

„Mariä Geburt (7. September)
9 die Schwalben furt;

ariä Verkündigung (25. März)
Kommen ſie wiederum.“

Wenn auch dieſe lieblichen Sommergäſte als Rauchſchwalben
das Jnnere und als Hausſchwalben das Aeußere unſerer Häuſer
durch ihre Neſter verunreinigen, ſo ſind ſie doch gleich den
Störchen des größten Schutzes ſeitens der Menſchheit gewiß.
Mußten doch noch im vorigen Jahrhundert die fernſchauenden
nete das erſte Sichtbarwerden der Schwalbe ihren
zuſtändigen Gemeindebehörden gehorſamſt vermelden, damit
dieſe das frohe Ereigniß ungeſäumt zur öffentlichen Kenntniß
bringen konnten. Es iſt auch nicht lange her, daß ſich auf
weſtfäliſchen Dörfern an dem Tage, wo erfahrungsgemäß die
ſchwarzbunte Lenzbotin eintraf, die geſammte Hausgenoſſen-
ſchaft, der Familienvater an der Spitze, bis an das
Thor des Gehöftes begab, um ſie feierlich z begrüßen und

langvermißten Freundin zuvorkommend die Scheune zu
öffnen.

Wurden ihr nicht die gebührenden Ehren erwieſen oder
waren die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſchlechter geworden und
ihr die Vorräthe zu kärglich bemeſſen, dann „ſchimpfte“ ſie,
wie das gemüthvolle Landvolk wähnte. Das bekannteſte
Liedchen, in welchem ſie ihr Ungehaltenſein zum Ausdrucke
e. wird uns in Grimm's „Altdeutſchen Wäldern“ mit
etheilt:s „Wenn ich wegzieh, wenn ich wegzieh,

Sind Kiſten und Kaſten voll.
Wenn ich wiederkomm, wenn ich wiederkomm,
Jſt alles verzehrt.“

Es ſind eine anſehnliche Reihe ähnlich lautender Verschen
in einzelnen deutſchen Gauen zu finden, doch dürften wohl jene
Reime, welche Rückert nach Jugenderinnerungen ſeinem wunder
ſchönen Gedichte „Aus der Jugendzeit“ als Schwalbengeſang
zugrunde gelegt hat, am verbreitetſten ſein, nämlich:

„Als ich Abſchied nahm,
Als ich Abſchied nahm,
Waren Kiſten und Kaſten ſchwer
Als ich wiederkam,
Als ich wiederkam,
War alles leer.“

Bereits auf der altjoniſchen Jnſel Rhodos herrſchte die
eigenartige Sitte, daß die Kinder zu Anfang des Frühlings
eine Schwalbe herumtrugen und allerhand Eßwaaren ein-
ſammelten: ein ererbter Brauch, welchen einſt der Weiſe
Kleobul bei einer ausgebrochenen Hungersnoth eingeführt haben
ſoll. Das von den heiſchenden Kindern geſungene „Schwalben
liedchen“ iſt bei Athenäus verzeichnet und hat folgenden Wort-
laut

Die Schwalb iſt wieder-,
Iſt wiedergekommen;
Sie bringet den Frühling
Und liebliche Tage.
Weiß iſt ſie am Bauche,
Schwarz iſt ſie am Rücken.
Wie giebſt du nicht eine Feige
Uns aus dem reichen Haus
Eine Schale mit Wein?
Ein Körbchen mit Käs und Mehl?
Eierſemmelchen auch
Liebet die Schwalbe

Dieſe altväterliche Sitte des Umſingens bei Ankunft der
Schwalbe herrſcht heute noch in Griechenland. Wenn die
ſchwarzweiß gefiederte Verkündigerin aus ihrem abvſſiniſchen
oder lybiſchen Winterquartier übers Mittelländiſche Meer her
übergeflogen kommt, da ſtimmt die frohe Jugendſchaar Griechen
lands ähnliche Liedchen an wie heutzutage unſere „lieben
Kleinen“ auf der Straße. Uebrigens haben ſchon die alt-
klaſſiſchen Dichter Ovid, Horaz und Ariſtophanes unſere
Schwalbe als Frühlingsbringerin beſungen und zwar mit
derſelben Begeiſterung, wie ſie das ſchwediſche Landvolk heute
noch r bar wenn die bunte Freundin des Hauſes wieder
zurückkehrt. Wie in manchen Gegenden Deutſchlands auf jedem
Kirchdache dem langerſehnten Storch das ungekünſtelte Neſt
e bereitet wird, ſo fehlte an den griechiſchen
Wohnhäuſern ſelten die halbkugelige Brutſtätte der Schwalbe.
Ja, das traute Vögelchen war eine ſo gewöhnliche Erſcheinung
in den helleniſchen Städten, daß es ſogar zur äußerlichen
Unterſcheidung der Bürgerparteien beitrug, indem an den
Häuſern der ſchwalbenfeindlichen Pythagoräer keine Neſter zu
bemerken waren. Uns erſcheint eine ſolche ablehnende Haltung
gegenüber der trauten „Hirundo“ mindeſtens als rückſichtslos,
denn das ganze deutſche Volk iſt einig in der Meinung, daß
die Schwalben heilige Vögel ſind, welche Glück bedeuten und
deshalb nicht beleidigt oder gar umgebracht werden dürfen.
„Schwalben und Störche ſchützen das Haus vor Wetterſchaden,
deshalb darf Niemand ihre Neſter zerſtören,“ heißt es in
Schwaben. Halten doch auch in vielen heimathlichen Gauen
die biederen Dorfbewohner die Fenſter offen, damit die lieb-
werthen Glücksvögel die willkommene Einkehr nehmen können.
„Wo die Schwalben ſich anbauen, giebt es keinen Unfrieden“, be
haupten die Oberinnthaler, während im Flußgebiete der Oetz
die Anweſenheit der geliebten „Freundin des Menſchen“ die
Bewohner reich machen ſoll. Jedes Haus, an dem Schwalben
niſten, wird vom vielgeſtaltigen Glück begünſtigt, beſonders
vor dem zerſchmetternden Blitz behütet, wie man in Tirol,
Schwaben und Weſtfalen wiſſen will. Nach ungariſchem Volks
glauben giebt die Kuh desjenigen Hausbeſitzers, der ein
Schwalbenneſt zerſtört, entweder gar keine oder aber mit Blut
vermiſchte Milch, und wenn ein Schwalbenpaar eines Sommers
die ehemalige Brutſtätte nicht wieder aufſuücht, ſo wird nach

n Anſicht das verſchmähte Haus vom Blitz ge
roffen.

Jedenfalls war die ſogenannte Rauchſchwalbe (Ilirundo
rustica) ihrer rothen Bruſt wegen ehemals dem „fuchsbärtigen“
Donar, jenem allmächtigen Gewitter- und Lichtgotte Alt-
germaniens, heilig, welch hohe Auszeichnung ſich dann auch
auf die nächſten Schweſtern des Vogels übertragen zu haben
ſcheint. Dieſem Umſtande haben die verſchiedenen Ver
treterinnen des Schwalbengeſchlechts auch wohl gewiſſe legenden-
hafte Beinamen zu verdanken. So nennt man z. B. im Ober-
innthale die Schwalben, welche angeblich Gott dem Vater den
Himmel mit bauen halfen, ebenſo wie in manchen Gegenden
Schleſiens „Muttergottesvögel“, während ſie in Schwaben als
„Herrgottsvögel“ geehrt werden. Jm Piemonteſiſchen bezeichnet
man ſie als „Hühnchen des Herrn“, in Bayern als „Vögel
der Madonna“, während der heilige Franziskus ſogar von
ihnen als ſeinen „Schweſtern“ ſprach. Sehr ſinnig weiß der
ferne Araber die Schwalben als „Vögel des Paradieſes“ zu
benamſen, angeblich, weil ſie neben dem flammenden Schwerte
des vor dem Garten Eden wachenden Cherubins vorbeiſchlüpften,
um dem vertriebenen Erſtlingspaar der Menſchheit mit in das
Elend zu folgen, wie Maſius zu berichten weiß.

Als gottgeweihter Vogel vermochte die Schwalbe aber auch
Dinge zu offenbaren, welche die alleswiſſenden Himmelsgeſtalten,
tief verborgen halten, und. in vielen un erſcheint ſie uns
darum als eine Prophetin. Bereits in der altgermaniſchen Eddo
ertheilen ſieben Schwalben, eine nach der anderen, dem Sigurd
einen guten Rath, bei deſſen Befolgung er das verborgene
Geld entdeckt und ſein verlorenes Weib wiederfindet. Jn
manchen Gegenden Weſtfalens muß jeder Burſche, ſobald er
die erſte Schwalbe ſieht, unter ſeinen Füßen nach dort etwa
liegendem Haar ſuchen, denn ein ſolches trägt in der Farbe
ſeine zukünftige Frau. Behauptet doch auch das ledige
Mädchen Böhmens, daß es ſich in demſelben Jahre noch ver
heirathe, ſobald es zuerſt ein Schwalbenpaar erblickt. Doch
auch ungünſtige Ereigniſſe wußte und weiß noch die Schwalbe
dem ſchickſalverpfändeten Menſchen zu verrathen. So zeigte
eine Schwalbe dem Pyrrhus, als ſie in ſeinem Zelte ein
Neſt baute, die unglückliche Schlacht bei Beneventum an, und
Antiochus König von Syrien, verlor im Kriege gegen die
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ein Leben, weil ſich Schwalben in ſeinem r
wohnlich eingerichtet hatten. Schwalben waren es, welche dem
erſiſchen Könige Darius den unglücklichen Ausgang ſeines

zuges gegen die Skythen verkündeten, wie denn auch nach
nophons Bericht die Erſcheinung von Schwalben der unheil

voll verlaufenen dition des jüngeren Kyrus gegen das
nämliche Skythenvolk e Aber ſelbſt das vom

immel aus zu beſtimmende Wetter vermag die göttliche
chwalbe zu prophezeien. „Wenn die Schwalben mit den

Flügeln das Waſſer berühren, ſo regnet es“, heißt die nord
deutſche Bauernregel, welche anderwärts kürzer alſo lautet:
„Wenn die Schwalben fiſchen, ſo giebt es Gewitter“

Neben der Nachtigall hat von jeher die Schwalbe Vinge
ihres eigenartigen Geſanges die Aufmerkſamkeit der Völker
auf ſich gelen Beide Vögel ſchienen ſich ſchon bei den
klaſſiſchen Alten in ihrer Redſeligkeit einander nichts nachgeben
zu wollen, weshalb ſie oft als „geſchwätzige“, ja ſogar als „viel
geſchwätzige“Gäſtelangeſehen wurden. Singt doch auch Dieffenbach:

„Frau Schwalb iſt eine Schwätzerin,
S ſchwatzt den ganzen Tag.

ie plaudert mit der Nachbarin,
Soviel ſie plaudern mag.
Das zwitſchert, das zwetſchert
Den lieben langen Tag.“

In der Mark Brandenburg hat man ſich ebenſo wie eine
anſehnliche Reihe mittelalterlicher Minneſänger unterfangen,
dem tönebunten Schwalbengeplauder gewiſſe Reime unterzu
legen, z. B.:

„Jch wollte meinen Kittel flicken,
abe keinen Zwirn,
ab' nur noch ein klein Endichen,
as muß ich lange zirren.“

Ja ſelbſt Klagelaute will man aus dem Gezwitſcher der
Schwalbe herausgehört haben. Sagt doch ſchon der bibliſche
König Hiskia: „Jch winſelte wie eine Schwalbe und girrte wie
eine Taube“. ach ſüddeutſchem Volksglauben trauern die
Schwalben um ihren Heiland, wie Grimm in ſeiner Mythologie
erwähnt, und nach einer ſchwediſchen Volksſage (Afzelius) flog
in jener denkwürdigen Stunde, als der verſchmähte „König der

uden“ auf Golgatha die größten Schmerzen erduldete, eine
Schwalbe zum Kretze, um den Gemarterten zu tröſten. Es
iſt darum auch erklärlich, daß die Schwalbe mit als Todten-
und Grabesvogel auserſehen wurde, beſonders auf altchriſtlichen
Monumenten.

Schließlich ſei noch des eigenthümlichen und ſehr geſchickten
luges der trauten Lenzbringerin gedacht. Behaupten doch

chon ältere Schriftſteller, daß ſie in einer Stunde zehn Meilen
urückzulegen vermöge. Nach Plinus' Bericht wurden im
lterthum nicht nur Tauben, ſondern auch Schwalben zu

Ueberbringerinnen von Kriegs und Siegesnachrichten ver
wandt. Cäcina, ein volaterraniſcher Ritter, welcher bei öffent
lichen Wettrennen beſtimmte Wagen hielt, pflegte Schwalben
mit nach Rom zu nehmen, um ſie nach erlangtem Siege mit
der vereinbarten Erkennungsfarbe zu beſtreichen und dann
fliegen zu laſſen. e dann die kühnen Seglerinnen „im
Reich der Lüfte“ ihren fernen Neſtern zueilten, überbrachten
ſie zugleich den harrenden Freunden die erſehnte Nachricht.
Wie würde der hier nur eine mehrmonatliche „Gaſtrolle“
gebende Vogel auch das weite Weltmeer gefahrlos überfliegen
können, wenn er nicht leicht beſchwingt wäre!

Allerlei.
Von der Charwoche in Rom ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“:

Die „älteſten Leute“ erinnern ſich nicht, einen ſolchen Fremden-
andrang erlebt zu haben, wie den diesjährigen. Es ſcheint, als ob
die Beunruhigungen durch den FaſchodaKonflikt Amerikaner und
Engländer bisher vom Reiſen 7 haben und daß jetzt das
Verſäumte nachgeholt werden ſolle. Kairo und Monte Carlo müſſen
vor Neid erblaſſen, wenn ſie erfahren, wie viel und was Alles hier
iſt. Während der Prinz von Wales in Cannes „golft“, kreuzt die
Prinzeſſin in Jtalien ſie beſuchte auf ihrer Yacht „Osborne“ die
IJnſel Elba, kam dann nach Civitavecchia, von wo aus ſie am Diens
tag einen kurzen Abſtecher nach Rom machte. Als „Madame Smith“
ſtieg ſie im Grand Hotel ab, frühſtückte mit Profeſſor Corrodi und
ließ ſich von ihm in den vatikaniſchen Muſeen herumführen. Abends
fuhr ſie wieder ab. Abgelöſt wurde ſie am ſelben Tage durch den
Herzog von Connaught, der ſeine ganze Familie hier vereinigte, um
die Feſte der Charwoche mitzumachen. Vor eſtern kam der Herzog
von Cambridge an. Von deutſchen befinden ſich
augenblicklich die Prinzeſſin Friedrich Karl und die Tochter des
Großherzogs von Baden, die ſchwediſche Kronprinzeſſin hier Es
iſt unnöthig, zu ſagen, daß ſo hoheGäſte minder hohe in

roßer Zahl anlockten, und ſo müßte man den halben GothaiſchenAumangch abſchreiben, um annähernd die diesjährige „stagione“ zu

Jennzeichnen.

Von koſtbaren Hochzeitsgeſchenken. Anläßlich der Ver
mählung der Miß Virginia Fair mit Mr. W. K. Vanderbilt aus
New Vork laſſen ſich es die Berichterſtatter angelegen ſein, zu er
fahren, welche Geſchenke das Brautpaar erhalten hat. Für diejenigen
unſerer Leſer nun, die bei ähnlichen Anläſſen vor der Frage ſtehen,
was ſie ſchenken ſollen, wollen wir etwas von der Geſchenkliſte des
Millionär-Brautpaares verrathen. Der weitaus größere Theil beſteht
aus ſchwerſten Goldgeſchirren. Spender eines Paares maſſiv goldener
Armleuchter war der Bruder der Braut; 24 Kompottſchüſſeln und
einen Tiſcharmleuchter, ebenfalls in Gold, hatte eine Dame gewählt.
Ein befreundetes Ehepaar ſandte 24 re Schüſſeln, Mr. Vander
bilt eine Vaſe, Mr. und Mrs. Mackay eine gediegene goldene
Toiletteneintichtung. Es waren ferner dort zu ſehen zwei goldene
Leuchter, goldene Flaſchen für den Toilettentiſch und ein Kaffee
ſervice aus demſelben Material. Herzog und Herzogin von Marl-
borough brachten vier herrliche goldene Liebesbecher dar. Unter den
Silberſachen ſind zwei mächtige Präſentirteller mit entſprechender
Suppenterrine zu erwähnen, 24 Präſentirteller, eine hübſche Königin
AnnaTrinkkanne und Punſchbowlen, ſowie Gemüſe und Salat-
ſchüſſeln in großer Zahl. Mrs. Aſtor wählte eine Broſche aus Tütkiſer
und Diamanten, eine andere Dame eiten Spiegel in ſilbernen
Faſſung. Mit den angeführten Gegenſtänden ſoll aber die Liſte noch
lange nicht erſchöpft ſein.

Hahnenkämpfe in Paris. Paris iſt wiederum um eine Sen-
ſation reicher geworden vorläufig „unter Ausſchluß der „Oeffent-
lichkeit“. In einer der letzten Nächte hatte ſich im Caſino de Paris,
dem bekannten Varieté, die erſte Hahnenkampf Gemeinde zuſammen
gefunden. Fünfhundert Eingeladene, darunter ſelbſt Vertreterinnen
des ſchwachen Geichlechts, füllten den Saal. Jn der Mitte des
Raumes ein großer, billardähnlicher Tiſch, den ein ſiebzig Centimeter
hohes Gitter umrahmt an beiden Seiten Thüren, die es geſtatten,
die beiden, bisher in Säcken feſtgehaltenen Kämpfer zu gleicher Zeit
dem Schlachtfelde zu überantworten. Man ſetzte ſich um die „Arena“
herum, die Kampfregeln werden bekannt gemacht, die Vorſtellung
beginnt. Vier Kämpfe werden vorgeführt, von denen die erſten drei
noch harmloſer Natur ſind. Die beiden Hähne, die dort wie raſend
auf einander losſtürzen, haben keine andere Waffe als Schnabel und
Krallen. Und doch nachdem ſie ſich wild zerzauſt haben, liegt der
ſchwächere bald wie todt auf dem Boden, der Sieger hackt unbarm-
herzig weiter auf ihn ein. „Genug, genug!“ rufen mitleidige Zu
ſchauer; ſie wiſſen nicht, daß der Kampf erſt beendet iſt, wenn Herr
Hahn durch drei Minuten lange Unbeweglichkeit den Beweis geliefert
hat, daß er dem Leben Valet ſagte. Aber der Veranſtalter will ſein

das er erſt langſam zu erziehen hat, nicht ſofort vor den
opf ſtoßen. So erklärt er denn den Kampf für beendet, während

einige Gemüthsmenſchen im Publikum opponiren und unausgeſetzt
„Fortfahren! Weiter!“ brüllen. Dieſe Letzteren dürften beim
Schlußkampf voll auf ihre Rechnung gern ſein. Ein amerika
niſcher Hahn gegen einen franzöſiſchen Diesmal geht es auf ſcharfe
Waffen! Man hat den Thieren ſcharfe Sporen an die Krallen ge
bunden Nun beginnt erſt die eigentliche Blutſchlacht. Der
Kampf iſt kürzer als die vorangegangenen, aber er iſt um ſo furcht
barer, er iſt geradezu grauenerweckend. Die Hähne krallen ſich inein
ander, ſchlagen ſich mit den Flügeln, fallen nieder, erheben ſich
lahmend wieder und ſtürzen von Neuem aufeinander. Leblos faſt
ſtürzt ſchließzlich der „Franzoſe“ nieder der „Amerikaner“ hat kaum
noch die Kraft, um dem am Boden unter ihm liegenden Beſiegten
mit dem Schnabel den Kopf zu malträtiren Der Unterlegene
ſtarb bald darauf an ſeinen Wunden, dem glücklichen Sieger ging
es nicht beſſer. So endete dieſer erſte Hahnenkampf in Paris.

Die ſchönſte Frau Amerikas. Mrs. Lillian van Schaack, die
trotz ihrer Jugend ſchon eine ziemlich myſteriöſe Vergangenheit hinter
ſich hat und der man allgemein nachſagt, daß ſie die ſchönſte Frau
in ganz Amerika ſei, tritt in NewYork wieder einmal in den Vorder
grund des Jntereſſes. Sie iſt 24 Jahre alt, heirathete 1890 und
verließ vor ungefähr achtzehn Monaten ihren Gatten mit dem ſie
nicht länger auskommen konnte, wie ſie vorgab. Kurze Zeit darauf
tauchte die mit ihrer Schönheit überall Aufſehen erregende Dame in
der Pariſer Geſellſchaft auf, verſchwand aber, einem ſtrahlenden Meteor
gleich, bald wieder, nachdem ſich ein vornehmer Sohn Albions ihret-
wegen das Leben genommen hatte. Jhr nächſter Beſuch galt der
Newaſtadt, wo ſie ebenfalls im Handumdrehen einen Schwarm von
Anbetern um ſich verſammelte. Fama behauptet ſogar, die ſchöne
Lillian habe auf einem eleganten Maskenball in dem Koſtüm einer
Diana die Aufmerkſamkeit des Zaren auf ſich gelenkt. In ihre über
ſeeiſche Heimath zurückgekehrt, ſtrengte ſie eine Klage gegen ihren
MillionärSchwiegervater an, indem ſie ihn beſchuldigte, ihr den
Gatten entfremdet zu haben. Sie verlangte als Entſchädigung
für das verlorene Eheglück 400 000 Mark, die van Schaack
ihr auch nicht lange vorenthielt. Augenblicklich iſt die
ſchöne Yankee im Begriff, ſich von ihrem Gemohl ſcheiden
zu laſſen. Sie giebt an, daß Mr. van Schaack jun.
ein Verhältniß mit der ruſſiſchen Gräfin Suſchewska unterhalte, und
dieſe Letztere beſchuldigt ſie, ihr vor Kurzem Strychnin in einen Kelch
Champagner gethan zu haben. Die Heldin dieſer Abenteuer iſt eine
ſchlanke Blondine mit großen feuchtſchimmernden Augen und jenem
ſeraphiſchen und doch ſinnlichen Ausdruck im Geſicht, den Titian
einem ſeiner Engel verliehen hat. Sobad ſie den Prozeß gegen
ihren Gatten gewonnen haben wird, gedenkt Frau Lillian zur Chantant-
bühne zu gehen.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipo gerſtr. 87
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Reform des Milchgewerves durch Eismilch.
(Schluß.)

Die Lieferung beſſerer Milch an die großen Städte iſt alſo
eine ſelbſtverſtändliche Folge der Errichtung dieſer Kühlanlagen
überhaupt. Es kommt r daß ſich die Kühlſtationen un
ſchwer und mit geringen Koſten ſo einrichten laſſen, daß die
Milch von ihnen aus garantirt tuberkelfrei an das Publikum
geliefert werden kann, und wahrſcheinlich iſt, daß die Möglich-
keit der Lieferung ſolcher Milch ſeitens der ſtädtiſchen Ver
waltungsbehörden benutzt werden wird, um den Produzenten
polizeilicherſeits vorzuſchreiben, tuberkelfreie Milch zu liefern.Es wäre dies kein Unglück für die Landwirthſchaft, Pudert im

Gegentheil eine Vorausſetzung des erhöhten e von Milch;
denn während heute die Milch in jeder Haushaltung nur in
der allernothwendigſten Menge gebraucht wird, ſo daß in
Berlin z. B. ihr Verzehr auf den Kopf der Bevölkerung noch
nicht Liter beträgt, ſo iſt ſpäter bei Einführung tuberkel
freier, wohlſchmeckender Milch die Steigerung des Abſatzes
ebenſo möglich, wie er in ganz ungeahnter Weiſe auf dem
Gebiete der Butterbereitung ſich gezeigt hat.

Ich will an dieſer Stelle nicht näher darauf eingehen, wie
die ſtädtiſche Milchverſorgung auf Grund der Errichtung von
er Kühlanlagen zu geſtalten ſei, und nur in

ürze angeben, daß als Grundſatz ſolcher Einrichtungen (es iſt
kaum anders zu bezeichnen) eine centraliſirte Dezentraliſation
ſtattzufinden habe, d. h. daß ſich um die Stadt herum an ge
legenen Stellen genoſſenſchaftliche Kühlſtationen bilden, die
unter ſich wiederum einen centralen Abſatz haben, und zwar
mittels Lagerungs- und Abſatzſtationen, die ihrerſeits ebenfalls
mit Kühlmaſchinen arbeiten, um auf dieſe Weiſe auch im
heißeſten Sommer mit ſo wenig Milcheiszuſatz wie möglich aus
zukommen, da die Milcheisbereitung das Produkt unnöthig ver
theuert. Die Milch wird dann von den ſtädtiſchen Lagerſtellen
aus genau ſo wie jedes andere lagerbare Nahrungsmittel ver
kauft. Die übermäßige Produktion wird am einfachſten eben
ſo aus der Welt geſchafft wie es in den Buttereibetrieben mit
der Rücklieferung der Magermilch geſchieht, d. h. es wird auf
den Kühlſtationen bei zu reichlicher Produktion ein Theil der
Milch entrahmt und die Magermilch zurückgehalten, während
der Rahm zu jeder Zeit Abſatz in der Stadt findet. Auf
dieſe Weiſe wird das ſtädtiſche Milchgeſchäft ein reines Milch-
handelsgeſchäft ohne jegliche Produktion an Butter oder Käſe,
und hierin erblicke ich vom geſchäftlichen Standpunkte einen
P außerordentlichen Fortſchritt, denn der Vorſteher dieſes

ilchlagers hat nur daran zu denken, wie er Milch abſetzen
und ins Publikum einführen kann keine Sorge um Butter-
und Käſebereitung hindert ihn in ſeinen Entſchlüſſen. Ein mit
freiem Kopfe kaufmänniſch arbeitender Geiſt kann ſich nach und
nach ungehindert den Weg ins Publikum bahnen, denn die
Sorge, daß ihm Milch verderben könne, oder, daß ſie irgend
wie verarbeitet werden müſſe, beſteht für ihn nicht die Milch
e ſich unverderblich, ſoweit ſie nicht ſofort verkäuflich iſt,
auf Lager.

Hier könnte man ſagen, wenn die Sache ſo liegt, dann
werden wir am beſten thun, ſämmtlich zur Lieferung von Milch
an die Großſtädte überzugehen. Es wäre dies ein großer
Fehler, der ſich ſehr bald dadurch rächen würde, daß die Milch-
preiſe heruntergehen. Dieſen Zuſtand herbeizuführen, kann
durchaus nicht im Jntereſſe der Landwirthſchaft liegen, und
zum Glück iſt ſolches auch nicht nöthig; denn wie es
möglich iſt, den ſtädtiſchen Milchhandel durch Einrichtung von
Kühlanlagen vollſtändig zu ſpecialiſiren, ebenſo iſt es auch mög
lich, an anderen günſtig gelegenen Plätzen die Milchverwerthung
z. B. durch Käſebereitung als ausſchließliche Spezialität zu
eben à dieſer Möglichkeit der Arbeits

theilung durch Einführung der Kühlanlagen
innerhalb unſeres Gewerbes iſt eine voll-
ſtändige Reform zu erblicken.

Wenn wir uns nämlich fragen, warum der deutſche Käſe
betrieb im Vergleich zu der enormen Entwickelung der Butter-
erzeugung ſo vollſtändig im Rückſtande geblieben iſt, ſo giebt
es auch hierauf keine andere Antwort als die „Es iſt geſchehen
infolge der Unhaltbarkeit der Milch bei ihrer üblichen Be
handlungsweiſe“, denn die Käſebereitung iſt in Bezug auf die
Anlieferung guter Milch gerade ſo empfindlich wie der ſtädtiſche
Milchverkauf. Aus mangelhaft gekühlter, ſäuerlich in den Be
trieb gelieferter Milch läßt ſich mirt unter den allergrößten
Schwierigkeiten ein einigermaßen brauchbarer Käſe herſtellen;
Bedingung einer erfolgreichen Käſerei iſt die Anlieferung einer
völlig einwandfreien Milch. Es wird alſo durch Einführung
von Kühlanlagen um eine paſſend gelegene Centrale auch mög-
lich ſein, große vortheilhaft eingerichtete Käſereibetriebe zu er
richten, die nicht mit ſo hohem Ausſchuß arbeiten und ſo mangel-
hafte Waare liefern, wie es leider bei unſeren Käſereibetri
heute im Allgemeinen noch geſchieht.

Ein Käſereibetrieb, der auf den großen Markt des Vater
landes oder auf den Weltmarkt geht, ſollte mit genau den
vorzüglichen techniſchen Einrichtungen verſehen ſein, wie wir dies
bei der Butterbereitung längſt ſchon kennen. Der Erfolg iſt
dann ſelbſtverſtändlich, wie wir das am beſten aus dem größten
Betrieb unſerer Provinz, demjenigen zu Stolp, erſehen, der
ſeine Erzeugniſſe weit über die Grenzen unſerer Heimath-
provinz hinaus verſchickt.

Aber auch auf dem Gebiete der Butterbereitung wird die
Einführung der Kühlanlagen reformirend wirken, weil thatſäch
lich die meiſten Fehler der aus guten Molkereibetrieben
ſtammenden Butter nach den im Verkaufsverband norddeutſcher
Molkereien geſammelten ren auf mangelhafte Kühlung
des Rahms zurückzuführen ſind, und das ſogar bei der winter-
lichen Produktion! Die Verbeſſerung der Produktion wird
aber hier ſowohl wie in der Käſerei wie auch beim ſtädtiſchen
Milchhandel auf einen größeren Verbrauch im Publikum wirken,
und ſo wird aller Vorausſicht nach das Molkereiweſen, das
ſich in den letzten Jahren als ſo überaus erſprießlich für die
Landwirthſchaft erwieſen hat, durch Einführung dieſer An
lagen zu friſchem, neuem Leben gedeihen und dabei zu erhöhten
Einnahmen für die Landwirthe führen.

Ehe ich mich zum Schluß wende, möchte ich noch auf einen
Umſtand kommen, der in der Oeffentlichkeit vielfach als ver
wunderlich angeſehen iſt, das iſt der Umſtand, daß das Ver-
fahren zur Herſtellung von Dauermilch mittels r
durch ein Patent geſchützt iſt. Nichts iſt verſtändlicher, als da
jetzt, nachdem das Verfahren bekannt geworden iſt, ein jeder
ſagt, auf ſolchen Gedanken könne jedermann kommen. Dieſer
Einwand iſt in techniſchen Kreiſen ſo bekannt, daß er daſelbſt
nicht verfängt. Als z. B. Columbus das Eis auf die Spitze
geſtellt hatte, da konnte es auch Jedermann. Thatſache iſt,
daß bei allen Betrieben, welche die Dauermilch durch Gefrieren
herſtellen, die Anregung hierzu auf die Caſſeſche Erfindung

iſt, und Thatſache iſt ferner, daß alle früheren
erſuche, Milch durch Gefrieren haltbar zu machen, mißlangen,

weil ſie ihre Natur veränderte und nach dem Wiederaufthauen
nicht mehr marktfähig war.

Wenn es alſo dem Jngenieur Caſſe nach vielfachen Ver
ſuchen gelungen iſt, durch das von ihm erfundene einfache Ver-
fahren, Milch durch theilweiſes Gefrieren in lagerbaren Zuſtand
zu bringen, ſo gebührt ihm dafür der Dank aller milchwirth-
Fhaftlichen Kreiſe und es iſt gewiß nicht unbillig, wenn ihm
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für ſeine großen Bemühungen und Koſten ein Entgelt geleiſtet
wird. Andererſeits iſt es für die augenblickliche Lage des
Milchmarktes von außerordentlicher Bedeutung, daß das Ver-
fahren durch Patent geſchützt iſt; denn mit Hülfe dieſes
Schutzes iſt es möglich, den Milchhandel in den verſchiedenenSrehtadten von vornherein in geordnete Bahnen zu lenken.

Beſonders werthvoll iſt der Patentſchutz für den deutſchen
Milchwirth im Allgemeinen auch dadurch, daß er zur Zeit den
einzigen Schutz en Einfuhr der Milch vom Auslande herbietet. Auf Milch eſteht bekanntlich kein Zoll. Würde das
Caſſeſche Patent nicht beſtehen, ſo würde mit Sicherheit z. B.
von Holland und Rußland her Milch in großen Mengen nach
Deutſchland eingeführt werden; ſelbſt die Einführung von
Dänemark und Schweden, wo die Milchverwerthung im All-
gemeinen niedriger iſt als bei uns, wäre nicht aus sheen

Was nun diejenigen Betriebe betrifft, welche die Eismilch-
bereitung aufgenommen haben, ohne dazu berechtigt zu ſein, ſo

haben ſie wohl nicht erwogen, daß ſie dadurch ſtrafbar werden,
und darum ſei es mir geſtattet, an dieſer Stelle in aller Güte
darauf hinzuweiſen, daß ſolche Patentverletzung nicht mehr un
gerügt geduldet werden wird. Die von dem Patentinhaber
geforderten Gebühren ſind ſo gering, daß ſie gegenüber den
erheblichen Vortheilen, die die Anwendung des Verfahrens mit
ſich bringt, gar nicht in Betracht kommen. Es liegt alſo nicht
der geringſte Anlaß vor, die dem Patentinhaber zu gönnenden
Einnahmen zu hinterziehen.

Indem ich zum Schluſſe noch Jhre Aufmerkſamkeit auf die
ausgeſtellten Zeichnungen einer großen Anzahl im Jnlande
und Auslande im Bau begriffener und theils ſchon ausgeführ
ter Molkereibetriebe mit Kühlanlagen und von Kühlſtationen,
ſowie auch von Einbauten in vorhandene Betriebe lenke, ſchließe
ich mit dem Wunſche, daß ſich das Molkereigewerbe durch die
Einführung von Kühlanlagen neu beleben und dadurch unſere
geſammte Milchwirthſchaft wiederum heben möge.

Die verſchiedenen Formen des Düngeka kes.
Wenngleich in letzter Zeit in landwirthſchaftlichen Fach-

blättern die Frage der Kalkdüngung vielfach behandelt worden
iſt, ſo begegnet man doch häufig noch Auffaſſungen in den
Kreiſen der Landwirthe über dieſen Gegenſtand, die immer
We Aufklärung in dieſer Beziehung nothwendig erſcheinen
aſſen.

Wichtig iſt es für den Landwirth, auch über die ver
ſchiedenen Formen des zu Düngezwecken zur Verwendung
kommenden Kalkes genau orientirt ſein. Darüber verbreitet
ſich in der „Ztſchr. d. L.-K. für Schleſ.“ Prof. Dr. Holde-
hin deſſen klaren Ausführungen wir folgendes
entnehmen

Der Düngekalk kommt in folgenden vier Formen zur Ver
wendung:

1. Stückkalk, das iſt gebrannter Kalk in großen
Stücken, möglichſt friſch vom Kalkofen, der ſonſt als Baukalk
verwendet wird und von letzterem ſich nur dadurch unter
ſcheidet, daß er wenn ſeine Verwendung zu Dungzwecken
beſcheinigt wird eine billigere Verfrachtung genießt. Er
enthält 94——99 Proz. Aetzkalk,

2. Sogenannte Kalkaſche, zuweilen auch Staubkalk
genannt, das iſt alles das, was vom friſchen gebrannten Kalk
übrig bleibt nach Ausleſen der größeren Stücke. Sie
beſteht aus
a) der Aſche der Kohlen, welche zum Brennen des Kalkes

verbraucht wurden, doch macht dieſe eigentliche Aſche
nur einen geringen Theil des Präpgrates aus;

b) den feineren Kalktheilen, welche beim Einwerfen der
Kalkſteine in den Ofen und beim Entleeren abkrümeln;

e) allen den kleineren Stücken und Brocken, welche nicht
groß genug erſcheinen, um zu dem eigentlichen Stückkalk

erechnet werden zu können.
rüher wurde dieſer Abfall von gebranntem Kalk wenig

begehrt, er lagerte meiſt längere Zeit an der Produktions
ſtätte, zerfiel 2 Pulver und konnte aus dieſem Grunde
„Staubkalk“ genannt werden. Jetzt aber iſt er ein ſehr
begehrtes Düngemittel, geht ebenſo ſchnell ab wie der Stückkalk,
beſteht daher zum großen Theile aus friſchen Brocken und
Stücken, wenn auch kleineren Formates, und enthält in der
Regel noch 70--80 Proz. Aetzkalk. Gr iſt aber, da er nicht
als Baukalk verwendet werden kann, erheblich billiger er koſtet
an der Produktionsſtätte weniger als nur halb ſo viel wie
jener.

Zu bemerken iſt noch, daß dieſe beiden Kalkſorten je
nach ihrer Herkunft recht verſchieden in ihrer Zu
ſammenſetzung und ihrem Werthe ſind. Man unterſcheidet:

a) den reinen Kalk, welcher bei den Maurern als „fetter
Kalk“ bezeichnet wird. Derſelbe iſt faſt vollſtändig frei von
Dank der wirkſame Beſtandtheil iſt einzig der

etzkalk;
v) den Kalk, welcher den Bauleuten als „magerer Kalk“

bekannt iſt, und welcher etwa 10--20 Proz. zuweilen noch
a e Mogneſa und dafür entſprechend weniger Kalk
en

zur den Letzteren wird geltend gemacht, daß bei ſeiner
Jerwendung neben Kalk ein zweiter Dungſtoff, die Magneſiga,

dem Acker zugeführt wird. Es iſt auch zuzugeben, daß in
manchen Fällen dieſe Magneſiazufuhr nicht ganz bedeutungslos

ſon

ſein dürfte. Wo aber von der Kalkdüngung in
erſter Linie die Aufſchließung des Bodens
und eine Beeinfluſſung ſeiner phyſikaliſchen
Beſchaffenheit erwartet wird wie es wohl
in den allermeiſten le geſchieht da iſtder reine magneſigfreie Kalk doch vorzu-
ziehen. Von den Praktikern, welche beide Sorten verwendet
haben, wird auch faſt ausnahmslos beſtätigt, daß der unter a
genannte Kalk ſicherer und beſſer wirke. Es iſt das nach der
chemiſchen Natur des Aetzkalkes, gegenüber derjenigen der
Magneſia, durchaus erklärlich.

3. Gemahlener gebrannter Kalk, das iſt fein ge
mahlener Stückkalk.

4. Gemahlener ungebrannter Kalk, das iſt ſtaub-
fein gemahlener Kalkſtein. Jn dieſem iſt der Kalk als kohlen-
ſaurer Kalk vorhanden, während er in den drei erſtgenannten
als freier Aetzkalk zur Verwendung kommt.

Stückkalk und Abfallkalk. Was zunächſt die beiden
erſten Präparate anbetrifft, ſo erfordern ſie eine gleiche Be
handlung. Beide kommen in Form von mehr oder weniger
großen Stücken in die Hand des Landwirthes, beide erfordern
alſo eine Vorbehandlung, bevor ſie auf dem Acker ver
wendet werden können denn auch die ſogenannte Kalkaſche iſt nicht
ſo u vertheilt, daß ſie alsbald ausgeſtreut werden könnte,

ern ſie muß faſt immer noch in ähnlicher Weiſe vorbereitet
werden, wie der eigentliche Stückkalk. Jeder aber, der ſolchen
in Stücken vorliegenden Kalk ſchon einmal angewendet hat,
weiß, mit wie viel Uebelſtänden dies verbunden iſt. Jemand,
der regelmäßig alljährlich Kalk verwendet, und deſſen Leute die
betreffende Arbeit gewöhnt ſind, kommt ja leichter über dieſe
Schwierigkeiten hinweg, als der Landwirth in ſolchen Gegenden,
wo ſeltener mit Kalk gedüngt wird. Aber auch in jenem Falle
wird bei dem überhand nehmenden Leutemangel die Aus
führung immer ſchwieriger und koſtſpieliger.

Die Uebelſtände, welche die Perwendung des ſtückigen
Kalkes (alſo ſowohl des eigentlichen Stückkalkes, als auch der
ebenfalls noch Stücke führenden Kalkaſche) mit ſich bringen,
ſind folgende

a) der Kalk muß vor dem Ausſtreuen gelöſcht werden, ſei
es in der Weiſe, daß man ihn in Haufen, mit Erde
bedeckt, längere Zeit auf dem Acker liegen läßt, bis er
von ſelbſt zerfällt, oder daß er mit Waſſer ſchnell abge
löſcht wird. Es geſchieht das nur, um ihn möglichſt zu
Staub zerfallen zu laſſen, alſo um ihn beſſer aus-
ſtreuen und vertheilen zu können, ſeine eigentliche
Wirkung wird durch das Löſchen nichts weniger als erhöht,
er büßt im Gegentheil durch das Löſchen etwas an ſeiner
ätzenden, alſo ſeiner aufſchließenden Wirkung ein. Es iſt

angebracht, dies zu betonen, denn in den Kreiſen der
Landwirthe gilt noch vielfach die Anſicht, daß das Löſchen
für die Wirkung des Kalkes an ſich nothwendig ſei es
hat nur den Zweck, ſeine mechaniſche Vertheilung auf
möglichſt primitive Art zu ermöglichen. Dieſe Vor
bereitung koſtet aber Mühe und Arbeitskräfte,
und bei der vorhandenen Arbeiternoth iſt die Koſtſpieligkeit
dieſer Vorbehandlung nicht ſelten ein Grund, um die
Kalkdüngung ganz zu unterlaſſen.
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b) durch das Löſchen zerfällt der Kalk nicht zu wirklicheme Staub, ſondern zum großen Theil nur zu Krümeln und

Klümpchen. Wenn er dann nach dem Ausſtreuen, aufr dem Acker liegend, durch Regen und Thau hicht wird,
n ſo verſchlämmen dieſe Klumpen in ſich, ohne ſich im
t Boden zu vertheilen; man findet ſie daher nicht ſeltent nach längerer Zeit ſelbſt nach Jahren ſichtbar im
n Boden, ein daß ſie ihren Zweck verfehlt haben.Um dies nach Möglichkeit zu verhindern, muß der auf
e ſolche Weiſe vorbereitete Kalk unmittelbar nach deme Ausſtreuen durch flaches Pflügen oder wenig-ſtens durch Einkrümen dem Boden einverleibt

werden. Es iſt dies eine nothwendige Arbeit, welche
e vielfach recht läſtig fällt und unter allen Umſtänden
e wenn ſie überhaupt ausgeführt werden kann Extra-
e koſten verurſacht.c) Bei alledem bringt dieſe Art der Vertheilung eine wenig

vollkommene Zerkrümelung hervor, ſo daß eine ſo gleich
mäßige Vermiſchung der Kalktheilchen mit den Boden-
theilen, wie ſie wünſchenswerth wäre, doch nicht möglich
iſt. Es bleibt daher ein Theil des Kalkes unwirkſam,
reſp. es muß um die erwünſchte Wirkung zu erzielen

n ein gewiſſer Ueberſchuß verwendet werden.s Auch hierdurch wird. dieſe Art der Kalkdüngung über
n Gebühr vertheuert.l d) Der weſentlichſte Uebelſtand aber iſt das höchſt be
ſt deutende Riſiko, welches bei dieſer Art der Ver-wendung nicht ſelten die ganze Wirkung des Kalkes in
et Frage ſtellt. Es iſt bekannt, daß wenn die kleineren Kalk-
a haufen, welche gelöſcht werden ſollen, von einem Regen
er überraſcht werden, der Kalk vollſtändig verſchlämmt und
er ſelbſt ganz unwirkſam wird.Die Verwendung des in Stücken gelieferten gebrannten

e an iſt ſonach mit folgenden erſchwerenden Umſtänden
elaſtet:

b a) daß das Löſchen beſondere läſtige Arbeitsunkoſten ver
urſacht;

J v) daß der Kalk ſofort nach dem Streuen untergebracht
n werden muß;c) daß er wegen der mangelhaften Vertheilung nur zum
n Theil wirkt, alſo im Ueberſchuß verwandt werden muß
e d) bedeutendes Riſiko.er Mit dieſer Belaſtung muß gerechnet werden, wenn man
n die Koſten der Kalkdüngung richtig beurtheilen will es genügt
r nicht zu berückſichtigen, daß der Centner Kalk an der Pro-
ht duktionsſtätte einen Preis von 46 oder 34 Pfennigen beſitzt.
e, Jmmerhin wird derjenige, der mit der Kalkdüngung umzugehen
et vecſteht, der noch genügend Leute hat, der guten Stückkalk
n billig bekommt, mit ſolchem zweckmäßig und billig düngen
t, können. Allerdings muß immer ſorgfältig kalkulirt werden,d, von wo der Kalk am reinſten und billigſten zu bekommen iſt.
ie Als Regeln können geltenſe a) Abfallkalk und Kalkaſche ſind nur zu nehmen, wenn
n, ſie ſehr billig und nicht zu weit zu verfrachten ſind.
le w) in den allermeiſten Fällen iſt der reinſte (magneſia-
s freie) beſte Baukalk auch für die Düngung amrationellſten zu verwenden, und zwar iſt derjenige zu
n wählen, welcher unter Berückſichtigung des Urſprungs-
er preiſes und der Transportkoſten am billigſten zur Stelle
n, geſ haft werden kann.emahlener Stückkalk. Um jenen Uebelſtänden,
i welche der Verwendung des Stückkalkes anhaften, zu begegnen,
de wird ſeit einiger Zeit der gemahlene Stückkalk in den
er Zandel gebracht. Nachdem man die zweckmäßigſte Form der
e örnung nicht mehl-, ſondern griesartige erkanntu hat, entſpricht deſſen Verwendungsweiſe allen berechtigten An

forderungen. Nur ſteht dieſem Vorzuge ein ſehr hoher An-
e kaufspreis gegenüber. Der hohe Preis wird begründet:
t a) Durch die Mahlungskoſten.er Durch die Verpackungskoſten; denn dieſer fein gemahlene
ſt Kalk kann nicht, wie der Stückkalk, loſe im Waggon ver
r ſandt werden, ſondern wird. in Säcken verſchickt, welche
n leider nur einmal benutzt werden können.
s Der Preis beträgt zurzeit bis 85 Pfennige pro Centner
if ohne Frachtkoſten.Da er ſo theuer iſt, ſo muß von dem Abnehmer um ſo

mehr darauf geſehen werden, daß er gute, hochprozentige Waare

it bekommt. Bekanntlich verlockt ja leider der hohe Preis einer
ie Waare gar zu ſehr zu Verfälſchungen der letzteren, und hier

ſind ſolche noch beſonders deswegen zu fürchten, weil man es
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dem Kalkmehl äußerlich abſolut nicht anſehen kann, ob gering
werthiges Material vermahlen worden iſt, während ſür di
h J Stückkalkes ſchon der bloße Augenſchein einen An
alt bietet.

Was iſt bei dem gemahlenen Kalk zu fürchten?
a) Es könnte geringwerthiger Kalk Abfallkalk, Kalk

aſche u. dergl. mit ver mahlen worden ſein. Das
wäre verlockend, denn der letztere iſt nicht nur billiger zu
beſchaffen, ſondern auch da er ſchon von feinerer Ver
theilung iſt leichter zu mahlen. Der volle hohe Preis
für den gemahlenen Kalk iſt nur gerechtfertigt, wenn er
wirklich nur aus friſchem echtem Baukalk hergeſtellt
worden iſt.

v) Es wird erzählt, daß an manchen Orten der zum Mahlen
beſtimmte Stückkalk immer erſt korbweiſe in Waſſer
eingetaucht würde er nimmt dabei Waſſer auf, löſchtſich theilweiſe und läßt ſich dann ſehr viel leichter mahlen.
Solcher Kalk hat aber ſeine Maſſe weſentlich vermehrt,
enthält alſo prozentiſch weniger Aetzkalk, als er enthalten
ſoll. Jch daß eine derartige Maßnahme in keinem
ſchleſiſchen Werke geübt wird kann aber nicht unterlaſſen,
darauf aufmerkſam zu machen, daß derartig vorbereiteter
Kalk den hohen Preis nicht verdient.

c) Auch ſchon bei einigem Lagern zieht der gemahleneKalk ſchnell größere Mengen Waſſer und Kohlenſäure an;

er thut dies viel ſchneller und in viel reichlicherem Maße
als der Stückkalk, da er der Luft eine unendlich vergrößerte
Oberfläche darbietet. Er vermehrt hierdurch ganz erheblich
ſeine Maſſe, ſein Gewicht, was für den Fabrikanten einen
Gewinn von Centnern repräſentirt; aber ſolche Waare
iſt ebenfalls prozentiſch ärmer an Kalk und in ihrer
Wirkung bedeutend beſchränkt.

Es muß nach alledem dringend empfohlen werden, den
gemahlenen Kalk, ähnlich wie es künſtliche Düngemittel,
beim Einkauf chemiſch unterſuchen zu laſſen. Bei
ſeinem ſehr wechſelnden Werthe lohnt es ſchon, die Analyſen-
koſten aufzuwenden. Jch habe ſchon früher einmal zu beweiſen
verſucht, in welchem Grade durch die Anziehung von Waſſer
und Kohlenſäure der Werth des Präparates vermindert wird:
es giebt gemahlenen Kalk, deſſen Gehalt an wirklichem Kalk
bis auf 60 Proz. verringert iſt, während andere Poſten bis
90 Proz. enthalten.

Nur der ar reine, friſche, ausbeſtem Baukalk hergeſtellte gemahlene Kalk leiſtet in
vollem Maße das, was man nach dem Folgenden von ihm
erwarten kann.

Welches ſind denn nun die Vorzüge ſolchen
Kalkes?
a) Bequemes Ausſtreuen. Er kann jederzeit,

ohne weitere Vorbereitung, ſelbſt mit der
Düngerſtreumaſchine, wie r künſtlicher Dünger
ausgeſtreut werden. Die Vertheilung von 5—6 Centnern
pro Morgen, welche in der Regel genügt, iſt. mit den ge-
wöhnlichen Düngerſtreuern, wenn ſie ganz weit geſtellt
werden, zu bewirken; will man ein größeres Quantum
aufbringen, ſo kann man mit der Hand ausſtreuen, oder
die Maſchine zweimal über den Acker gehen laſſen, was
immer noch weniger Arbeit erfordert, als die ganze Vor
bereitung des Stückkalkes.

v) Der gemahlene Kalk wird beim Ausſtreuen ſo fein auf dem
Boden vertheilt, und die einzelnen feinen Partikelchen
kommen ſogleich in ſolch innige Berührung mit den Boden
theilchen, daß beim Liegenbleiben auf der Ackeroberfläche
ein Verſchlämmen nicht zu befürchten iſt,
als bei dem nur mangelhaft zerfallenen Stück-
kalk. Wenn es auch immer erwünſcht bleibt, den Kalk
nach dem Ausſtreuen, ſobald es angeht, unterzubringen,
ſo braucht man doch nicht ſo ängſtlich beſorgt zu ſein, wie
in jenem Falle. Man kann, ohne Bedenken einige
Zeit mit dem Unterbringen warten, wenn man
die Arbeitskräfte nicht ſogleich zur Verfügung hat.

c) Geringerer Bedarf. Da bei dieſer Art der Ver
theilung der Kalk mit den Bodentheilen in der voll
ſtändigſten Weiſe vermiſcht wird und ſomit uneinge-
ſchränkt zur Wirkung kommt, ſo erreicht man denſelben
Effekt mit einer geringeren Menge als beim Stückkalk.
Wo man ſonſt vom Stückkalk 10 Etr. angewendet hat,
da kommt man bei richtiger Vertheilung von gemahlenem
Kalk mit 6 Ctr. aus.
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d) Kein Riſiko. Der gemahlene Kalk bedarf keiner Vor
bereitung auf dem Felde, man kann mit ihm jederzeit
hinausziehen und wenn Regen eintritt das Feld
wieder verlaſſen es iſt alſo nicht zu fürchten, daß ein
Theil draußen verdirbt.

Durch dieſe Vorzüge wird der hohe Preis des Präpa
rates vorausgeſetzt, daß es wirklich von guter, reiner Be
ſchaffenheit iſt aufgewogen, ſodaß viele Landwirthe ſich
deſſelben gern bedienen. Mit dieſem gemahlenen Kalke wird
die Kalkdüngung eine viel leichtere und meiſt billigere Operation
als ſie es bisher war, man gewinnt mit ihm viel mehr freie
Hand, um nach Bedarf ſchnell und bequem dem Acker eine
Aufbeſſerung zu geben. So eignet ſich dieſe Methode z. B.
um gering beſtandenem Klee durch eine ſchwache Kopfdüngung
mit Kalk aufzuhelfen.

Aber trotzdem iſt doch anzurathen, daß derjenige, welcher
ten Stückkalk billig bekommt und geübte Leute für deſſenWewendimg hat, bei der bisherigen Methode verbleibt. Denn

wo die Vorbedingungen für jene in günſtiger Weiſe vorhanden
ſind, da iſt die Düngung mit gutem Stückkalk doch noch billiger
und zuverläſſiger. Dies umſomehr, als bei erheblich ver
mehrter Nachfrage nach gemahlenem Kalke, dieſer nur immer
theurer wird, und die Gefahr, daß geringwerthige, verfälſchte
Waare untergeſchoben wird, nur immer größer werden würde.
Der gemahlene Kalk ſollte immer nur zur Aushilfe in beſonders
dringenden Fällen dienen, ſollte die regelmäßige Verwendung
des Stückkalkes nie ganz verdrängen; dann iſt am ſicherſten zu
hoffen, daß auf die Dauer eine reelle Waare geliefert wird.

Der t ungebrannte Kalk, welcher den
Kalk als kohlenſauren Kalk enthält.

Dieſer wird vielfach für den leichten Boden empfohlen,
weil auf dieſem der gebrannte Kalk zu hitzig, brennend wirken
olle. Es iſt ja richtig, daß auf ſandigem Boden der Mergel,
eſſen weſentlicher Beſtandtheil ebenfalls kohlenſaurer Kalk iſt,
ehr günſtig wirkt; aber in dieſem ſind es noch andere Mo-

mente, namentlich die Zuführung einer beträchtlichen Menge
von Feinerde, welche den Effekl der Melioration beſtimmen.
Wo man guten, feinerdigen Mergel in der Nähe hat, da wird
man dieſen für die Verbeſſerung des leichten Bodens vorziehen.
Doch iſt es längſt bekannt, daß eine einigermaßen weite Ent
fernung der Mergelgrube das Mergeln viel zu theuer macht.
Dann wendet man beſſer Kalk an.

Der gemahlene ungebrannte Kalk aber iſt im
Verhältniß zu ſeinem Gehalt und ſeiner Wirkung
immer zu theuer. Er koſtet in der Regel ca. 60 Pfg. pro
Centner und das iſt angemeſſen, da er meiſt wenig mehr als
50 Proz. Kalk enthält und dieſen noch an Kohlenſäure ge-
bunden. Wenn man fürchtet, das die gewöhnliche Art des
Kalkens auf ſandigem Boden zu hitzend und zehrend wirke,
dann iſt nur zu empfehlen, daß man ſchwächer düngt, was
man mit gemahlenem Stückkalk leicht ausführen kann. Man
kommt mit ſolchem immer noch weſentlich billiger und ſicherer
zum Ziele als mit jenem; denn man erreicht unzweifelhaft mit
5 Ctr. gemahlenem Baukalk denſelben Effekt wie mit 9--10
Centner gemahlenem ungebranntem Kalk. Der kohlenſaure
Kalk verdient die Berückſichtigung nur dann, wenn er ganz
billig iſt; er dürfte bei guter reiner Beſchaffenheit am
Verwendungsorte allerhöchſtens 36—40 Pfg. pro Ctr. koſten.
Doch ſcheint, er ſo billig wie er eigentlich ſein müßte, nicht
rieſrt werden zu können, er kann daher nicht empfohlen
werden.

Jmmerhin iſt es erfreulich, daß die Auswahl an Kalk-
präparaten eine ſo mannigfaltige iſt, und es kann nicht
dringend genug empfohlen werden, den Kalk zu benutzen; er iſt
unter allen Umſtänden einer der weſentlichen Faktoren, um das
Bodenkapital in Bewegung zu ſetzen und es fruchtbringend zu
machen. Bei der rationellen Auswahl des gerade zweck-
mäßigſten Präparates kam man zu jeder Jahreszeit, auch in
der drängenden Periode der Frühjahrsbeſtellung bequem und
mit Vortheil kalken.

Kleinere Mittheilungen.
Bieneuklee. Herr Rittergutsbeſitzer Schir merNeuhaus macht

uns auf einen Klee aufmerkſam, den er vor Jahren unter dem
Namen Bienenklee veinnen hat. Es ſind damit Anbauverſuche
gemacht worden. Dieſer Klee wächſt auf allen Bodenklaſſen,
„honigt“ aber auf ſchwerem Boden ſchlecht. Auf leichtem und
mittlerem Boden angebaut, wird ſeine Blüthe ſehr ſtark von den Bienen
aufgeſucht. Um Anregung zu weiteren Verſuchen zu geben, bietet
Herr Schir mer Samen zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Kg an, auch
iſt gern bereit, Vereinen Muſter zu kleinen Anbauverſuchen
zuzuſtellen.

Trockene Wände. Maurer- und Zimmermeiſter Preuß
(Breslau) macht in der „Zeitſchr. d. ſchleſ. Landwirtbſchaftskammer“
folgende Mittheilungen Bei Neubau von Stall und Wohngebäuden
wird recht vielfach gegen die Beſtimmungen der Geſundheitspflege,
nach welcher nur in trockenen Wohnungen Menſchen ſich dauernd
geſund erhalten können, gefehlt und doch koſtet die Schaffung
trockener Wände faſt keinen Pfennig mehr. Deshalb muß wieder
holt auf die Vorzüge der aufſteigenden iſolirenden Luft-
ſch ich t innerhalb der Umfaſſungswände bei Stall- und Wohnge-
bäuden aufmerkſam gemacht werden. Sehr oft glaubt man mit
einer Jſolirung der Wände gegen aufſteigende Grundfeuchtigkeit ge
nug gethan zu haben, überſieht dabei aber, daß die Wand durch
innere und äußere Einflüſſe feucht werden kann. So wird regel
mäßig eine nur 14 Stein ſtarke ohne Jſolirſchicht gemauerte Wand
feucht, ſobald ſie entweder von außen dem Wetter ausgeſetzt iſt,
oder aber von innen an Waſchküchen- oder Kochküchenräumen mit
viel Waſſerdampfentwickelung liegt. Dieſelbe Wand wird aber nie
feucht ſobald ſie eine 5 em ſtarke innen eingeſchloſſene Jſolierluft-
ſchicht hat, welche durch einige kleine Luftlöcher dies iſt
Bedingung mit der Außenluft in Verbindung ſteht. Die
Feuchtigkeit kann dann nur bis an die Jſolirſchicht dringen, wird
von der Luft aufgenommen und raſch unſchädlich nach außen
fortgeführt. Was bei Wohngebäuden ſich bewährt, bewährt ſich noch
eklatanter bei Stallgebäuden, bei denen volle Wände ſtets nach
wenigen Jahren ſehr feucht werden, hohle Wände dagegen immer
trocken bleiben, ſobald die Luftſchicht im Innern mit der Außenluft
in Verbindung bleibt. Schließt man dagegen die innere Luftſchicht
vollſtändig ab, ſo erhält man bei Ställen immer, bei Wohngebäuden
meiſt eine naſſe Wand. Wer daher trockene, geſunde Wohnungen
haben will, der baue mit aufſteigender iſolirender Luftſchicht und
verbinde dieſe mit der Außenluft.

Eine der Urſachen des Verkalbens der Kühe iſt erfahrungs
emäß auch die Verunreinigung des Trinkwaſſers mit der zum

aſchen benutzten Seife, weshalb das Waſchen in Trögen, welche
zur Tränke für das Vieh beſtimmt ſind, nicht geduldet, und zum
Waſchen ein beſonderer Trog hergeſtellt werden ſoll, wie dieſes an
vielen Orten mit Recht bereits geſchieht.

Hohe Deckgelder. Hohe Deckgeld- Einnahme hat nach dem
„Pferdefreund“ gegenwärtig der Prin z von Wales, da ihm die
Hengſte „Florizel II.“ und „Perſimmon“, beide von ihm ſelbſtge-
zogene Pferde a. d. „Perdita II.“, das Jahr ungefähr 15 000 Pfd.
Sterl., das ſind über 300 000 Mk., an Deckgebühren, einbringen.
Betreffend das Aufſteigen der Deckgelder von Vollbluthengſten berichtet der „Sporn“, daß für die beiden Hengſte im Jahre 1845 ein

Sprunggeld zwiſchen 525 und 250 Mk. gezahlt wurde. 1872
ſchwankten die Deckgelder zwiſchen 1050 und 250 Mk., wogegen heute
ein Sprung von „St. Simon“ 10500 Mk., von „Jſinglaß“ 6300
Mark, von „Common“, „Sheen“, „Donovan“, „Marcion“, „Spring-
field“ 4200 Mk. koſtet. Für weniger begehrte Hengſte werden 3150
und 2100 Mk. bezahlt. Dieſen Decktaxen entſprechend ſind auch die
Verkaufspreiſe erſtklaſſiger Hengſte zu erſtaunlicher Höbe angeſtiegen.
So wurden für „Ormond“ 630 000 Mk. angelegt 31 500 Pfd.
Sterl., für andere Hengſte wurden 21 000, 18000, 17 000, 15 000,
14 000 und 13 9000 Pfd. Sterl. gezahlt.

Für Kindermilchkühe unzuläſſige Futtermittel. Der
Berliner Polizeipräſident veröffentlicht z. nachſtehendes Verzeichniß
von Futtermittein, welche im Jahre 1899 an Kindermilchkühe nicht
verabfolgt werden dürfen

1. Fabrifrückſtände, wie Branntweinſchlempe, Melaſſe und deren
Präparate, Rübenſchnitzel, Kartoffelpulpe (Kartoffelreibſel), Weizen
kleber, Reisfuttermehl, Fleiſch und Blutmehl, friſche, d. h. nicht ge
trocknete Biertreber, ferner Rapskuchen, Senfkuchen, Rizinuskuchen,
Baumwollenſamenmehl;

Schrot von Bohnen, Wicken und Lupinen;
Stroh von Erbſen, Bohnen, Linſen, Wicken und Lupinen
Rüben aller Art und rohe Kartoffeln
Rübenblätter, Kohlblätter und anderes Grünfutter

6. Küchenabfälle.
7. verſchimmelte, ranzige, faulige, ſauer gewordene oder ſonſtwie

verdorbene Futtermittel jeder Art.
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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